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e r uggabe Stſenbungen Kber nehmen ver keine

Zum Wohnungsgeſetz.
e. Die Kommiſſion des preußiſchen Abgeord

netenhauſes, die ſich mit dem Wohnungsgeſetzentwurf
der Regierung beſchäftigt, dürfte nunmehr die erſte
Leſung zu Ende geführt haben. Jn den nächſten
Tagen ſoll der Bericht über dieſe erſte Leſung der
Kommiſſion feſtgeſtellt und veröffentlicht werden
man will dadurch in den weiteſten Kreiſen der Inter
eſſenten und der kommunalen Verwaltungen eine
eingehende Kritik an den gefaßten Beſchlüſſen ermög
lichen. Nach den parlamentariſchen Oſterferien wird
dann, wie wir hören, die zweite Leſung ſofort be
gonnen werden, und es iſt anzunehmen, daß der Ge
ſetzentwurf noch vor den Sommerferien an das
Plenum zurückkommt.

Unter den verſchiedenen wichtigen Einzelthemen,
die in der Kommiſſion behandelt worden ſind, war
vielleicht das intereſſanteſte der am Donnerstag
abend zur Beratung geſtellte Antrag der fortſchritt
lichen Mitglieder der Kommiſſton. Er ging dahin,
die königliche Staatsregierung zu erſuchen, einen
Geſetzentwurf einzubringen, kraft deſſen ein Betrag
von zunächſt 20 Millionen Mark zur Beförderung des
Wohnungsbaues zur Verfügung des Miniſters für
Handel und Gewerbe geſtellt werden ſoll.

Verwendungen aus dem Fonds ſollen nur auf An
krag oder nach Anhörung der Gemeinden erfolgen
dürfen, in denen ein Mangel an geſünden, zweckmäßig
eingerichteten Wohnungen für Unbemittelte beſteht.
Die Verwendung ſoll geſchehen Können

ſtimmte Zeit oder gegen Amortiſation) an die
jenigen, die ſolche Wohnungen bauen, voraus

geſetzt, daß ſte Gewähr dafür bieten, daß die von
ihnen zu errichtenden Bauten dem vorhandenen
Wohnungsbedürfnis entſprechen und daß dem Bau
an der gewählten Stelle kein öffentliches Intereſſe
entgegenſteht. Die Darlehen dürfen bis zu o
des Werkes gegeben werden. Die Amortiſations
quote muß mindeſtens Proz. betragen. Der
Zinsfuß kann bis auf 3 Proz. herabgeſetzt werden,
falls dem Staate eine Mitbeſtimmung bei der Feſt
ſetzung des Mietszinſes eingeräumt wird

2. durch Gewährung von verzinslichen oder un
verginslichen Darlehen oder Zuſchüſſen zu ſolchen
Einrichtungen und Veranſtalkungen, die im Inter
eſſe des Familienlebens in der Kinderfürſorge not
wendig werden und wo eine größere Anzahl von
Wohnungen Unbemittelter neu errichtet wird
(Kindergärten, Spiel und Erholungsplätze, Leſe
hallen, Arbeiterkaſinos uſw.);

3. durch Gewährung von Darlehen an ſolche
Korporationen des öffentlichen Rechts, die den
Wohnungsbau in der bei Punkt 1 und 2 bezeichneten
Weiſe unterſtützen wollen.
Die Bereitſtellung der Mittel ſoll im übrigen nach

Maßgabe der Beſtimmungen des Geſetzes über die
Bewilligung von Staatsmitteln zur Verbeſſerung der
Wohnungsverhältniſſe von ſolchen Arbeitern erfolgen
die in Skaatsbetrieben beſchäftigt ſind.

Dieſer Antrag wurde von den Abgg. Lippmann,
Dr. Fleſch und Weinhauſen eingehend begründet und
verteidigt. Von ſeiten des Zentrums war noch ein
vierter Verwendungszweck für die in Ausſicht ge
nommenen Fonds vorgeſchlagen worden, nämlich die
Gewährung von Darlehen zur Errichtung von
Ledigenheimen an ſolche Vereine und Korporakionen,
die die Gewähr bieten für eine gute Verwaltung und
für die Aufrechterhaltung von Sitte und Ordnung in
dieſen Gebäuden. An den Verhandlungen beteiligte
ſich außer den ſtändigen Verkretern des Handels
miniſteriums und des Miniſteriums des Jnnern dies
mal auch ein Vertreter des Finanzminiſteriums, da
die Durchführung des ſehr weit ausſchauenden fort
ſchrittlichen Antrages auch nicht unerhebliche Staats
mittel in Bewegung ſetzen würde.

Ein Geſetzentwurf gegen die Rennwetten
liegt dem Bundesrat vor und die Nordd. Allg. Ztg.
bringt bereits jetzt den Entwurf nebſt Begründung

mit neuesten Marktnoterungen,

zum Abdruck und ſchreibt zu dem Thema außerdem
einen langen Leitarkikel. In dieſem wird die ſchon
jetzt erſolgende Veröffentlichung mit dem Bedürfnis
begründet, der Offentlichkeit Gelegenheit zu geben,
ſich zu der Materie zu äußern. Das iſt ſicherlich ein
gang verſtändiges Vorgehen. Wenn aber dann das
Regierungsblatt ausführt, die Reichsleitung lege ent
ſchiedenes Gewicht darauf, daß der Entwurf von den
geſetzgebenden Körperſchaften noch während der gegen
wärtigen Tagung verabſchiedet werde, ſo liegt in die
ſer Erwartung doch eine etwas weitgeſpannte und an
ſich ſchmeichelhafte Hoffnung auf die Leiſtungsfähig
keit des Reichstages. Die Verhandlungen des Reichs
parlaments ſind überladen mit einer großen Fülle
von Beratungsſtoff, zahlreiche wichtige Vorlagen
ſtecken in den Kommiſſtonen, und in dieſem Moment
kommt die Regierung gang harmlos und nimmt an,
daß eine ſo ſchwerwiegende Materie auch noch ohne
weiteres ſoll erledigt werden können. Man wird ab
warten, wie ſich der Reichstag zu der Frage ſtellt, die
ja natürlich an ſich dringlich genug iſt.

Es handelt ſich um den Kampf gegen die ſogenannte
Winkelbuchmacherei; mit Recht wird hervorgehoben,
daß die Verluſte bei verlorenen Wetten zahlreiche Fa
milien in Not und Bedrängnis bringen und daß die
mit den Wekten verbundene Verſuchung, ohne Mühe
und Arbeit Geld zu erhalten, zu Erſcheinungen gerade
in den unbemittelten Volkskreiſen führe, die einem

abträglich ſind. Als
wird die

GSozialdemokratiſche
Gtimmenverluſte.

Die rote Preſſe ſchweigt ſich über den Erfolg der
ſogenannten roten Woche vorläufig noch aus. Aus
eingelnen Städten hat man allerdings gehört, daß ein
paar hundert neue Abonnenten für die Parteiblätter
gewonnen worden ſeien, aber ein Überblick über das
Ergebnis im ganzen fehlt noch. Da kann man ſich
ing wiſchen vergegenwärkigen, wieviel in letzter Zeit
die Sogialdemokratie eingebüßt hat, wieviel alſo durch
die rote Woche einzuholen war. Den beſten Grad
meſſer für den Rückgang der Partei bilden die
verſchiedenen Erſatzwahlen. Die „Deutſche Vereini
gungskorreſpondenz“ gibt darüber eine lehrreiche Zu
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ſammenſtellung. Jn Bamberg wurde am 22. April
der Zentrumsabgeordnete Leicht gewählt der ſozial
demokratiſche Kandidat verlor 600 Stimmen. Für
den verſtorbenen Rittergutsbeſitzer von Kaphengſt
Kohlow im Wahlkreiſe Sternberg wurde am 9. Mai
der konſervative Bohtz gewählt die ſogzialdemokrati
ſchen Stimmen gingen um 1000 zurück. Das Man
dat für Salzwedel-Gardelegen ging am 10. Juli an
den Bauernbündler Böhme über der Sozialdemokrat
verlor auch hier 300 Stimmen. Bei der Nachwahl
in Weilheim wurde am 18. Juli Emminger (Zt.)
gewählt; Stimmenverluſt der Sozialdemokraten
1200. Am Tage darauf fand die Erſatzwahl in
Waldeck ſtatt, wobei der Fortſchrittler Naumann ge
wählt wurde. Die Sozialdemokraten hatten in der
Hauptwahl 500 Stimmen eingebüßt. 650 Stimmen
verloren ſie im Wahlkreiſe Raſtatt, wo am 29. Juli
Neuhaus (Zentr.) gewählt wurde. Ausnahmsweiſe
nahmen die ſozialdemokratiſchen Stimmen um zirka
250 zu bei der Nachwahl in RagnitPillkallen, da
gegen verloren ſie wieder 330 Stimmen im Wahlkreiſe
Landshut, der am 30. Auguſt an Freiherrn v. Aretin
(Zentr.) überging. Am 10. Oktober wurde ſodann
in Dresden Neuſtadt für den verſtorbenen Kaden
Genoſſe Buck mit 500 Stimmen Verluſt gewählt
Einen Stimmenverluſt von mehr als 3000 erlitten
die Sozialdemokraten in ihrer Hochburg Hamburg I,
dem Wahlkreis Bebels, wo am 17. Oktober der So
zialdemokrat Peterſen gewählt wurde. Auch in Neu
inarkt, wo am 25. Oktober Lederer en wähl

und 700 Stimmen verloren ſie noch bei der Wa
in OffenburgeKehl am 14. Februar 1914. Bei der
Wahl in KölnLand konnken die Sozialdemokraten
zwar ihre Stimmen halten, die Zunahme der Wahl
berechtigten kam jedoch nur dem Zentrumskandidaten
Kuckhoff zugute, der am 17. Februar wiedergewählt
wurde. Einen Abſchluß dieſes UÜberblicks bildet die
Erſatzwahl in Jerichow; das Mandat des verſtorbenen
Haupt (Soz.) ging am 20. Februar an den Konſer
vativen Schiele über. Nimmtk man hierzu den Aus
fall der Wahlen zu den Einzellandtagen, vor allem
den ſtarken Rückgang der ſozialdemokratiſchen Stim
menzahl in Baden dann erſteht man, daß die Ver
anſtaltung der roten Woche nicht ſo von ungefähr
kam, ſondern dringend notwendig war, um den Kre
dit der ſogialdemokratiſchen Partei wieder zu heben.
Mag ſein, daß die Partei mit entſprechenden Zahlen
wird aufwarten können. Eine andere Frage iſt die,
ob die gemachten Neuerwerbungen auch von Dauer
ſind. Darüber wird man ja in den Berichten über
die Zahlabende u. a. bald näheres leſen einige
Zweifel dürften nach der Richtung ſchon heute berech
tigt ſein. Die beſte Antwort auf die Erfolge der
roten Woche wäre freilich eine entſprechende Gegen
aktion der nationgalgeſinnten Arbei-
terorganiſationen, wie ſie an vielen Plätzen
mit gutem Erfolge ſchon ins Werk geſetzt worden iſt.
Nicht nur die wirtſchaftsfriedlichen, ſondern auch die
chriſtlichen Gewerkſchaften ſollten ſich an der Gegen
bewegung beteiligen.

Ein neuer konſervativer
Renommierhandwerker

im Landtag, Bezirksſchornſteinfegermeiſter Conradt
aus Breslau, hat jüngſt in einer langen Rede im Ab
geordnetenhauſe ſich abgemüht, die Mittelſtandsfreund-
ſchaft der Konſervakiven zu beweiſen. Dabei den er ſich
auch über den angeblich von den Liberalen betriebenen
politiſchen Bohkorkt entrüſtet und zum Beweiſe die
Aufforderung eines liberalen Vereins im Rheinlande ver
leſen, in dem dieſer ſeinen Mitgliedern empfiehlt bei
Gelegenheit an die eigenen Vereinsfreunde zu denken.
Dieſer ſelbe Herr Conradt aus Breslau hat aber laut
Ausweis des Protokolls auf der am 26. Januar 1912 in
Breslau abgehaltenen Generalverſammlung ſchleſiſcher
Konſervativer erklärt:

Es ſei bedauerlich, daß man auf konſervativer Seite
die Parteifreunde in e e kaufmänniſchen und
Handwerkskreiſen nicht beſſer unterſtütze aus der un
an gebrachten Erwägung heraus man dürfe aus
politiſchen Beweggründen keinen „Boykott“ aus
üben. Es ſei aber kein Boykotkt, wenn man, was
die Gegner ganz ſelbſtverſtändlich tun die genannten
Kreiſe auch geſchäftlich bevorzuge.



Sonſt pflegt der, der im Glashauſe ſitzt, nicht mit
Steinen zu werfen. Herr Conradt denkt, wie man ſieht,
darüber anders Jm übrigen bemühte ſich, wie ſchon be
tont, Herr Conradt, die Mittelſtandsfreund-
ſchaft der Konſervativen zu beweiſen. Hierzu
ſchreibt treffend der „Bote aus dem Rieſengebirge“

„Wo, verehrter Herr Conradt, ſind denn nun eigentlich
die Taten der Konſervativen? Sie, die Konſervativen,
triefen zwar von ſchönen Worten für den Mittelſtänd,
triefen wie ein aus dem Teich gezogener Pudel, aber die
Taten hat noch niemand auch Herr Conradt in ſeiner
langen Rede nicht der Mitwelt zu zeigen vermocht.
Jahrelang haben die Konſervativen im Reichstage gemein
ſam mit den geſinnungsverwandten Zentrümsleuten das
Heft in Händen gehäbt, jahrzehntelang ſind ſie
in Preußen die alles, Regierung, Verwaltung und Land
tag beherrſchenden Herren geweſen, konnten ſie verwerfen,

was ſie wollten, konnten ſie durchſetzen, was ſie wollten.
Niemand vermochte ſie zu hindern. Und was haben ſie
getan Warum klagt denn der Mittelſtand noch immer
Die Konſervativen hatten jg die Macht, haben für den
Großgrundbeſitz auch in denkbar ausgiebigſter
Weiſe geſorgt, konnken alſo auch für den Mittelſkand
ſorgen, konnten notabene wenn ſie wollten für den
Mittelſtand tun, was ſie für gut befanden. Was aber
haben ſie in Wirklichkeit getan Verſprochen haben ſie
viel, ſo viel, daß andern zu tun nichts übrig blieb und
der Mittelſtand heute im Fett ſchwimmen müßte, getan
aber haben ſie in den vielen Jahrzehnten ihrer Herrſchaft
nichts oder ſo gut wie nichts, was dem ſchwer um das
tägliche Brot ringenden Mittelſtande wirkliche Hilfe ge
bracht hätte.“

Politische Abersicht.
Zum Beſuch der rumäniſchen Fürſtlichkeiten ſchreibt die

Norddeutſche Allgemeine Zeitung“: Jhre
Königlichen Hoheiten rinz Ferdinand und
Mat als Gut Marig von Rumänien weilen ſeit
eute als Gäſte des Kaiſerpaares in Berlin, herzlich will
ommen geheißen in einer Amgebung, die dem glorreichen

rumäniſchen Zweige des e er hen Geſamthauſes
altvertraut iſt, wo insbeſondere dem Prinzen Ferdinand
die Erinnerung an die hier verbrachte Zeit ſeiner mili

täriſchen Jugend freundlich entgegentritt. Es ſind von denbeiden verrſcherhenſern pietätvoll gepflegte Traditionen,

die durch den Beſuch des rumäniſchen Thronfolgerpagares
erneut bekräftigt werden, wie ſie den altbewährten herz
lichen Beziehungen zwiſchen den beiden Völkern und Re

prechen. Iſt doch zwiſchen ihnen kürzlich noch ein neues
and geknüpft worden, als das rumäniſche Königshaus

den künftigen Thronerben dem preußiſchen Heere anver
traute, dem auch ſein hoher Vater angehört, wie es mit
Stolz den verehrungswürdigen König Karol zu ſeinen
Generalfeldmarſchällen zählt. Jndem wir wünſchen, daß
den hohen Gäſten unſeres e ihr Aufenthalt auf
deutſchem Boden froh verlaufen möge, e wir ihnen
mit der Bevölkerung der Hauptſtadt ein aufrichtiges Will

kommen zu.
HſterreichUngarn. Nach mehrtägiger Verhandlung

wurde am Freitag in Wien in einem Spionage-
In o zeß gegen neun Ruſſen das Urteil gefällt. Zwei

ngeklagte wurden freigeſprochen; die übrigen wurden zugen Kerkerſtrafen verurteilt Bei den
Wiener Gemeinderats wahlen im dritten
Wahlkörper fielen ſämtliche 48 Mandate an die Chriſtlich
Sozialen, welche ein bisher von den Sozialdemokraten
innegehabtes Mandat gewannen.

Jtalien. Der König hat, wie ſchon geſtern gemeldet,
in einem Erlaß die Demiſſion des Kaäbinetts Giolitti an
genommen und Salandra mit der Bildung des neuen
Kabinetts beauftragt

Frankreich. Richterliche Befugniſſe für den
Rochette-Ausſchuß. Die zur Surſhnß des Vorſchlages der Kammer, dem Rochette Ausſchuß richterliche
Befugniſſe zu erteilen, eingeſetzte Senatskommtſſion wählte
Ribot zum Vorſitzenden. Der Ausſchuß der Kammer be
ſchloß, bereits am e die früheren Miniſter Monis
und Caillaux, den Oberſtagatsanwalt Fab re und den
e e r Bidoultde L Js le zu vernehmen.Jn Nevers wurden fünf Geſtellungspflichtige ver
haftet, die mit einer Droſchke durch die Stadt führen und
beim Anblick eines Offiziers ſchrien: „Nieder mit den
dret Jahren Nieder mit der Armee!
General Eydourx, der Chef der franzöſiſchen Militär
miſſion in Griechenland, iſt in den franzöſiſchen General

e und namentlich e den beiden Armeen ent

ſtab wieder eingetreten und zum kommandierenden General
des 11. Armeekorps in Nantes ernannt worden. Zum
Marineminiſter iſt Senator Gauthier ernannt
worden. Der Senat ſetzte am Donnerstag die Be
ratung über das Einkommenſteuergeſetz fort. Mit
einigen geringfügigen Abänderungen wurde das Geſetz
durch Handaufheben im ganzen angenommen.

RNußland. Ein Reſkript des ruſſiſchen Kai
ſers an den Miniſterpräſidenten ſpricht die
Uberzeugung aus, daß ſeine ſtaatsmänniſche Erfahrung,
ſeine ruhige Feſtigkeit und ſeine dem Thröne gegenüber
erprobte Treue zur wahrhaften Einigung der Regierung
ſowie zur weiteren Beſſerung der Verhältniſſe des ruſſi
ſchen Lebens führen werden. Das Reſkript ſchließt mit
den Worten. Jndem ich Jhrer Sorge die Ausführung
meiner Vorſchriften anvertraue, will ich hoffen, daß die
Liebe zum Vaterlande alle ſeine treuen Söhne in gemein
ſamer, einmütiger, erfolgreicher Arbeit vereinigen wird
und daß zwiſchen meiner mein volles Vertrauen beſitzen
den Regierung und den geſetzgebenden Jnſtitutionen, deren
Befugniſſe vom Geſetz genau feſtgelegt ſind, ein ſolches
Einvernehmen eintritt, wie es zum allgemeinen Wohl
Rußlands und mir gegenüber notwendig iſt und wie es
mit Gottes Hilfe das weitere Wachstum der ruſſiſchen
Macht fördern wird und ein Unterpfand der Evolution
der moraliſchen und wirtſchaftlichen Kräfte unſeres Vater
landes und den Anfang der vollen Blüte ſeiner Welt
bedeutung bilden wird. Ruſſiſche Zukunftsmuſtkl Und
die Wirklichkeit

England. Staatsſekretär Grey wird nach
einer am Donnerstag erſchienenen en e das
engliſche Königspagar auf ſeiner Staatsviſite in Paris be
gleiten. Sir Edward Carſon, der „ungekrönte
König von Alſter, traf Freitag vormittag in Velſaſt ein,
wohin er ſich direkt von London aus begeben hatte. Die
Menge bereitete ihm eine Ovation. Hundert Freiwillige
von Ulſter bildeten eine Ehrengarde. Der Abgeordnete
Craig und General Ri 9 ardſon, der die Freiwilligen
von Ulſter befehligt, begaben ſich an Bord des Dampfers,

um ihn willkommen zu heißen. Als Salut wurden Re
volverſchüſſe abgefeuert. Unter enthuſiaſtiſchen Kund
gebungen der Volksmenge e Earſon ein Automobil
Und begab ſich, von Freiwilligen begleitet, nach dem Hauſe
des Abgeordneten Craig. Carſon erklärte, die Mili
tärbehörden in Südirland hätten Weiſung erhalten, die
Garniſonen in Ulſter unverzüglich zu verſtärken.

Griechenland. Jn der Kammerſitzung vom Donners
tag erklärte der Marineminiſter, die Regierung
habe das Schiffsbauprogram m den Bedürfniſſen
und den Mitteln des vergrößerten Griechenlands ent
ſprechend genehmigt. Die Flotte werde um drei Panzer
ſchiffe vom DreadnoughtTyp mit Einſchluß der auf der
Vulkanwerft im Bau begriffenen Einheit, drei Panzer
kreuzer und eine entſprechende Zahl kleinerer Einheiten
vermehrt werden. Die Regierung könne die Verſicherung
geben, daß ſie die Bedürfniſſe des Landes vollkommen
würdige, vor keinen Opfern zurückſchrecke und feſt ent
ſchloſſen ſei, die durch techniſche Uberlegenheit und den un
vergleichlichen ſelbſtloſen Mut der Offiziere und der
Mannſchaft unter Führung des ruhmreichen Admirals
Coundouriotis errungene Oberherrſchaft zur See zu jeder
Zeit zu ſichern. Die Ausführungen des Miniſters wur
den vom Hauſe und den Tribünen mit begeiſtertem Beifall
aufgenommen.
Südafrika. ber den Ausfall der Provinzialparlamentswahlen in Transvaagal wird

aus Kapſtadt gemeldet: Die Nachrichten aus Johannesburg
von den Erfolgen der Arbeiterpartei bei den Wahlen
kamen hier ſehr überraſchend. Nach der automatiſchen
Neueinteilung der Wahlkreiſe, die die ſüdafrikaniſche Akte
vorſieht, enthält das neue Provinzialparläment von
Transvaal neun Sitze mehr als das ſoeben aufgelöſte, alſo
im ganzen 45. Während die Arbeiterpartei im alten
Parlament nur drei Vertreter gegen 20 Abgeordnete der
ſüd afrikaniſchen Partei, 12 Unioniſten und einen Un
abhängigen hatte, wird ſie jetzt 23 zählen gegen 22 von den
übrigen Parteien zuſammengenommen.

Japan. Die gemeinſame Konferenz von Vertretern
beider Häuſer des Landtages hat den Zuſatzantrag des
Oberhauſes, der den Marineetat um ſieben Millionen
Pfund Sterling herabſetzen will, mit einer Stimme
Mehrheit verworfen Die entſcheidende Stimme war
die des durchs Los gewählten Vorſitzenden, der zufällig
ein Oberhausmitglied iſt.

China. Jn der Kanzlei des Präſidenten und des Ka
binetts ſind einige Beamte entdeckt worden, die zu den
Revolutionären Beziehungen unterhalten. Mehrere von
ihnen wurden verhaftet. Die Räuberbanden
des „Weißen Wolf nd in die Provinz Shenſi
(China) eingedrungen, nachdem ſie Kingtzekwang in
Honan geplündert hatten. Es iſt bekannt, daß ſich
frühere Revolutionsführer aus Shenſt bei dem „Weißen
Wolf“ befinden. Jn Sianfu herrſcht Ruhe.
Nordamerika Am Donnerstag hat der Senat zu

Waſhington ein Amendement zur Verfaſſung, den
Frauen das Stimmrecht zu gewähren, ab
gelehnt. 35 Abgeordnete ſtimmten für und 34 gegen
das Amendement. Zur Annahme wäre eine Zweidrittel
mehrheit notwendig geweſen.

Deutschlanck.
Verlin, 21. März. Das Herzogliche Swerkvſmarign

ärztlichesamt zu Braunſchweig gab geſtern mikkag ein ärzt
Büllekin aus, in dem es heißt: Nach erquickendem Schlafe
befindet ſich die Herzogin auch heute vormittag ausge
zeichnet, ſo daß der Erbprinz von der hohen Mutter bereits
genährt werden kann und dabei im vortrefflichen Gedeihen
iſt. Prinz und Prinzeſſin Heinrich von Preu
ßen werden, einem Telegramm zufolge, an Bord des
Dampfers „Kap Trafalgar“ am 29. d. M. in Buenos
Aires eintreffen. Am 30. d. M. wird der Prinz dem Vize
präſidenten de la Plaza einen Beſuch abſtatten, der am
gleichen Tage zu Ehren des Prinzen an Bord des Kreuzers
„Buenos Atres“ ein Bankett geben wird. Die Abreiſe des
Prinzen und der Prinzeſſin nach Chile iſt auf den 31. d. M.
feſtgeſetzt. Für dieſe Reiſe wird die Regierung einen
Sonderzug zur Verfügung ſtellen. Die Rückkehr nach
Buenos Aires iſt für den 7. April geplant. Die deutſche
Kolonie bereitet größere Feſtlichkeiten vor.

Der Miniſter des Jnnern v. Dallwitz hatte zu
Donerstag abend zahlreiche Einladungen zu einem parla
mentariſchen Abend ergehen laſſen.

Der Statthalter von Elſaß-Lothringen, Graf Wedel,
iſt am Donnerstag abend nach Berlin gefahren. Am

onntag erwartet man ihn in Straßburg wieder zurück.
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſe Berliner Fahrt kurz vor
der Reiſe des Kaiſers nach Korfu in Verbindung mit der
endgültigen Ernennung eines Nachfolgers ge
bracht wird. Graf Wedel hat ja nur vorläufig die Ge
ſchäfte weiter führen wollen, bis er den neuen Staats
ſekretär und die Anterſtaatsſekretäre in ihre Arbeiten ein
geführt habe. Von den vielen Kandidaturen, die bisher
genannt worden ſind, ſcheint die zuletzt aufgetauchte des
Herrn v. Dallwitz, des preußiſchen Miniſters des
Jnnern, die ernſthafteſte zu ſein. Der „LokalAnzeiger“
teilte am Freitag morgen mit, daß der Reichskanzler Herrn
v. Dallwitz r e abe. Am Nachmittag verbret
tete dagegen das „Wolffſche Telegraphen-Buregu“ die
Meldung, daß eine Entſcheidung über den Nachfolger desGrafen Wedel noch nicht geerypen ſei. Das iſt erklärlich,

denn der Kaiſer hat ſich Freitag vormittag gegen 9 Ahr
nach de zu Kompagniebeſichtigungen begeben.
d edel hat mittags dem Chef des Zivilkabinetts
W gen t einen dreivtertelſtündigen Beſuch abge
attet.Jn der Erſten reichsländiſchen Kammer nahm in

der Nachmittagsſitzung des Mittwoch en Biſchof
Benz ler den katholiſchen Klerus gegen den Vorwurf der
Deutſchfeindlichkeit in Schutz. Dann erklärte Bürgermeiſter
Dr. Schwander: Wir haben von unſerem Arteil
über Zabern nichts zurückzunehmen. Auch
von der neuen Regierung verlangen wir, daß ſie uns vor
Willkür ſchützt. Wir proteſtieren gegen die Auf
nahme, die die Reſolution des Hauſes in Altdeutſchland
gefunden hat, zumal die Regierungen anderer Bundes
ſagten ja in unſerem Sinne Erklärungen r haben.
Wir müſſen Front dagegen machen, daß a lles, was
hier geſchieht in Altdeutſchland als Hoch
verrat, Phraäſendreſcheret und als Ausfluß anti
nationaler Geſinnung gebrandmarkt wird. Noch nie iſt die
Autorität einer e e ſo geſchwächtworden, wie en im Falle Zabern. Wir rechnen es daher
der früheren Regierung und dem Statthalter hoch an, daß
ſie es abgelehnt haben, die Regierung weiter zu führen.

Mitglied Ru land bemerkte gegenüber Biſchof Benz

ler, er habe nur geſagt, daß leider ein Teil der katholiſchen
Geiſtlichkeit die nationaliſtiſchen Beſtrebungen unterſtültze.

Der Etat wurde ſchließlich an die Finanzkommiſſion
verwieſen.

Die Reſolution gegen das Miniſterium Hertling, die
der Ausſchuß der bayeriſchen Fortſchrittlichen
Volkspartei u hat, wurde vom Abg. Dr.Müller Meiningen folgendermaßen begründet: Dieſem
Regierungsſyſtem der Ungerechtigkeit ſchärfſte Oppoſition
zu leiſten, iſt ehe Pflicht. Draſtiſch wirkt dieſes Syſtem,
durch einige Vergleiche beleuchtet: Die drei größten
Städte zahlen in Bayern faſt 40Proz. der Staatsſteuern:
ſie zählen mit 20 Abgeordneten kaum 12 Proz. der Ver
tretung der Zweiten Kammer, 9 Proz. in der Erſten
Kammer: d. h., der politiſche Einfluß derjenigen Kreiſe,
die die größten Laſten tragen, iſt winzig. Der feudal
agrariſche Charakter beherrſcht unſer ganzes
öffentliches Leben trotz aller ſchönen Redensarten über
die Not wendigkeit von Handel, Induſtrie und Gewerbe.
Dazu noch die neuen Geſetze, die den Bankerott der
Finanzen decken ſollen. Das neue Gebührengeſetz
iſt das Außerſte in der Städtefeindlichkeit. Es
zeigt den feudalagrariſchen Pferdefuß z. B. in den Be
ſtimmungen über die Privilegien in der Beſteuerung der
e enden Familienfideikommiſſe: der Stempel wird nicht
erhoben, ſoweit Fideikommiſſe aus Beſtandteilen bisheriger
adeliger Familiengüter errichtet werden. Es iſt die ein
ſeitige Beſteuerung von Handel und Verkehr, von Jn
duſtrie und Gewerbe zuungunſten der Städte, getragen
vom kurzſichtigſten Fiskaltsmus und Buregaukratismus,
bar jedes weiteren volkswirtſchaftlichen Augenmaßes.
Ein Vergleich mit Preußen und Sachſen paßt wie die

guſt aufs Auge: Dort e Jnduſtrie, hier ſchweres
ingen einer durch natürliche Gründe benachtetligten Jn

duſtrie. Die Steuern auf die Vollmachten, auf Miet
verträge, Schiedsverträge, ja ſogar auf Dienſtboten-
und Arbeitsbücher zeigen ein Ubermaß an anti
ſozialer Geſinnung, wie man es ſelbſt dieſer Re
gierung kaum zugetraut hätte. Die Orden ſind nicht be
ſteuert, wohl aber einfache Leumundszeugniſſe oder
Führungsatteſte, Schiedsſprüche, Vergleiche, Prüfungs
zeugniſſe, ſogar Ehelichkeitserklärungen; es fehlt nur noch
die Beſteuerung des Schlafs und der Bedürfniſſe, von
denen man nicht gern ſpricht und das alles in einer Zeit
wachſender Depreſſion und ſteigender e e Einer
Regierung, die ſo politiſch Und wirtſchaftlich die primi
tivſten Grundſätze der Gerechtigkeit verletzt, und ihrer
Partei dürfen die Liberalen nicht die Pflicht der Verant
wortung abnehmen, zumal dieſe Mehrheit ihre Rechte ſtets
in rückſichtsloſer Weiſe gegenüber der Minderheit an
wendet. Das Zentrum ſoll nur die Lücken, die
es durch ſeine Politikſelbſtverſchuldethat,
a usfüllen. Wir haben keinerlei Grund, uns zu expo
nieren, wie wir die ganze Steuergeſetzgebung mit Recht
ablehnten, ſo wollen wir dieſer Geſetzesmacherei unſeren
ſchärfſten Widerſpruch entgegenſetzen.

Zur Reichstagsſtichwahl in BornaPegau macht die
„Danziger Zeitung eine treffende Bemerkung. Sie
ſchreibt „Jedenfalls iſt der Kandidat der Reaktionäre auf
die Anterſtützung der Liberalen angewieſen, wenn er das
Mandat behaupten ſoll. Wie nun, wenn die dortigen
Liberalen das Beiſpiel der konſervativen Parteileitung in
Danzig bei den Wahlen 1912 nachahmen und gleich
falls Wahlenthaltung in der Entſcheidun wiſchen

proklamieren wollten Dann würden
der ganzen Rechten wieder als ſchreckliche Verräter ver
ſchrieen werden; die Danziger konſervative Parteileitung
aber iſt und bleibt rein und unſchuldig wie ein weißes
Lämmchen!“ Die Danziger Stimmenthaltungsparole der
Konſervativen hat übrigens, woran bei dieſer Gelegenheit
noch erinnert zu werden verdient, dahin geführt, daß die
ſozialdemokratiſche Kandidatur, obwohl für ſie irgend
welche Reſerven aus dem eigenen Lager zweifellos nicht
mehr vorhanden waren, doch in der Stichwahl von 8038
auf 10 736 Stimmen emporſchnellte, alſo um nicht weniger
als 2700 Stimmen, dieſe müſſen ihr aus dem konſervativen
und aus dem Zentrumslager zugewachſen ſein. Dieſe bei
den Parteien e bei der Hauptwahl rund 7600Stimmen
aufgebracht. as BornaPegau anbetrifft, ſo werden ja
nun die Nationalliberalen für Herrn v. Liebert eintreten,
obwohl die „Natl. Corr.“ in der Lage n Mitteilungen
zu machen über die „ebenſo ſtille wie eifrige Agitation
der Bündler gegen die Nationalliberalen und von illoyaler
Weiſe aufrecht erhaltenen Behauptungen, die der national
liberalen Kandidatur geſchadet haben.

Gründliche Muſterung wird jetzt von den Zen
trumsinſtan zen gehalten, um die „Quertreiber“ end
gültig aus den Zentrumsreihen zu entfernen. Wie die
„Köln. Volksztg.“ mitteilt, macht das Wahlkomitee der
Zentrumspartet des Reichstägswahlkreiſes Trier in dieſer
Beziehung mit nachahmenswerter Zielſicherheit den An
fang. Es richtet an jedes einzelne Mitglied des
Wahlkomitees die ſchriftliche Anfrage, ob es „rückhaltlos,
ohne jede n und ohne jeden Vorbe-
halt den Aufruf des Reichsausſchuſſes als für den ein
zelnen maßgebend anerkennen wolle oder nicht. Die
Weigerung dieſer rückhaltloſen Anerkennung müßte als
Austriktserklärung aus der Partei und da
mit aus dem Wahlkomitee betrachtet werden. Gehen in
dieſer Weiſe alle Wahlkomitees vor was beſonders da
zu empfehlen iſt, wo unklare Verhältniſſe herrſchen dann
iſt die Quertreiberei innerhalb der Zentrumspartei be
endigt und die Quertreiber ſtehen außerhalb der Partei.“

Jn Trier reſidiert bekanntlich Biſchof Korum, ein
Verkreter der Berliner Richtung.

Eine Kundgebung evangeliſcher Arbeiter gegen die
Kirchenaustrittsbewegung. Jn Chemnitz hat der dortige
evangeliſche Arbeiterverein gegen den vom „Komitee Kon
feſſionslos“ und ſozialdemokratiſchen Agitatoren gepredig
ten Austritt aus der Kirche eine ſcharfe Kundgebung er
laſſen, in der es u. a. heißt Aus angeblich religtöſen
Gründen einen Maſſenſtreik gegen die religiöſe Gemetin
ſchaft der Kirche veranſtalten, heißt die Religion degra
deren und verflachen, denn religiöſe Uberzeugung iſt dieperſönlichſte, innerlichſte Sache, die am Wegen von
Maſſeninſtinkten beeinflußt werden darf. Die anderen,
und zwar politiſchen Gründe zur Bekämpfung der Staats
kirche ſind künſtlich herzugeholt und ſollen dazu dienen, die
Sozialdemokratie trotz ihres Programmſatzes, daß Religion
Privatſache ſei, zur Hauptträgerin dieſer kirchen und
chriſtentumsfeindlichen Bewegung zu machen. Mit dieſer
aber die Arbeiterbewegung insgeſamt verquicken, die Ar
beiterſchaft von ihrer religiöſen Gemeinſchaft losreißen,
heißt nicht der Kirche, ſondern gerade der Arbeiterſchaft den
größten Schaden zufügen, ſei es um der unmittelbaren
Segnungen chriſtlich-kirchlicher Liebestätigkeit willen, ſei es

ſie natürlich von

re t



darum, weil eine durchgreifende Aufwärtsbewegung des Verdacht ſcheine ihr nicht unberechtigt zu ſein, daß die ſchönes Mädchen, das er im Hauſe eines Freundes
Arbeiterſtandes möglich iſt mit Hilfe des Geiſtes der in der engliſchen Bewerber um Aufträge gemeinſame Sache kennen lernte, geflüchtet. Sie liebten ſich beide ſchon lange
chriſtlichen Kirche bewußt gepflegt wird, nämlich der Ge mächten. und hatten den Plan gefaßt, zuſammen ins usland zu

o e dere en s daher W en n v die en eolk vor dem unermeßlichen Schaden behütet wiſſen, der Do z g z s Man glaubt, daß ſie nach Südamerika gegangen ſind.ihm durch dieſen Maſſenſtreik droht wir non el et Der Dampferuntergang bei Venedig. Dur 30900 Kronen Pretioſen geraubt In Pilſen
en und noch Schwankenden warnen vor unüberlegten, Über die Schiffskataſtrophe im Hafen der Lagunen brachen Diebe durch die Mauer eines Nebenhauſes in
olgenſchweren Schritten und alle evangeliſchen Ehriſten ſtadt, bei der auch mehrere Deutſche umgekommen ſind, das Juwelenlager von Burſik ein und raubten für 30 000
aufrufen zur mutigen Verteidigung unſeres Glaubens und liegen jetzt nähere Einzelheiten vor. Kronen Pretioſen.
unſerer teuren evangeliſchen Kirche Die Kataſtrophe Hinrichtung eines Gattenmörders, Auf dem GeDer Rheintſe Weſtfäliſche Verband der Freunde Venedig, 20. März. Die Kataſtrophe ereignete ſich fängnishofe in Duisburg wurde am Freitagmorgen
evangeliſcher Freiheit zählt in 31 Ortsvereinen und 7 Be gegen 528 Uhr abends, als der Dampfer Nr. 10 mit 80 der Bergmann Peter Nowack aus Recklinghauſen durch
zirksgruppen (gegen 29 und 5 im Vorjahre) 9150 Mit Paſſagieren von Santa Eliſabeth abgefahren war. Kaum den Scharfrichter Göbel aus Magdeburg durch das Beil
glieder. Der „Werbeſchatz beträgt 295 000 Mk. der „Pro war das Schiff etwa 200 Meter von der Jnſel St. Eleng hingerichtet. Nowack hatte im Mai vorigen Jahres ſeine
teſtantenfonds“ 45 000 Mk. Bei der Generalverſammlung entfernt, als ſich der furchtbare Zuſammenſtoß mit dem Ehefrau, deren er überdrüſſig geworden war, in einem
führte Lic. Traub aus, die kirchenpolitiſche Stellung zur Torpedoboot T 56 ereignete, deſſen Arſache noch nicht Walde e Nhet und die Leiche verſcharrt.
preußiſchen r ſei dieſelbe geblieben. Deshalb einwandfrei feſtgeſtellt werden konnte. Jm Augenblick des Der Rhein fällt. Aus Duisburg meldet der
habe man es auch ablehnen müſſen, mit dem Moniſtenbund e e kam es zu unbeſchreiblichen Draht: Der Rhein iſt ſeit Donnerstag früh 0,33, die
ſich in einem „Külturblock zu gemeinſamer Arbeit zu ver Szenen. Bas Dampfboot wurde von dein Torpedoboot Ruhr 0,39 Meter gefallen. Die Hochwaſſergefahr kann
einen und n nur der Frage eines gemeinſamen Jnfor aufgeriſſen und verſchwand in kaum einer Minute unter als Du angeſehen werden.
mationszenkrums, das über die einſchlagigen Kulturbe- dem Wäſſer, die meiſten Paſſagiere mit ſich in die heftige Die erſten bayeriſchen Königsmarken ſind am Frei
wegungen unterrichte, nähertreten können. Als Hauptauf Strömung reißend. Das Torpedoboot hatte den Paſſagter tag den Münchener Zeitungen zur Ausſtellung in ihren
gabe des religiöſen Liberalismus betrachte er es, die Wege dampfer ſeitwärts im Hinterdeck getroffen, wo faſt alle Schaukäſten zugeſtellt worden. Die Marken finden all
nicht zu verlieren, die zum Kulturproteſtantismus führten. Paſſagiere ſich wegen der rauhen Witterung zuſammen gemeinen Beifall.
Von der n e glaube er, daß ſie über kurg gedrängt hatten und ſo beim raſchen Sinken des Hinter Bergarbeiterſtreik im Saarrevier. Aus Saar-
oder lang auf ein totes Gleis führen werde. decks ſich nicht retten konnten. Dagegen wurden die brü cken wird gemeldet: Auf der Grube „Hoſtenbach“ iſt

Wie der Gebährſtreik bekämpft wird. Jn den wenigen im Vorderdec befindlichen, darunter das Schiff am Donnerstag der angekündigte Streik ausgebrochen.
„Kieler Neueſt. Nachr.“ iſt folgende Anzeige der frommen perſonal, ins Waſſer geſchleudert, 15 konnten ſich durch Von der geſamten Belegſchaft fuhren nur 118 Mann ein
Kropper Heilanſtalten erſchienen Lebensſtellung. Schwimmen retten Unter den geborgenen Leichen ſollen Ein deutſcher Frachtbampfer an der ſpaniſchen Küſte

Zum 1. Mai tüchtiger, äußerſt nüchterner, verhei ſich die eines Johann Otto Albig aus Berlin, eines Ehe geſtrandet. Aus Bilbao wird gemeldet Der Roſtocker
raketer, aber inderloer Schweineknecht ge paares Bauer, gleichfalls aus Berlin, ſowie die des ruſſi Frachtdampfer „Sranziska Fiſcher kam am Donnerstag,
ſucht; ſelbiger muß in der Mäſterei ſowie in der Auf ſchen Vizekonſuls Mertſchinskt, wohnhaft in Breslau, be geſchleppt von einem ſpaniſchen Dampfer, mit gebrochener
zucht bewandert ſein. Alter nicht unter 80 Jahren. finden. Die Berliner Guſtav Neumann und Karl Wolz, Schraube hier an. Bei der Einfahrt riß das Verbin-
Frau muß melken können. Angebote an die Direktion die anfangs totgeſagt wurden, haben ſich durch Schwimmen dungstau zwiſchen den beiden Schiffen. Der deutſche
der Kropper Heil- und Woh ltätigkeits anſtalten gerettet. Ferner wurde die Leiche einer Dame geborgen, Dampfer trieb ſteuerlos gegen die Klippen und ſcheiterte
Der hier verlangte verheiratete Knecht muß alſo das von der man annimmt, daß ſie eine Deutſche iſt. m Drei Schlepper retteten die Beſahung.

kun, was die Reaktionäre und Orthodoxen als unſittlich ganzen ſind 20 Seichen geborgen, die noch nicht erkannt Einbruch in eine katholiſche Kirche. In die katho
brandmarken und am liebſten unter Strafe ſtellen möchten ſind. Ein Pater auf dem Lido hat am Strande zwei un liſche Pfarrkirche in Koſten (Poſen) wurde nachts ein

Das Anwachſen der polniſchen Stimmen bei der bekannt gebliebenen Sterbenden den letzten Segen ge gebrochen und ſämtliche Opferkäſten ihres Jnhalts
Reichstagserſatzwahl in Samter-Birnbaum wird ſpendet. heran. Der entwendete Betrag, der auf etwa 600in einer Zuſchrift an den „Hamb. Cour.“ darauf zurück Ein Herr wurde in einem Boot gerettet, der fort Mark geſchätzt wird, beſteht aus den Faſtenopfern.
geführt, daß viele deutſche Katholiken den pol während herzzerbrechend in deutſcher nach ſetner Der „Jmperator“ in Nenyork. N eunhork, 20. März.
niſchen Kandidaten dem konſervativen Katholiken Frau rief, die aber nicht gefunden wurde. ie Geretteten Mit ſchweren Havarien iſt geſtern der „JImperator hier
v. Haza vorgezogen haben. In einer Wählerverſammlung ſind zumeiſt in einem durch Kälte und Schreck völlig er in den Hafen eingelaufen. Das Rieſenſchiff erlebte aufin Schwerin t ſogar von einem Berliner Agitator ein hHöpftem Zuſtande. Sie wurden in die Kranken ſeiner letzten Uberfahrt mehrere Tage hindurch einen
Brief des Abg. Erzberger verleſen worden ſein, worin häuſer gebracht. Man nahm am Vormittag noch an, daß Hrkan der ihm inehrfach Schaden zufügte, ohne aller
die Zentrumswähler zur Wahl des polniſchen Kandidaten vie Zahl der Todesopfer fünfzig überſteigt. Der Hings die Paſſagiere ſonderlich zu beunruhigen, da das
aufgefordert wurden! Der deutſche katholiſche Dekan in unter den Ertrunkenen genannte Schiffsleutnant Boſſi Schiff auch bei dieſer ſchwerſten See einen ſehr ruhigen
Schwerin habe ferner nach dem Propſteigrundſtück eine an hatte den Verſuch gemacht, einige Perſonen zu retten, Gang hatte. Dem Hapag Dampfer wurden die beiden je
gebliche „Zentrumsverſammlung“ einberufen, in der er für voch hatten dieſe ſich ſo verzweifelt an ihn geklammert, 15 Fuß großen Flügel der bronzenen Figur am Kopf des
den polniſchen Kandidaten eintrat! daß der gange Menſchenknäul wie ein Stein unterging. Schiffes durch eine ſchwere See weggeriſſen. Ferner wur-

S Die Trauer in der Stadt iſt groß. Die Theater haben den noch vier weitere Rektungsboote vom Sturm geraubtVolks wirtschaftliches ihre e elee en e trunte Der e n der er rer zeitweilig
e Felne deutſchen Matroſen ertrunken eine Stundengeſchwindigkeit von über hundert MeilenEine Drahtmeldung aus Venedig dementiert glück Die Mannſchaft der engliſchen Schonerbark „Balder“W reibt der O. G. aus kand wirtſchaftlichen licherweiſe das dort verbreitete Gerücht daß ber den iſt nicht, wie gemelvet, ertrunken, ſondern von dem deut

Kreiſen Der bekannte Nationalökonom Conrad in Rettungsarbeiten auch Matroſen der „Hohenzollern“ er ſchen Schlepper „Vulkan gerettet und in Cowes gelandet
Hälle, deſſen Urteil in land wirtſchaftlichen Fragen um ſo trunken ſeien. Die Meldung en Ve n de 20. März. worden.
mehr Beachtung verdient, als er ſelbſt der praktiſchen Das Gerücht, daß bei dem Schiſſsunglück im hieſigen Hafen Von der Maſchine abgeſtürzt und überfahren. Der
Saat entſtammt eſchäfttgte ſich türlich in ſeinen auch vier deutſche Matroſen von der „Hohenzollern er Lekomotioführer Heiſer e See in e in der
s henetr Fiſcher Jena) initt der Fleiſchteuorungsfrage trunten ſeien, iſt ungzutreffend. Morgenfrühe einen Güterzug nach Thorn fahren ſollte,
Er berührte dabei die wichtigſten Fragen der Agrarpolttik Die Rettungsarbeiten. verlor während der Fahrt ſeine Dienſtmüthe. Jm Begriff,

überhaupt. Conrad kommt. auf Grund ſeiner wiſſenſchaft Venedig 20. März. Vor den Krankenhäuſern ver danach u gefen, verlor er das Ubergewicht ind ſurgte
hen Studien zu dem Geſamturkeil. Es liegt klar zu ſammelte ſich in e tage f. das Bahngleſſe. Der auf der Maſchine anweſendeS

Sehr re des Bauernſtandes tünſtlich verhindert hat. glückten erwarteten Aber es war och keine Leiche wieder en des Führers und ließ die Strecke abſuchen
e

age, daß unſere bisherige Wirtſchaftspolitik gerade die von Leuten, die voll Angſt Nachrichten von den Verun Heiger bemerkte erſt kurze Zeit nach dem Unfall das Feh

Sehr intereſſant iſt im gegenwärtigen Augenblick au e ic s i t d en Jn dere en e e n e en en„Noch unbegreiflicher iſt es, daß man in demſelben Taucher arbeiteten den ganzen Vormittag, um Hebetaue Kinder im Alter von bie l Jahren e
Moment, wo an erkannt hat, daß eine andere Ver unter dem geſunkenen Dampfer durchzuztehen. Hinter e i en a
teilung der Betriebsgrößen notwendig iſt, die Feſtlegung Kriegsſchiffsbooten, welche die Unglücksſtakte abſperren, t Unfall des Leiters des VeſuvOsſervato
der bisherigen Größenverhältniſſe, ja ſogar die Erweite drängen ſich in Booten zahlreiche Leute, die ängſtlich auf iums. Profeſſor Giuſeppe Mercalli, der Direktor
n de tifundien durch Ftdeitommiſſe nicht nur zu Nachricht harren. Es herrſcht ein eindruce volle Schweie Deſuv Obſervakoriums. iſt am Donnerstag in ſeiner
läßt. ſondern ſogar begünſtigt. Man hört nur den leiſen regelmäßigen Gang der Wobrung zu Neapel als verkobhlte Leiche im Bettnd ine dieſe Urteil mit einem Hinblic auf Aiftpunge fur den Taucher en regelmäßig s gufgefunden worden, das durch eine umgeſtürzte

die e Podbielskiſche Vorlage vom Jahre 1903, die Der Bericht eines Tauchers. Petroleumlampe in Brand geſetzt worden war. Der
bekanntlich als Zweck der Fideikommiſſe offen und ehrlich Ein Taucher, der lange unter Waſſer war, ſteigt her Stuber brand, dem einer der berühmteſten Vulkanologen
De Erhaltung des Glanges der Famtlien“ bezeichnete auf. Man fragt ihn aus Er erzählt, daß er durch die Und ein hervorragender hockorigineller Menſch, zumDer neue Entwurf der preußiſchen Regierung lag dem Ge Fehſter der ter Kajütte me e in e Opfer gefallen iſt, war nach genaueren Feſtſtellungen

ehrten bei der Abfaſſung ſeines Artikels wohl noch nicht den Stellungen geſehen habe. Ihre Zahl könne er aber dadurch ausgebrochen, daß Mercallt eine Petroleum
r. Nach ſeinem ganzen Inhalt iſt er nichts weniger als nicht angeben, Es ſteht jetzt feſt, daß der Dampfer bet dem ampe binfallen ließ. die er vom Studiterzimmer ſeiner

geeignet, das ſcharfe Conradſche Urteil einzuſchränken. erſten Fenſter der hinteren Kajüte durchſchnitten worden beſcheidenen Dachwohnung ins Schlafzimmer tragenFerner iſt auch Conrads Kritik der Futkermittelzölle recht t S ertkart es W daß er r e ne hat wollre, nachdem er in ſpäteſter Nachtſtunde noch ſeinen
beachtenswert: Die e de unbegreifliche Einſeitigkett ſinken können, da das Waſſer ſofort wild in die Kajüte Studien obgelegen hatte. Das Petroleum überſpritzte
t unſerer Zollpolitik zeigt ſich darin, daß das erwähnte beſte türzte. Das lehte Hebetau iſt nunmehr unter dem Dampfer ine Kleider, den Fufboden und die umberliegendenFörderungsmittel ver Fleiſchproduktion, die Verbilligung e et ſo daß ine ihn ba an die Lhethhhe Bücher und Papiere Der Proſfeſſor, deſſen Anzug gleich

der Futtermittel, außer Acht gelaſſen wird. zu bringen hofft. Der Steuermann des Dampfers lichterloh gebrannt haben muß, warf ſich in ſein BettDie Kalinovelle iſt nunmehr doch dem Bundesrat ſt e e vf und zog eine Decke über ſich, um die Flammen zu erſticken,
Zur Beſchlußfaſſung unterbreitet worden und zwar in der Der Dampfer geborgen was aber nicht mehr gelang Der Rauch muß dem alten
Faſſung, wie ſie von dem Staatsſekretär des Innern mit Venedig 20. März Gegen Abend wurde der ge Herrn gleich das Bewußtſein geraubt haben. Sein ver

Den Vertretern der Kaltinduſtrie erörtert worden iſt. Da unten Dampfer in das Arſenalbaſſin eingeſchleppt. Man kohlter Leichnam wurde unter der verbrannten Decke

beſchleunigt werden, daß der Reichstag bei ſeinem Wieder entfernt hat. Dennoch hofft man, daß die Zahl der Op

r den Bundesregierungen über die Geſtalkung der and darin nur noch die Zeichen eittes Mannes und einer gefunden. Profeſſor Mercallt war 1850 in Mailand
orlage bereits ein Einverſtändnis erzielt iſt, dürften nach Frau. Da jedoch die Leichen von mindeſtens drei Perſonen geboren; von ſeiner Familie war er frühzeitig zur geiſt

offiziöſer Mitteilung die Beratungen im Bundesrat ſo noch fehlen fürchtet man, daß die Flut die anderen Opfer lichen Laufbahn beſtimmt. Er promovierte zum Doktor
er der Naturwiſſenſchaften und kehrte am Prieſterſeminar

7Huſammenkritt nach den Oſterferten den Entwurf bereits kleiner iſt, als man zunächſt angenommen hat. in Matland, ſpäter in Domodoſſolg, Reggio (Kalabrien)
vorfinden wird. Unter den überlebenden des geſunkenen Schiffes be und in Neapel. Er bot über 100 Arbeiten über VulkaWarum die deutſche Induſtrie Aufträge aus Süd findet ſich ein Herr Buckel, der Donnerstag früh mit ſeiner nologie und Erdbeben kunde ver öffentlicht. Nach ibm

afrika erhielt. Jm Abgeordnetenhauſe zu Kapſtadt teilte Gattin von Berlin angekommen war. Herr Buckel (deſſen wurde die Gradmeſſung der Erdbebenſtärke „Skala
Der Eiſenbahnminiſter Burkon auf eine Anfrage Name auch als Buhl angegeben wird) konnte im WMerealli“ benannt.
Wezüglich der kürzlich nach Deutſchland gegebenen Auf Augenblick der Kataſtrophe auf ein Boot retten

eineträge für Lokomotiven und Waggons die bei Gattin blieb verſchwunden.
BVerantwortliche Redaktion, Druck und Verlagden Angeboten geſtellten Preisforderungen mit, aus denen Kontreadmiral Souchon hat die für Sonnabend an servorging, daß die Forderungen der britiſchen Angebote Bord des „Goeben“ und für Sonntag an Bord der „Hohen er in Merſeburg

ür Lokomotiven zwiſchen 6519 und 7190 Pfund Sterling hollern angeſagten Empfänge ab geſagt.

ſchwankten, während das deutſche Angebot 5260 Pfund ReklameteilSterling verlangte. Dies W angenommen worden. Die e nbritiſchen Angebote für 34 Waggons hätten zwiſchen 82 100 Vermischtes. och iſt es Jeit zu Hackfrüchten, beſonders zu Futter
und 91476 Pfund Sterling geſchwankt, während das deut rüben Thomasmehl zu ſtreuen. Nach einſeitiger Stallmiſtſche ſich auf 60 403 Pfund Sterling geſtellt habe. Auch dies Der ungetreue und verliebte Pater. Aus Rom oder Jauchedüngung werden die Rüben leicht hohl und
et angenommen worden. Die Regierung habe alle Auf wird gemeldet Der 32 Jahre alte Pater Friedrich halten ſich nicht gut. Wer kräftig mit Thomasmehl düngt,
träge, ſoweit es ihr m g geweſen ſet, nach England der Verwalter des Paſſioniſtenkloſters auf dem Hügel erntet dagegen volle, fleiſchige Runkeln mit hohem Futter
gegeben. Sie ſei jedoch letthin mit den ſteigenden Coelins, iſt mit der Kaſſe des Kloſlers entſlohen. Die wert, die ſich bis ins kommende Frühjahr haälten, ohne zu

I. Große Ausgiebigkeit und Villigkeit.

Mehr als 4 Sorten a e Man verlange ausdrücklich MASSis Suppen.

engliſchen Preiſen unzufrieden geweſen. Der Kaſſe enthielt 75900 Francs Mit ihm iſt ein ſaulen,

2. Kurze Kochzeit und bequemſte Zzubereitunr g.

Sh e S r m unsD7 7 mit demon r MAGGI ppen Kreuszstern
c c m DDDDI%« d

gede Gorte hat den ihr eigenen, natürlichen Wohlgeſchmack.

„MAGGls gate, sparsame Küche
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Rabatt Spar- Verein

Müll- und Aſche Anuhr!
gederzeit Annahme von Aſchen
grubenräumen bei
Bedienung und billigſter Preis
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S Fuhren aller Art.
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Frühjahrsdüngung
hat ſich

Peru-Guano
Füllhornmarke

ſeit 50 Jahren bei allen Kulturen
vorzüglich bewährt.

J. Hebrapek

u n In Hahpeshat

Künen clen. n.

zeigt den Kingangd Strapazier-
Qualſtaten

für Frühjahr [94

Spoerialität

S. Wenägdiche Fata

Die ageenkorſigheg ges hieht in eigener Werkstatt und

gelangen nur tadellos sitzende Kleider zur Ablieferung

Anzug M. 40 bis 70. Damen-Kostüm M. 60 bis 100.

Ostern wut der bloven Art
in Dalmanen. Abanten und gut Kortu!

Schönste Zeit des Jahres, alles im herrl. Frühlingsschmuck! Ueber Nänehen, Triest,
Spalato, Gravosa, Darazzo (IHauptstadt von Albanien), Valona nach Korfu Hier u. a
Besichtigung des berühmten Achilleion, woselbst gerade Kaiser Wilhelm an wesend
ist. Reisedauer 8 Tage. Prefs ab Halle und wieder zurück: Bahn II. KI. und
Schiff I Kl. Mr. 238. Bahn III. Kl. und Schiff II. &L Mk. I55. Meldungen
sofort an Herrn Verlagsbuchrändler Riehard Gründler, Halle a S.
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O. Gottschalk
G. Ehrentraut
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Natarnei Anstalt
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Individuelle Behandlung be
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alteten Leiden Langjährige
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I Dir Prof. Huppere
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Einzel Unterricht
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bester Ersatz für die teuren Kulmbacher und Nürnberger Biere,

absolut rein, sehr gehaltreich, nahrhaft und wohlbekönmlich
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Telephon Nr. 17. Stadtbrauerei Merseburg, Telephon Nr. m
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Srste Beilage.

Vollverſammlung
des Deutſchen Handelstages.

Unter überaus de n Beteiligung von Vertretern
der angeſchloſſenen kaufmänniſchen Körperſchaften ſowie
der Behörden trat am 18. März in Berlin der Deutſche

n de ls tag zu ſeiner 39. Vollverſammlung eer Präſident des Deutſchen Handelstages eichstags
Dr. Kaempf eröffnete die Tägung mit einer

egrüßung der Erſchienenen. Er ſprach die Hoffnung aus,
daß die veränderte Lage des Geldmarktes zu einer günſti
geren Lage des Wirtſchaftslebens beitragen werde, zumal
die politiſche Beunruhigung des letzten r jetzt einer
ruhigeren Auffaſſung Platz gemacht habe. habe auch
der Wehrbeitrag beigetragen, der uns die hie der
ganzen Welt verſchafft habe. Der Vorſitzende ſchloß mit
einem Hoch auf den Kaiſer, die Bundesfürſten und Freien
Städte und gedachte dann noch der Geburt des erſten
Sohnes des Herzogspagres von Braunſchweig. Jm Namen
des Reichskanzlers hieß Handelsminiſter Dr. Sy do w den
Handelstag willkommen. Auch er gab der Hoffnung Aus
druck, daß die veränderte Lage des Geldmarktes eine
Beſſerung im Geſchäftsleben herbeiführen werde, ſofern
der polikiſche Himmel nicht wieder bewölke. Darau
wurde in die Tagesordnung eingetreten. An erſter Stelle
ſtand die Frage der „Reform des gewerblichen
Rechts ſchugtze s“. Nach Ausführungen von Juſtizrat
Häuſer (Höchſt a. M.), Roediger (Halle) und
Kommerzienrat Seidler (Nürnberg) nahm die Tagung
eine Erklärung an, die im erſten Teile beſagt: „Die im
„Deutſchen ReichsAnzeiger“ vom 11. Juli 1913 veröffent
lichten vorläufigen Entwürfe eines Patentgeſetzes, eines
e e und eines Warenzeichengeſetzes
ſtellen formell eine Verbeſſerung der Beſtimmungen über
den gewerblichen Rechtsſchutz dar. Sachlich ſind ſie man
Pan Bedenken ausgeſetzt, die für die Entwürfe eines
atent und eines er ſo en ſind,e dieſe Entwürfe in der vorliegenden Faſſung unan

nehmbar erſchienen und ihnen gegenüber der gegenwärtige
Rechtszuſtand den Vorzug verdient. Über die „Be
ziehung von Jnduſtrie und Handel zu Re
gierung und Parlament ſprach der Handels
kammerGeſchäftsführer Dr. Brandt (Düſſeldorf). Er ver
langte Sicherheit dafür, e die gewerblichen Körper
ſchaften rechtzeitig mit der Vorbereitung der wirtſchaft
lichen Geſetzentwürfe beſchäftigt werden, daß ihre Wünſche
zu einer Geſetzesvorlage dieſer Vorlage beigefügt werden
Und daß bei allen wichtigen Wirtſchaftsfragen eine Füh
lung zwiſchen den Reichstagskommiſſionen und dem Ge
werbe ſtattfinde. Aus einigen n des Red
ners glaubte der Vorſitzende einen
Reichstag heraushören zu müſſen, gegen den er erwahrung
einlegte. Eine Entſchlteßung im Sinne des Redners

wurde angenommen. Regierungsdireltor

rung of ne eher Kor rſchaften. r eeeh ſich dagegen aus, daß der Seele s
andere öffentlichrechtliche Körperſchaften in immer ſteigen
dem Maße eine wirtſchaftliche Tätigkeit ausüben, durch
welche die private wirtſchaftliche Tätigkeit geſchädigt wird.
Eine ſcharfe Verurteilung verdiene es, wenn Staats und
Kommünalbeamte für die von den öffentlichrechtlichen
Körperſchaften ins Leben gerufenen Verſicherungsanſtalten

Anusgeſtoßen.
Roman von Joſt Freiherrn von Steinach.

15. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Melitka ſchrieb folgendes

Gut Neudeck bei Eiſenach.
Lieber Vetter!

So bin ich denn nach dem Willen deiner Mutter in
dieſe Stellung eingetreten, die mir von Anfang an wenig

e war. Aber wäs ſollte ich in meiner augenblick
lichen Lage anders tun? Doch nicht von mir will ich heute
reden, ſondern von einem merkwürdigen Vorkommnis, das
mir einen großen Schrecken eingejagt hat. Jch wurde
nämlich auf die Polizei befohlen, wo man mir mitteilte,

daß däs in dem Schreibtiſch deines Vaters verwahrte
Teſtament geſtohlen worden iſt, ich zugleich aber auch auf
gefordert wurde, zu geſtehen, ob ich nach des Freiherrn Tod
das Arbeitszimmer betreten habe. And denke dir, Otto,
als ich zu leugnen verſuchte du wirſt wohl begreifen,
weshalb da ſagte der Beamte zu mir: Es hat keinen
Zweck, etwas in dieſer Angelegenheit zu ver ehlen, Sie
bringen ſich dadurch nur ſelbſt in ſchlimmen Verdacht
wir wiſſen, daß Sie drin geweſen ſind, denn der Diener
Senius hat bereits alles geſtanden. Senius, auf deſſen
Treue und Verſchwiegenheit ich wie auf einen Felſen baute

Senius, der, als ich ihn in ſeiner ſchweren rankheit
pflegte, mir erklärte, er würde für mich durchs Feuer
San Und nun hat ſeine Dankbarkeit bei der erſten

erſuchung Fiasko gemacht. Was ſollte ich nun darauf er
widern Glücklicherweiſe hatte ich damals meine Schreib
maſchine im Zimmer r laſſen, und deshalb gab ich
es nun auch als Grund für mein unbefugtes Eindringen
an, daß ich dieſelbe hätte de re wollen. Selbſtver
ne erklärte aufs höchſte empört, daß ich mit dem

erſchwinden des Teſtaments in keinem Zuſammenhange
ſtehe, und daß ich jfederzeit bereit ſei, meine Anſchuld zu
beſchwören. Übrigens konnte ich dem mißtrauiſchen Be
amten noch eine Tatſache angeben, die gegen jede derar
tige c ſt ar zeuge, eine Tatſache, die ausſchlaggebend ſei: Daß ich nämlich durch den Verluſt des Teſta
ments am meiſten geſchädigt würde, denn der Freiherr
habe mir für meine langjährigen Dienſte und aus Ver
wandtſchaftsgründen ſicher darin etwas vermacht gehabt.
Das ſchien auch dem Beamten ſo beweiskräftig, daß er mi
ſofort gehen ließ allerdings mit dem Bemerken, daß i
mich jederzeit bereit halten müßte, auf die Aufforderung
der Behörden vor den Richtern zu erſcheinen. Was ſagſt du
nun dazu? Jch muß allerdings bekennen, daß infolge

perſönlich wirken und ihre Unterorgane dazu anhalten.
Dem Redner wurde zugeſtimmt. Zum Schluß der Sitzung
beſchäftigte ſich der Handelstag mit dem Einfluß des
Krieges auf Verträge zwiſchen Angehörigen der krieg
führenden Staaten. Es wurde hierzu eine Erklärung an
genommen, in der es für wünſchenswert erklärt wird da
ein internationales Abkommen getroffen wird, wodur
das engliſch amerikaniſche Recht hinſichtlich der Nichtigkeit
des Erlöſchens und der zeitweiligen Anklagbarkeit von
Verträgen im Kriegsfall der in den übrigen ziviliſierten
Staaten herrſchenden Anſchauung ſich anpaßt

ſetzte am Donnerstag ihre Verhandlungen fort.
ratung e zunächſt der nachträglich auf die Tagesord

vor der Plenarverſammlung der Ausſchuß beſchäftigt, und

nommen, nachdem ein Antrag des Juſtizrats Kahn

ngriff gegen den

abwarten, hoffentlich laſſen ſie mich endgültig aus dem

genrot, dafür will ich beten. Tag und Nacht. And daß

Gonntag den 22- März

Die Vollverſammlung des Deutſchen Handelstages
Zur Be

nung geſetzte Punkt Sonntagsruhe im Handelsgewerbe. Mit dieſer Materie hatte ſich unmittelbar

er legte dem Plenum folgenden Antrag vor
„Der Deutſche Handelstag erkennt den vom Bundes

rat veſchloſſenen und dem Reichstag am 3. November
1913 vorgelegten Entwurf eines Geſetzes, betreffend
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe, als geeignete
Grundlage für eine Neuregelung an und ſpricht ſichinsbeſondere valut aus, daß 1. das Geſetz keine ver
ſchiedene Regelung für Orte mit verſchiedener
Einwohnerzahl treffe. Jm Gegenſatz zu dem Geſetzent
wurf erklärt es jedoch der Deutſche Handelstag u
dringend wünſchenswert, daß 2. das Geſeh nicht nur für
den Betrieb der offenen Verkaufsſtellen, ſondern auch
für das übrige Handelsgewerbe die Arbeit
an Sonn und Feiertagen eine gewiſſe Zeitlang Ter
3. die für den Ladenſchluß am Abend geltende
Vorſchrift der Gewerbeordnung „die beim Laden chluß
im Laden ſchon anweſenden Kunden dürfen noch be
dient werden auch auf den Ladenſchluß an Sonn und
Feſttagen Anwendung finde.“
Der Antrag wurde von dem Vertreter der Hamburger

Detgilliſtenkammer Schwerſahl begründet. Nach einer
längeren und ſehr lebhaften Diskuſſion wurde der An
trag des Ausſchuſſes einſtimmig ange
(München), in den Ausſchußantrag die Möglichkeit der
ortsſtatutariſchen Einführung der völligen Sonntagsruhe
aufzunehmen, abgelehnt worden war.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 20. März.) Auf

eine nationalliberale Anfrage, ob der Generalpardon des
Wehrbeitrages auch in den Fällen gelte, wo bei Abgabe
der Wehrbeitragserklärungen ein Strafverfahren bereits
eingeleitet war, wurde erwidert, daß in mehreren Fällen
das Reichsgericht zu entſcheiden habe, n re ſol
cher Verſahren aber nicht mehr erfolgen ſollten. Auf eine
Anfrage des Herrn Hoff von der Volkspartei, ob es

ſei, daß Söhne von Volksſchull i

der eigenartigen Verkettung von Umſtänden ein gewiſſer
Verdacht auf mir ruht, und ich bin nur unendlich froh,
Liebſter, daß man weiter nichts entdecken kann. Denn
wenn ein gewiſſer anderer noch in die häßliche Angelegen
heit ſollte mit hineingezogen werden, das würde mich
mit tiefem Schmerz erfüllen. Nun, wir wollen das weitere

Spiele. IJch weiß nichts mehr und ich will nichts wiſſen.
Doch nun möchte ich von dir erfahren, was du kreibſt und
wie es dir geht. Haſt du mich auch noch nicht vergeſſen?
Ach Liebſter, wenn ſich doch die Verhältniſſe ſo günſtig
geſtalteten, wie du es für eine Verbindung mit mir unver-
zeihlicherweiſe für nötig erachteſt. Jch ſage: unverzeih
licherweiſe, denn du kannſt es dir aus deinem männlichen
Egoismus heraus nicht vorſtellen, daß es für ein liebendes
Weib nichts Schöneres geben kann, als neben dem Ge
liebten durch das Leben zu wandeln, durch dick und dünn,
durch trübe und heitere Tage. Du ſiehſt, wie erfahren
und klug deine Melitta zu reden weiß, wenn es ihre Liebe
gilt. ber meine Klugheit wurzelt in meinem Jdealis
mus, während die deinige dem klügelnden Verſtande ent
nen W was ſchreibe ich hier für Dummheiten zu
ammen! s ob ich nicht wüßte, daß auch bei dir nur

die reinſte Liebe die Triebfeder iſt, die dich ſo handeln
läßt! Ich höre ſchon im Geiſte deine liebe Stimme mir
zurufen „Nur, wenn ich dir ein trauliches, behagliches
Heim bieten kann, nur, wenn ich ſo feſt ſtehe, daß ich dich
vor den rauhen Stürmen des Lebens beſchützen kann,
dann, ja dann, Melitta, will ich W immer an mi
ketten!“ So lauteten a deine Worte, die mir no
immer in den Ohren nachklingen, und ſo ſteht es dir in
deines Herzen Tiefen eingegraben. And daß jener ſelige
Moment recht bald erſcheine mit ſeinem leuchtenden Mor

dich Gott immer behüten möge!
Deine treue Melitta.

r legte der Maler das Schreiben vor ſich eauf den Tiſch. Die ſüßen, tröſtenden Worte des lieben
Mädchens erweckten in ihm einen Sturm von Gedanken
und zugleich eine grenzenloſe Schaffensluſt, wie er ſie
noch nie an ſich gekannt. Ja, das war ein goldenes,
lockendes Ziel, nach dem es wohl wert war, zu ringen
und zu ſtreben. Er ſchwor ſich, alle ſeine Kräfte daran
zu ſehen, um es erreichen.
Doch dann fiel ihm der ſonderbare Anfang des Briefes

ein. Ein Fröſteln durchzitterte ſeinen Körper. War es
denn möglich daß ſie noch andere Entdeckungen machten
Er konnte ſich nicht der Einſicht verſchließen, wenn er die
Ausführungen Melittas mit den Darlegungen Goswins
uſammenhielt, daß er tatſächlich derjenige war, der an dem

ehe für die Weiße

ehrern nicht mehr

z n und Khnliches. Der naliberale Herr Kein ath wünſchte eine größere Selbſt
perwaltung für die Kolonien und einen endlichen Frieden
wiſchen iamantenförderern und Koloniglamk. Ern der Ambolandbahn zu, wandte ſich aber gegen die
eſolution, die das Amboland für die Beſiedelung durch

Weiße ausſchließen will, denn Weiße ſeien als Lehrer der
Viehzucht nötig. Vom, Zentrum behandelte Herr Kuck
vo vor allem Schulfragen in den Kolonien. Herr
Her tel von den Konſervakiven wünſchte der Kolonial
verwaltung mehr Geriſſenheit in der Diamantenfrage und
verlangte einen Ausbau der Kreditbank zugunſten der
Farmer. Die Konſervativen wünſchen keine Ausfuhr ſüd
weſt afrikaniſchen Viehs nach Deutſchland, wohl aber nach
dem engliſchen Südafrika, und ſie verlangen ein ſcharfes
Vorgehen gegen die Konzeſſionsgeſellſchaften. Von der
Volkspartei ſprach über die Diamantenfrage noch Herr
Ahlhorn und wandte ſich gegen die Konkurrenz, die das
Antwerpener Syndikat den deutſchen Schleifereien mache,
das Syndikat ſuche ſich aus der Rohware die ſchönſten
Stücke heraus zu ſeiner Verarbeitung. Demgegenüber
ſollte in Berlin ein Digmantenmarkt eingerichtet werden,
und es ſollte den deutſchen Schleifern und Händlern mehr
Einfluß auf die Regie eingeräumt werden. e letzten
Anregung ſtimmte auch Staatsſekretär Dr. So fzu, der
betonte, daß die Regierung die Intereſſen der örderer
und Schleifer wahren wolle. Die deutſchen chleifer
können ja die Diamanten um 5 Prozent billiger kaufen,
man hat zu ihren Gunſten in Hanau eine Schule gegründet,
es würde aber nicht vorteilhaft ſein, einen Diamanten
markt in Berlin zu ſchaſfen, weil dieſes Geſchäft nach einer
Vertruſtung verlange. Der Staatsſekretär verſprach eine
taatliche Regelung und Uberwachung für die Anwerbung
er Ovambos, für ihre menſchenwürdige Behandlung und

für die Verbeſſerung ihrer ſanitären Verhältniſſe Auch er
erhofft eine Viehausfuhr aus Südweſt nach Südafrika,
glaubt aber nicht an eine baldige Ausfuhr nach Deutſch
and. Die Kongeſſtonsgeſellſchaften will er ſchar aber ge
recht behandeln. Auch heute wieder fand das ntgegen
kommen und die Liebenswürdigkeit h e
viel Beifall. Herr Mum m von der irtſchaftlichen Ver
einigung legte ſich in re Tönen für dieMiſſionen ins Zeug, und Herr Dr. Paaſche von den
Nationalliberalen benutzte die Gelegenheit, ſich mit einer
warmen Anerkennung der Miſſionsarbeit den erſehnten
Beifall beim Zentrum zu holen. Dann lehnte man in der
ſechſten Stunde einen Vertagungsantrag ab, und der ſozial
demokratiſche Herr Henke bekam das Wort, das er, wenn
er es einmal hat, auch unter zwei Stunden nicht loszu
laſſen pflegt.

Abgeordnetenhaus. (Situng vom 20. März.) Die
Debatte über das außerordentlich wichtige Grund

keikungsgeſe t und über die damit zuſammenhängen
den Anträge der fortſchrittlichen Bols

a on
fortgeſetzt. Für das Zentrum ſprach ein Mitglied der

erklärte ſich zwar mit den Zielen des Geſetzes einverſtan
den, aber er will kein Stürmer und Dränger ſein und
möchte nach dem Grundſatz verfahren „Nur immer lang
ſam voran!“ An der Vorlage hat er ſehr viel auszuſetzen,

darin enthaltene Verkaufsercht die Güterpreiſe unter das
Normale fallen könnten, und er ſieht weiter in der Vor

zu dieſem Reſultat mußten bei einigem Nachdenken auch
die Behörden gelangen.

Während er noch ſo daſaß und nachgrübelte, trat Finke
ein und räuſperte ſich. Otto drehte ſich um, ärgerlich, aus
e er geſtört zu werden, und fragte ziem
ich barſch:„Was gibts denn ſchon wieder

Her Diener legte geheimnisvoll die Hand an den Mund
und flüſterte

„Ach, Herr Baron, da draußen iſt einerl“
„Na, wer denn?“
Ich glaube ich kann mich allerdings auch irren

denn ich habe ihn bei Jhnen nur ein einzigesmal flüchtigeſehen, Und das iſt auch ſchon ſehr lange her ch
glaube beinahe, es iſt Jhr Herr Bruderl“

„Wer?“ rief der Künſtler, als ob er ſeinen Ohren nicht
u trauen meinte, und ſprang wie von eiſter Tarantel gee „Sagen Sies nochmals! Wer ſoll draußen
ehen?“

Wie ich ſchon ſagte,“ ſtammelte Finke beſtürzt, „wenn
ich nicht irre, Jhr Herr Bruderl!“

„Welcher Bruder
Na doch auf jeden Fall der Ziviliſt, da er keine Ani

form trägt.“
„Hans!“ murmelte Ranzenberg verdutzt, „was will der

von mir
Dann aber ſagte er entſchloſſen zu ſeinem Faktotum:
„Nun, ſo laſſen Sie ihn eintreten
Einen Augenblick darauf ſtanden ſich die beiden Brüder

gegenüber und maßen ſich vom Kopf bis zum Fuß
„Was verſchafft mir dieſen ſeltſamen Beſuch!“ begann

Otto, ohne ihm einen Stuhl anzubieten
Der andere e auch gar nicht auf dieſe Höflichkeit

zu reflektieren, ſondern antwortete ſtehend
Das wirſt du ſofort in kurzen Worten erfahren. Jch
ſtehe hier als Vertreter der Familie Ranzenberg und zu
leich als Bevollmächtigter meiner Mutter. Wie du wohlſchon von anderer Seite erfahren haben wirſt, iſt das Teſta

ment unſeres Vaters auf eine vorläufig noch uner
klärte Weiſe verloren gegangen. Ein ele der Dieb und
Räuber hat ſich wider alles Recht und Geſetz in den Beſitz
desſelben geſetzt. Du wirſt ferner i wiſſen, daß dir
unſer gemeinſchaftlicher Vater in der letzten Zeit ſeines
Lebens nicht hold geſinnt war, daß er im Gegenteil Auße
rungen derart getan hat, dich vollſtändig zu enterben,
wonach er auf Grund der Geſetze auch durchaus berechtigt
war; den Grund wirſt du ſelber am beſten kennen.

Ich weiß nicht, was das hier alles ſoll unterbrach
ihn finſteren Blickes der ältere Bruder.

erluſt des Teſtaments am meiſten intereſſiert war. And (Fortſetzung folgt.)

agrariſchen Richtung, Freiherr v. Reitzenſtein. Er

er befürchtet, daß durch die Vorlage, namentlich durch das



lage einen ſtarken Einfluß in das Eigentumsrecht, ähnlich
wie es durch das Enteignungsgeſetz geſchehen iſt, und das
ſind alles Dinge, die er nicht mikmachen will. Sympathi-
ſcher ſtellte ſich der nationalliberale Landrat Eckert

in zen dem Geſetze gegenüber, er iſt auch mit dem
Grundgedanken des Verkaufsrechtes einverſtanden, denn
das ſei das einzige Mittel, um den übergang deutſcher
Güter in polniſche Hände zu verhindern. Den größten
Teil ſeiner Ausführungen verwandte der nationalliberale
Redner auf die Anträge ſeiner Fraktion, die ſeinen Namen
tragen, und in denen die Anſiedelung von Landarbeitern,
die Schaffung von Almenden und von kleinen und mittel
bäuerlichen Betrieben durch Staatsdarlehen verlangt
wird. Mit ſehr vielen wenn und abers“ war die Rede
des freikonſervativen Führers Frhrn. v. Zedlitz an
gefüllt, aber im Prinzip ſtehen die Freikonſervativen
freundlicher zu dem Geſetz als ihre konſervative Nachbar
partei und als das Zentrum. Freiherr v. Schorlemer
fühlte ſich gegenüber den vielen Einwendungen verpflichtet,
ſeinen Entwurf zu verteidigen, und er verwahrte ſich vor
allem dagegen, daß das Geſetz das Privateigentum an
taſte. Er wies noch einmal darauf hin, wie groß die
Güterſchlächterei geworden ſei und in den weſtlichen Pro
vinzen habe die Güterzertrümmerung einen bedenklichen
Charakter angenommen. Von der fortſchrittlichen Volks
partei ſprach der aus der Oſtmark ſtammende Abg.
Baerwald. Unter dem lebhaften Beifall ſeiner Freunde
verlangte er eine groß zügige, die ganze Monarchie um
faſſende, allerdings von parkeipolitiſchen Zielen
freie innere Koloniſation, wie es ſeine Partei
in dem Antrage tut, der 300 Millionen Mark zur Gewäh
rung von Staatsdarlehen für innere Koloniſation auf
geworfen haben will. Mit ſchönen Worten komme man
nicht vorwärts, das Tempo müſſe ſchneller werden, und
die wichtigſte Aufgabe ſei die Beſchaffung des nötigen
Landes durch weitere Aufteilung von Domänen, durch
Trockenlegung der Moore, durch Kultivierung der Od
ländereien und durch eine Erſchwerung des Bauernlegens
und der Fideikommißbildung. Tief bedauerlich ſei es
deshalb, daß die Regierung durch den Fideikommißent
wurf auf die Dauer große Flächen der inneren Koloni
ſation entziehen will. Auch in dem Grundteilungsgeſetz
ſieht der ſortſchrittliche Redner nicht den richtigen Weg,
denn der Geſetzentwurf hedeute einen der ſchärfſten Ein
griffe in die privatrechtlichen Verhältniſſe und öffne der

illkür der Behörden Tür und Tor. Die Macht der
politiſchen Beamten, namentlich der Landräte, werde durch

das Genehmigungsverfahren ungeheuerlich verſtärkt, das
Vorkaufsrecht werde parteipolitiſch gusgenützt werden,
das Geſetz werde mit ſeinem hakatiſtiſchen Charakter eine
Verſchärfung des Kampfes in der Oſtmark bringen, und
in dem ſtaatlichen Vorkaufsrecht liege ein den reichs
geſetzlichen Beſtimmungen widerſprechender ſtaatsſozialiſti
ſcher Zug. Alle dieſe Bedenken fielen weg, wenn die Re
gierung und das Abgeordnetenhaus ſich zur Annahme des
fortſchrittlichen Antrages bereitfinden könnte. Der Pole
v. Trampezynski verwarf das ganze Geſetz als ein
Ausnahmegeſeß namentlich gegen ſeine polniſchen Lands
leute, das beweiſe auch die Entſtehungsgeſchichte des Par
zellierungsgeſetzes unter Mitwirkung des Oſtmarken
vereins. Der Juſtizminiſter v. Beſeler ſuchte die Be

Denken zu zerſtreuen, als ob das in der Vorlage vorgeſeheneVorkaufsrecht im Widerſpruch mit dem bürterlich e
ſehbuch und im rei ügigkeitegeſes ehe, und dann ſprach
der Sozialdemokrat Braun der das Geſetz zwar ſeiner
Grundtendenz nach begrüßte, denn es krage in der Tat
ſtark ſozialiſtiſchen Charakter, der es aber trotzdem ab
lehnte, weil er zu den mit ſo viel Machtbefugniſſen aus
geſtatteten Verwaltungsorganen der preußiſchen Regierung
kein Vertrauen hat.

e

S Die Budgetkommiſſion des Reichstages beriet am
Freitag die durch den Ergänzungsetat für das Militär
kabinett gufgerollte Frage der Grundſtückstauſch und
Kaufgeſchäfte des Reiches mit Preußen bzw. dem Bank
direkkor v. Winterfeldt. Es kam zu ſehr langen Erörke
rungen, die zum Teil recht lebhaft waren; eingegangen
war dazu ein Zentrumsantrag, der bei Annahme des
Titels die Erwartung ausſprechen will, daß die Frage des
Regreßanſpruches des Reiches alsbald geprüft und dem
Reichstag Bericht erſtattet werde. Zu einer Abſremmung
kam es jedoch noch nicht.

K. Die Reichstagskommiſſion für die Gewerbeord
nungsnovelle, betreffend Hauſierweſen und Wan
derlager, ſetzte am Freitag die Beratung über die
Wanderlager fort und nahm folgende Beſtimmung an:
Haneh ein Wanderlager ſelbſt oder durch einen anderen
etreiben will, bedarf der Erlaubnis der für den Be

triebsort zuſtändigen Behörde. Die Erlaubnis darf nur
verſagt werden, wenn ein Bedürfnis nicht vorliegt. So
weit nach Landesrecht Ausnahmen von dieſer Beſtimmung
vorliegen, iſt eine Erlaubnis nicht erforderlich.

Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstages be
endigte am Freitag die Prüfung der Wahl des Abg.
v. Maſſow (Konſ. 2. Königsberg) und beſchloß Beweis

rn er p ber Arbeitsplan des Abgeordunetenhauſes. Jn einer
Beſprechung der Parteiführer mit dem Präſidenten am
Freitag vormittag wurde beſchloſſen, nach Beendigung der
erſten Leſung des Grundteilungsgeſetes die erſte Beratung
der Kölner Eingemeindungsvorlage und dann bis zum
Sonnabend kommender Woche die kleineren Etats zu er
ledigen. Die Oſterferien beginnen am 28. März.
Am 21. April nimmt das Haus ſeine Tätigkeit wieder auf
und berät zunächſt das Eiſenbahnanleihegeſetz, für das un
gefähr. drei Tage in Ausſicht genommen ſind. Daran
ſchließt ſich die zweite Leſung des Kultusetats. Die Frage,
wann das Landesverwaltungsgeſetz und die Beſoldungs
ordnung zur Beratung geſtellt werden, iſt einweilen noch
zurückgeſtellt.

Provinz und Amgegend.
J Halle, 21. März. Zum Leiter des neu zu errichtenden

ſtädtiſchen Jugendamtes iſt Rektor Keller ausRoßleben, früher Lehrer in den hieſigen Franckeſchen
Sti tungen, gewählt worden.

Zeitz, 19. März. Die Oberpoſtdirektion zu Halle
hat es abgelehnt, daß hier noch ein drittes Poſtamt

errichtet wird. Der Stadt iſt der Ankauf der Dreier
b rücke für 10000 Mk. angeboten worden. Dadurch
würde der Verkehr zwiſchen Stadt und Bahnhof erleichtert

CEölleda, 21. März. Als die 82fährige Frau Peter
gbends zu Bett gehen wollte, fiel ſie auf ungufgeklärte
Weiſe die Treppe hinab und ſchlug mit dem Kopfe
ſo guf, daß ſie alsbald ſtarb.

ſich heute auf der Elbe am
Packhof unterhalb des Hotels „Bellevue“ ereignet. Ein

Aſchersleben, 21. März. Das 28. Bundes
ſchießen der Provinz Sachſen und der Herzog-
tümer Anhalt und Braunſchweig findet diesmal vom 10.
bis 14. Mai in Aſchersleben ſtatt. Die Vorbereitung zum
würdigen Empfang der Gäſte ſind hier ſchon in vollem
Gange. Die feſtgebende Korporation, die Bürgerſchaft,
die Jnnungen und die Stadtverwaltung ſind mit den Vor
bereitungen beſchäftigt. Das Protektorat über das Feſt
hat Oberpräſident. Dr. v. Hegel übernommen. Ehren
ene der feſtgebenden Korporation iſt Se. Majeſtät
er Kaiſer.F Eiſenberg, 21. März. An dem gemeinſamen
Arbeitsnachweis des altenburgiſchen Weſtkreiſes
einſchließlich der Städte Roda, Kahla und Orlamüde will
die Stadt Roda nicht teilnehmen. Damit dürfte das
ganze Projekt ſcheitern. Die Kirchgemeinde Rei
chardtsdorf verfügt über ein großes Barver-
mögen und Beſitzungen an Wald und Feld. Sie bedarf
keines Zuſchuſſes aus Gemeindemitteln, beſtreitet ihre
Aufwendungen auch für Ausſtattungen aus eigenen
Mitteln und iſt ſogar in der Lage geweſen, der politiſchen
Gemeinde Zuwendungen zuzuführen, ſo daß dieſe
nur 25 Prozent der Staatsſteuern als Einkommenſteuer
zu erheben braucht. Die Gemeindemitglieder erhalten
auch Holz aus dem Küchenholze, in dem wahre Baumrieſen
anzutreffen ſind.

Krenzburg, 21. März. Jn die hieſige Stadtkirche
brachen in einem unbewachten Augenblick 3 Konfir-
man den gewaltſam ein und erbrachen den Opferſtock.
n Polizei ermittelte die Einbrecher und brachte ſie zur

nzeige.
Eiſenach, 20. März. Jeder, der die herrliche War t

burg in früheren Jahren beſucht hat und in den ehr
würdigen Räume weihevolle Stunden verlebte, wird gern
auch an die liebe, alte Wartburgwirtſchaft zurückdenken.
Entſtanden in den Jahren 1860 und 1861, war ſie in ihrem
ehemaligen Zuſtand eine e Schöpfung. Trotz der
verſchiedenen Anbauten aber, die ſich an den Kern des
urſprünglichen Gebäudes im Laufe der Zeit anſchloſſen,
genügten dieſe Räume nicht mehr dem wachſenden Ver
kehr und den modernen Anſprüchen. So mußten ſie nach
dem Entſchluß des Großherzogs Wilhelm Ernſt vor nun
mehr 128 Jahren fallen. Der ſtattliche Neubau, der nach
den Plänen des Profeſſors Bodo Ebhardt an Stelle des
alten Baues mit einer Bauſumme von etwa einer Million
Mark errichtet wurde, iſt nunmehr vollendet und harrt
in wenigen Tagen ſeiner feierlichen Weihe

Jena, 21. März. Jn der letzten Sitzung des Ge
meinderats gab es wieder eine ſtundenlange Redeſchlacht
für und gegen die Schulgeld freiheit in den Bürger
ſchulen. Schließlich einigten ſich die Gegner von links
und rechts auf der Grundlage, daß bis zur vollkommenen
Aufhebung allfährlich ein Achtel des Schulgeldes in Weg
fall kommt. An der Zuſtimmung der Aufſichtsbehörde iſt
nach den vorausgegangenen Verhandlungen nicht zu

Bau einer h i
de t

dort angelangtker mit Elbſandſteinen beladener Kahn des
Schiffseigners Schrecken bach aus Wehlen wurde
von der Strömung herumgeriſſen. Dadurch rutſchten die
ſchweren Steine alle nach einer Seite ſo daß der Kahn
um kippte und das ganze Fahrzeug kieloben rei
bend ſtromabwärts ſchwamm. Die beiden
Bvovtsleute konnten ſich retten, wogegen der unverheiratete
Steuermann Simon aus der Schandauer Gegend ins
Waſſer fiel und ertrank. Sein Leichnam konnte noch nicht
geborgen werden. Das verunglückte Fahrzeug blieb in
ne n vor zwei dort verankerten großen Fracht-
kähnen hängen.

Merseburg und Amgegend.
21. März.

s ne rih Dem Generalkommiſſionspräſidenten von Behr iſt von Sr. Königlichen Hoheit dem
Großherzog von Sachſen- Weimar das Komturkreuz des
Großherzoglich n len Hausordens der Wachſamkeit
oder vom weißen Falken mit Stern verliehen worden.

Frühlingsboten aus dem Tier und Pflanzenreich
werden unſerer Redaktion jetzt vielfach überbracht zum
Beweiſe, daß, trotzdem es der Wettergott heuer gar nicht ſo
ernſt mit dem kalendariſchen Frühlingsbeginn nimmt, ſich
doch die verſchiedenſten Anzeichen des ins Land gekommenen
Frühlings bemerkbar machen. Wir danken den über
ſendern der ſchönen Blümlein, flatternden Schmetterlinge
und krabbelnden Maikäfer für ihr Jntereſſe, das ſie uns
gegenüber bekunden, können aber aus Raummangel auf
die einzelnen Sendungen nicht weiter eingehen

Königliches Domgymnaſium. Heute mittag 12 Ahr
fand die feierliche Entlaſſung der Abiturienten durch den
Gymnaſialdirektor Profeſſor Dr. Ziehen ſtatt. Nach
dem Geſange von „Lobe den Herren“ verlas Herr Paſtor
Wuüuttke eine Bibelſtelle und ſprach ein Gebet. Darauf
verabſchiedete ſich der Abiturient Koch im Namen ſeiner
früheren Mitſchüler, indem er den Lehrern und der Schule
dankte und nach einem Rückblick auf das gemeinſame
Schulleben einen Ausblick auf die ſich nun trennenden
Wege der Laufbahnen gab. Herr Direktor Ziehen be

lückwünſchte ſodann die Abiturienten und wies ſie darauf
daß es nicht auf den Titel und auf das „Was“ im

eben ankomme, vielmehr auf das „Wie“ und auf eine
ritterliche, vornehme, ideale Geſinnung. Nachdem der
Schülerchor ein Lied geſungen hatte, verabſchiedete der
Direktor alsdann den e Dr. Krichauff,
der nach langer Amtstätigkeit, von der er hier 11 Jahre
verlebt hat, in den wohlverdienten Ruheſtänd tritt. Er
würdigte die Perſönlichkeit und das Streben des aus dem
Amte ſcheidenden Lehrers, der zweimal auch die Vertretung
des Direktors geführt hat, und wünſchte ihm für ſeinen
Lebensabend Glück und Segen. Herr Profeſſor Dr.
Krichauff dankte dem Herrn Direktor für ſeine ſchönen
und anerkennenden Worte und führte aus, daß es ge
miſchte Gefühle ſeien, die ihn in dieſer Scheideſtunde be
wegten. Jn zum Teil humorvollen, zum Teil poetiſch an
gehauchten Worten nahm er von den Schülern Abſchied,
nachdem er dem Direktor und den Lehrern alles Gute ge
wünſcht hatte, und ſchloß ſeine ſchöne Anſprache mit dem

Wunſche, daß das Kgl. Domgymnaſtum weiter blühen unde möge. Ein Chorgeſane bildete den Se der

eier. r.Kreiswettſpiel in Meer Auch in dieſem Jahre
ſoll ein Kreiswettſpiel in Merſeburg veranſtaltet werden.
Zu einer Vorbeſprechung werden e Vorſitzenden und Mitglieder der OrtsAusſchüſſe für Jugend
pflege, Jugendpfleger, Ortsgeiſtliche, Lehrer und Orts
richter, ſowie die Vorſitzenden der der ſtaatlichen Jugend
flegeorganiſation e Vereine und die VorS der rer vaterländiſchen Sport, Spiel und

Turnvereine, welche Jugendabteilungen führen, auf
Sonntag den 22. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, in
Rülkes Hokel zu Merſeburg eingeladen.

Handelskammer und Tabaktruſt. Die Handelskammer
in Halle teilt mit, daß ſie in ihrer Geſamtſizung am
28. Januar d. Js. beſchloſſen hat, dem Verbande zur Ab
wehr des Tabaktruſtes erewner und folgende Erklärung
abzugeben „Die Handelskammer zu Halle a. S. ſieht in
der Vertruſtung großer Jnduſtrien und Erwerbszweige nach
amerikaniſchem Muſter der deutſchen Zigaretkeninduſtrie
und des Tabak und Zigarrenhandels eine ſchwere Ge
f ahr für das deutſche Wirtſchaftsleben und iſt bereit, jede
geeignete Maßnahme zu unterſtützen, dieſe Truſtbildungen
zu verhindern.“

WilmowskiStiftung. Freitag abend hielt Schrift
ſteller Henſeling, der Sekretär der Wilmowski
Stiftung, in der Aula des hieſigen Seminars den letzten
Vortrag über „Heimatſchutz“. Anter den Gäſten befand
ſich auch Landrat Freiherr von Wilmowski. Herr Henſe
ling ſprach in kurzen Worten über den Heimatſchutz und
ſeine Bedeutung. Dann führte er eine große Anzahl von
Lichtbildern vor, an der Hand derer er ausführlicher über
den Heimatſchutz ſprach. Der Vortrag fand lebhaften Bei
a Hiermit erreichte die Vortragsreihe und die Aus
tellung ihr Ende. Möge die WilmowskiStiftung auch im
Seminar, unter den zukünftigen Lehrern, treue Mitarbeitergefunden haben, die Heratſchut und Heimatliebe pflegen

und die als Kulturträger auf dem Lande die Kultur hin
austragen und ausbreiten!

Wohin gehen wir am Sonntag? Jm Tivoli
veranſtaltet das Deutſche Vokal-Quartett aus
Leipzig ein Künſtlerkonzert. Frühlingsb alk iſt im Bellevue. Jm Schützenhaus iſt Varietee
Vorſtellung. Die Loge Burgwart Nr, 587 feiert
ihr 10. Stiftungsfeſt in der „Reichskrone“. Ver
gnügen halten ab der Geſangverein „Jris“ in der
Junkenburg, der Männer Turn verein im Neuen
Schützenhaus, der Geſellſchaftsverein „Euterpia“ im
Caſtno und der Verein der Bäckergeſellen im
Strandſchlößchen. Einen Ausflug unternimmt der
Berein ür naturgemgße Geſundheltspflege nach Schkopau (Gaſthof Deutſcher Kaiſer).
Ball iſt in Wegwitz (Turnverein), Daspig, Leung,
Meuſchanu (Kaffeehaus), Knapendorf und Kößtſchen.
Näheres im Jnſeratenteil.

8 Schkopau, 21. März. Geſtern abend traf bierſelbſt
Landrat von Wilmowski ein, um der Prüfung der
Fortbildungsſchule beizuwohnen. Dieſelbe iſt durch ein
Ortsſtatut der hieſigen Gemeinde im vorigen Herbſt als
obligatoriſche Anſtalt errichtet worden und hat ſich

eines zablreichen und ziemlich regelmäßigen Beſuche
Vabt. Auch die Leiſtungen waren wie die Prüfung er
gab, wohl befriedigend. Die von manchen Seiten ge
hegten Vorurteile gegen Notwendickeit und Nutzen
dieſer Schule dürften daber zerſtreut worden ſein, um
ſo mehr, als auch in den anderen Gemeinden, die, gleichber unſrigen eine Fortbildungsſchule errichtet baben,
mit wenigen Ausnahmen gute Erfahrungen gemacht
worden ſind.

Q Wehlitz, 20. März. Geſtern wurde am Rechen der
Papiermüdhle eine weibliche Leiche angeſchwemmt;
ſie konnte geborgen werden. Wie verlautet, oll es eine
Einwobnerin von Schkeuditz ſein. Was der Grund zu
dieſer Tat iſt, konnte nicht feſtgeſtellt werden.

S Wallendorf, 21. März. Vom Freitag zum Sonnabend
war eine Radfahrabteilung des 153. Infanterie
Regiments zu Altenburg hier einquartiert. Die Ab-
tei S aus einem Offizier, einem Feldwebel und
neun Mann. Die Leute r eh ſich auf einer ÜUbungs
fahrt von Altenburg nach Merſeburg und wieder zurück.
Sie hatten die Strecke von Altenburg bis Wallendorf in
etwa ſechs Stunden zurückgelegt.

Spergau, 20. März. Nachdem unſere ländliche
Fortbildungsſchule das erſte Halbjahr ihres Be
ſtehens zurückgelegt hat, fand heute in Gegenwart des
Landrats Freiherrn von Wilmowski und der
Mitglieder des Schulvorſtandes und der Gemeindevertre
tung eine Prüfung ſtatt, deren Ergebniſſe durchaus be
friedigend waren und bewieſen, daß die Schüler nicht nur
regelmäßig, ſondern guch mit Fleiß und Aufmerkſamkeit
dem Unterricht des Lehrers Gothe gefolgt waren. Es
wurde ihnen infolgedeſſen auch Lob und Anerkennung
zuteil. Zwei Schüler erhielten vom Landrat
Präm ten in Geſtalt wertvoller Bücher W
die Vertreter der Gemeinde überzeugten ſi
davon, daß die Schule den Bedürfniſſen der ländlichen Be
völkerung in jeder Weiſe entſpricht, und der Beſchluß, ſie
einzurichken, von ſegensreichen Folgen geweſen iſt und
immer mehr ſein wird, um ſo mehr, als die Koſten dank
der erhaltenen Beihülfe kaum nennenswert ſind und ſich
durch größeres Wiſſen, eifrigeres Streben und beſſere
Betragen der Schüler reichlich bezahlt machen. Zu be
dauern aber iſt, daß dieſe Wohltatk nur der männlichen
Jugend zu gute kommt. Es ſollte auch eine weibliche Fort
bildungsſchule errichtet werden, in der auch die jungen
Mädchen nicht nur in Haus und Stallwirtſchaft, ſondern
auch in Kochen, Schneidern, Kinder und Krankenpflege
Unterricht empfingen. Jndeß ſind die Hinderniſſe für
dieſe Art von Schulen auf dem Lande ſo groß, daß in ab
a Zeit an ihre Beſeitigung nicht gedacht werden

ann.

Mücheln und Amgebung.
21. März.

3 Strafkammer Nanmburg. Der Gerichtsdiener Wil
belm Kuſch mann war beim Amtsgericht in Querfurt
angeſtellt. Er nahm nun von 8 Leuten, die nach der
Gerichtskaſſe wollten, um dort Koſten zu zahlen, die
Gelder in Empfang, lieferte die G lder aber nicht in der
Kiſſe ab ſondern verwendete ſie in ſeinem Jntereſſe.
Jn 3 Fällen ſtellte er dabei noch falſche Quittungen aus.
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Wegen Unterſchlagung und Urkur denfälſchung erhielt
er zuſammen 9 Monate Gefängnis.

Armutszeugnis und Armenrecht. Das von der
Armenverwaltung ausgeſtellte Armukszeugnis gewährt
noch keineswegs, wie häufig angenommen wird, das
Armenrecht. Die Armenverwaltung hat bei der Ertei
lung eines Armutszeugniſſes lediglich zu prüfen, ob der
Antragſteller imſtande iſt, ohne Beeinfluſſung des für ihn
und ſeine Familie notwendigen Unterhaltes die Prozeß
koſten zu beſtreiten. Ob das der Fall iſt, wird ſehr oft
von der Höhe des Streitgegenſtandes abhängen. Zu be
achten wird dabei ſein, daß bei allen vor die Landgerichte
gehörigen Streitſachen, zu denen auch alle Eheſcheidungs
ſachen gehören, Anwaltszwang beſteht. Dabei werden
aber immer nur die Koſten einer Jnſtanz zu berückſichtigen
ſein, weil die Bewilligung des Armenrechtes für jede
Inſtanz beſonders zu erfolgen hat. Jede weitere Prüfung
iſt ausſchließlich den Gerichten vorbehalten.
Die ſchlechte Bedeckung einer Düngergrube hat wieder

einmal zu einem Anglück und zu einem Strafprozeß ge
führt, der vielen zur Warnung dienen wird. Ein fremdes
Kind befand ſich im Hof eines ländlichen Beſitzers in der
Halberſtädter Gegend es fiel in die ungenügend abgedeckte
Düngergrube und ertrank, und der Grundbeſitzer wurde
nun, obwohl er bei dem Unglücksfall gar nicht zugegen
war, wegen fahrläſſiger Tötung unter Annahme mil-
dernder Umſtände zu einer Woche Gefängnis verurteilt.
Das Reichsgericht hat dieſe Strafe beſtätigt.

Freyburg, 20. März. Die Oſtern 1918 hier mit 7
Schülern eröffnete Wein-, Obſt- und Gartenbau-
ſchule der Landwirtſchaftskammer der Provinz Sachſen
erhielt im Winterſemeſter einen weiteren Zuwachs von
7 Schülern. Da der Lehrkurſus auf ein Jahr berechnet
iſt, ſo werden dieſe Oſtern 7 junge Leute die Schule ver
laſſen. Einer von ihnen, der tig Schulälteſte Otto
Weinreich aus Wippra am Harz, iſt von der Landwirt
ſchaftskammer vom 1. April ab als Obergärtner für die
Gartenbauſchule angeſtellt. Neuanmeldungen waren
6 eingegangen

z Ouerfurt, 20. März. Über das Vermögen des Elek-
trotechnikers Emil Maul in Querfurt iſt heute mittag
1 Uhr durch Beſchluß des Königlichen Amtsgerichts

Konkursverfahren eröffnet worden.Querfurt das
Von dem Geſchäft befanden ſich in Mücheln und Frey
burg Filialen.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.9

22. März 1814.
Napoleons Dispoſitionen. In Schwarzenbergs

Hauptquartier.
Napoleon ließ Marſchall Marmont und Mortier

über die Marne auf Chalons zurückgehen. Er ſelbſt
eilte, da Vitry von den Kreußen beſetzt war und weder
die Beſchießung noch Unterhandlung die Übergabe ver
anlaßten, nach St. Diziers, d. h. immer weiter öſtlich,
um der Hauptarmee in den Rücken zu fallen.

Jn Schwarzenbergs Hauptquartier war man ſich
völlig unklar über Napoleons Abſichten man wußte
nicht, ob er auf Vitry oder Montmirail marſchiere, d. h.
ob er ſeitlich ausbiege oder ſich nach Paris wende.
Anſtatt durch Kavalerie Erkundigungen dies ſeſtzu
ſtellen arbeitete der ſchreibſelige öſterreichiſche General
ſtab Dispoſitionen für alle drei möglichen Fälle aus.

Wetter warte.
V. W. am 22. März: Ziemlich trüb, windig, kübl,

zeitweite Regen. 23. März: Wechſelnd bewölkt, etwas
kälter, etwas Regen.

Theater und Muſik.
b Stadttheater in Halle. Morgen (Sonntag) nach

mittag Fremdenvorſtellung bei ermäßigten Preiſen, zum
letzten Male Die Fledermaus“ Abends 7 Uhr
„Undine“ Muſikaliſche Leitung: Wilhelm König,
ſseniſche: Theo Raven. Titelrolle: Jrmgard Kühn, Bert
halda: Suſanng Stolz, Hugo: Alfred Fährbach, Kühle-
börn: Kammerſänger Otto Rudolph, Hans: Karl Krut
hoffer, Veit: Fritz Gruſelli. Für Montag abend iſt die
letzte (20.) Aufführung von „Wie einſt im Mai an
geſetzt. Dienstag zum erſten Male wiederholt Der
Bogen des Odyſſens“ Anfang der Vorſtellung
abends 8 Uhr. Für die kommenden Tage iſt, um eine
gleichmäßigere Verteilung der Abonnements-Viertel zu
erzielen, wiederum ein Umtauſch notwendig. Am Donners-
tag den 26. d. M. erhält das 3. Viertel als 191. Vor
ſtellung die Operettennovität Geſinnung ein heite-
res Terzett von Hans Müller und zwar als 4. Vor
ſtellung im Novitäten-Zyklus. Am Sonnabend bekommt
das 2. Viertel als 190. Vorſtellung die romantiſche
Zauberoper „Un dine

b Könige als Komponiſten. Aus der Muſikgeſchichte
ſind verſchiedene Beiſpiele bekannt, daß es auch Kompo
niſten von königlichem Geblüt gegeben hat, deren Kom
poſitionen wohl zu ſchätzen waren. Zu ihnen iſt in erſter
Linie Friedrich der Große zu rechnen verſchiedene Armee
märſche, Flötenſoli, Arien und Ouvertüren, ja ſogar
eine Oper Re Pastore“ ſtammen von dem großen
Preußenkönige. Ein anderer Sproß des Hobenzollern
hauſes, Prinz Louis Ferdinand der 1806 in der Schlacht
bei Saalfeld fiel, war ebenfalls als Komponiſt tätig.
Seine Werke lehnen ſich an den von ihm hochverehrten
Beethoven an. Auch der Gemahl der Königin Viktoria
von England, Prinz Albert komponierte viel von ihm
ſtammt die Oper „Hedwig von Linden“. Von
Ludwig III von Frankreich wiſſen wir, daß er Sin
fonien und Chöre komponferte und die Muſik zu einem
reizenden Ballet „Die Amſeljagd“ geſchrieben hat.
Auch von der älteren Zeit wiſſen wir von g krönten
Häuptern, die ſchöpferiſch auf dem Gehtete der Muſik
tätg waren. Hier iſt Kaiſer Ferdinand II zu erwähnen,
Haiſer Franz Joſeph J. und vor allem Katſer Leopold I.
(1658 bis Arie Dieſer Fürſt komponierte 59 kirchliche
Werke, 155 Arſen, und 17 Bollettſtücke. Wir entnehmen
dieſe intereſſanten Notizen dem neueſten 15. Heft der
illuſtrierten Zeitſchrift „Zzur Guten Stunde Deut
ſches Verlagshaus Bong K Co. Berlin W s7., Preis des
14täglich erſcheinenden Heftes 40 Pfg.

Luftschiffahrt.
gefahrvoller Aufſtieg des Militärluftſchiffes

ilitärluftkreuzer „Z. 5, der in Johannis
Ein

thal liegt, geriet am Freitag morgen in ſchwere Gefahr.
Beim Herausbringen aus der Halle riß das Luftſchiff, das
von ſtärken Böen gepackt wurde, ſich los. Der Ballon
wurde anfangs ſo ſtark auf eine Seite gedrückt, daß die
rechten Propeller faſt den Voden berührten, erhielt aber
wenige Augenblicke ſpäter wieder einen ſo ſtarken t
trieb, daß die Soldaten, die bis dahin ſich an die Halteſeile
geklammert hatten, ſchleunigſt loslaſſen mußten. Das
Luftſchiff ſchwebte nun frei in der Luft und trieb gerade
auf die große Tribüne zu, ohne zunächſt der Steuerung zu
gehorcheſt. Erſt im letzten Augenblick gelang es den Mecha
nikern, die Propeller einzuſchalten, wodurch der Steuer
mann das Schiff etwa einen Meter über dem Dach der
Haupttribüne hochreißen und einen Zuſammenſtoß ver
meiden konnte.

S Thelen erwirbt den Weltrekord mit 3 Fluggäſten.
Der Albatrosflieger Thelen, der am Donnerskag be
reits einen glänzenden Flug mit 6 Fluggäſten ausführte,
erwarb Freitag den Weltrekord mit 3 Flug
gäſten mit 3750 Meter Höhe auf dem Flugplatz
Johannisthal. Thelen ſtieg heute früh 9 Ahr in Jo
hannisthal mit ſeinen 3 Fluggäſten und 80 Litern Benzin
auf. Er erreichte 3000 Meter in 42 Minuten, der ganze
Flug dauerte genau eine Stunde

Bisher wurde der Weltrekord von dem Franzoſen
Garaix gehalten, der aber einen 160 PS.-Motor benutzte,
während Thelen ſeine glänzende Leiſtung mit einem nor
malen 100 PS.-Mercedesmotor vollbrachte. Der Rekord
ſtand bisher auf 3260 Meter. Der von Thelen geſteuerte
Militär-Albatrosdoppeldecker bewährte ſich ſo, daß der
Flieger auch den Weltrekord mit vier Fluggäſten heute
nachmittag anzugreifen gedenkt.

Gerichtsverhancllungen.
Verurteilung von Ziviliſten wegen Veleidigung

Straßburger Militärperſonen. Die Strafkammer in
Straßburg verhandelte in ſteben Sachen wegen Angriffs
oder Beleidigung von Militärperſonen durch
Ziviliſten Gegen den Arbeiter Diemer hatte der
Staatsanwalt wegen öffentlicher Beleidigung 6 Wochen
Gefängnis beantragt, weil die Beleidigung grundlos
und daher frivol war, und weil angeſichts der Häufung
ſolcher Angriffe eine ſtrenge Beſtrafung notwendig ſei,
wenn man in Elſaß Lothringen Ruhe haben wolle. Das
Gericht erkannte auf 40 Mark Geldſtrafe. Der
17jäbrige Tagelöhner Pfund, der in der Nacht zum
13 März den Poſten vor der Hauptwache am Kleberplatz
beſchimpft hatte, wurde zu einer Woche Gefängnis
und der Fuhrmann Adrian wegen Beleidigung von
Unteroffizieren des 8. Württembergiſchen Jufanterte-
Regiments Nr. 126 zu vierzehn Tagen Gefängnis
verurteilt.

Wegen Soldatenmißhandlungſtand vor dem Kriegs
gericht in Erfurt der Unteroffizier Otto Hirſch vom
96. Jnfanterie Regiment in Rudolſtadt. Obgleich er
wiederholt vom Hauptmann verwarnt worden war,
hat er nach der Anklage in 20 Fällen Soldaten tätlich
mißbandelt. Der Anklagevertreter beantragte 6 Wochen
Mittelarreſt. Das Gericht, das drei Fälle als ſchwere
Griß handlungen anſah, erkannte auf drei Monate
Gefängnis Degrodat'on und ſofortige Vorhbaftung.

Vermischtes.
Tragiſches Ende eines Kieler Liebespagres. Der

junge Kaufmann Fritz Haaſe aus Kiel verſuchte am
Donnerstag abend im Grunewald bei Berlin ſeine Ge
liebte, eine Kielerin, zuerſchießen und verletzte ſie lebens-
gefährlich. Hagaſe tötete ſich dann ſelber durch zwei
Schüſſe in den Kopf. Herbeigerufene Arzte, die zugleich
mit der Polizei erſchienen, konnten bei dem Manne nur
noch den bereits eingetretenen Tod feſtnellen. Das
Mädchen wurde in hoffnungsloſem Zuſtande nach dem
Kreiskrankenhauſe in Lichterfelde gebracht. Die Er-
mittlungen ergaben, daß es ſich bei dem Selbſtmörder
um den 23 jährigen Kaufmann Fritz Haaſe, bei ſeiner
Begleiterin um die 20jährige Erna Wagner, beide aus
Kiel, handelt. Sie ſind Kinder ſehr angeſehener und
geachteter Leute. Da ſich ihrer ehelichen Verbindung
roße Schwierigkeiten entgegenſtellten, fuhren ſie nachKerlin um hier gemeinſam aus dem Leben zu ſcheiden.

Der verdrängte Frack Jn ſämtlichen bayertſchen
Zivilſtaatsmintſterien iſt bei Vorſtellungen und Mel
dungen künftig der Gehrock ſtatt des Fracks zugelaſſen
dasſelbe gilt für die Zentral- und Mittelbehörden.

Prinzliche Eheſcheidung. Aus Siockholm meldet
der B. L. A.: Jm Staatsrat vom 17 März wurden die
Scheidungsgeſuche bezüglich der Ehe des Prinzen
Wilhelm von Schweden, Herzog von Soederman
land, und der Prinzeſſin Wilhelm, geborene Großfürſttn
Maria Pawlowna, die vom Hofkonſiſtorium geneh-
migt worden waren, verhandelt. Es wurde beſchloſſen,
die genannten Geſuche zu genehmtaen und die Ehe für
gelöſt zu erklären. Die Ehe war bekanntlich ſchon ſeit
Jahren getrübt. Jm November v J kam es zum end
gültigen Bruch und Trennung. Prinz Wilhelm iſt als
zweiter Sohn des jetzigen Königs Guſtav am 18. Juli
1884 geboren. Prinzeſſin Marxig, mit der er ſich tm
Jahre 908 in Petersburg vermählte, iſt 24 Jahre alt
Ter Ehe enſtammt der jetzt fünfjährige Herzog Lenart
Nikolaus von Smaagland.

Ehetragödie in einem braunſchweigiſchen Dorfe
Ein Drahtbvericht meldet dem B. L. A: Jn dem unwetr
Braunſchweig gelegenen Dorfe Salzdahlum, das einſt
der Som merſitz der braunſchweigiſchen Herzöge war, ha
ſich ein Familiendrama abgeſpielt. Da das Anweſen
des Landmannes Heinrich Löhr bis zur Mittagsſtunde
in tiefſter Ruhe liegen blieb, erzw angen ſich die Nach
barn mit Gewalt Eintritt in das Haus. Den Ein drin-
genden bot ſich ein ſchrecklicher Anblick dar. Vor ihrem
Bett erſchlagen lag die Frau des Löhr, und am Fenſter
kreuz hing die Leiche des Ebemannes. Am Fußboder
lag ein blutiges Beil. Wahrſcheinlich hat Löhr ſeine
Frau im Streit erſchlagen und ſich dann ſelbſt erhängt
Die Eheleute, die in guten finanziellen Verhältniſſen
lebten, hatten häufig ebeliche Zwiſttakeiten.

Exminiſter Valfour von einem Steinwurf getroffen
Auf etfner Automobilfahrt von Nizza nach Canr et
wurde der ehemalige britiſche Miniſterpräſtidem Balfour
durch einen Stein wurf in der Nähe des Auges leicht ver
letzt. Es händelt ſich wie feſtaeſtellt werden konnte
um einen dummen Straßenjungevſtreich.

v. d. Goltz gegen die „Kinkerlitzchen mit Flinte undSäbel“ Generalfeldmarſchall Frhr. v. d. Goltz wohne
dieſer Tage in Duisburg einer Jungdeutſchland-

feier bei. Bei der Gelegenheit hielt er an die Führer
und Leiter der Abteilungen eine Anſprache, in der er nach
einem Bericht der „Rhein.Weſtf. Ztg.“ die „Kinkerlitzchen
mit den Flinten und Säbeln“ ſehr verurteilte; ſolche
Sachen wären nichts für die Jungen. Es käme vielmehr
darauf an, die Jungen zu regelrechten Körperbewegungen
anzuhalten, wie ſie heute in der deutſchen Turnerſchaft
und den deutſchen Sportverbänden vorbildlich gepflegt
würden. Ein geſunder und williger Körper berge dann
auch den Geiſt, der in dem Sinnſpruch „Alle für einen
und einer für alle“ ſein ſchönſtes Kennzeichen habe.

Ein Hochſtapler, der darauf ausgeht, in Hotels und
Penſivnaten in der dreiſteſten Weiſe Diebſtähle auszufüh
ren, gab Dienstag in einem Hoſpiz in der Potsdamer
Straße in Berlin eine Gaſtrolle. Der Gauner ging dabei
in ganz raffinierter Weiſe zu Werke. Er erſchien als
Logiergaſt, ließ ſich ein Zimmer geben und übergab dem
Portier einen Gepäckſchein, damit ſein Koffer vom Bahn
hof abgeholt werde. Der Koffer enthielt aber nichts
weiter als wertloſes Papier. Nachts ging der angebliche
Reiſende dann auf Raub aus. Er erbeutete Kleidungs
ſtücke, Stiefel Wertſachen und anderes. Der Gauner,
der unter falſchem Namen auftrat, entfernte ſich in
früheſter Morgenſtunde, bevor die Diebſtähle entdeckt
waren, mit ſeinem mit Diebesbeute voll gepackten Koffer.

Amundſens neue Nordpolfahrt. Amundſen, der von
Berlin nach Chriſtiania zurückgekehrt iſt, erklärte, daß er
ſeine Nordpolfahrt wegen des Zuſtandes der „Fram“ viel
leicht noch um ein Jahr hinausſchieben müſſe. Es ſei
zweifelhaft, ob die „Fram“ in dieſen Tagen Punta Are-
nas erreichen werde. Falls es San Francisco nicht bis
Mitte Juni »rreicher könne, ſei es gewagt, die Expedition
noch in dieſem Jahre auszuführen.

Neueste Nachrichten.
Monarchenbegegnung in Venedig.

Rom, 21. März. („Agenziag Stefani“.) Der König
wird ſich nach Venedig begeben, wo er eine Begegnung

mit Kaiſer Wilhelm haben wird. Er wird von
San Giuliana begleitet werden. Am 25. März wird
im Königlichen Palgis ein Frühſtück ſtattfinden und
abends um 8 Uhr ein Diner an Bord der „Hohenzollern“.

Das rumäniſche Thronfolgerpaar in Berlin.
Berxrlin, 21. März. Zu mehrtägigem Aufenthalt iſt

geſtern nachmittag der rumäniſche Thronfolger mit ſeiner
Gemahlin hier eingetroffen. Der Bahnhof Friedrich
ſtraße hatte reichen Feſtſchmuck angelegt. Auf dem Bahu
ſteig hatte eine zahlreiche Suite und eine Ehrenkompagnie
des GardeFüſtlier Regiments mit Fahne und Muſik Auf
ſtellung genommen. Bereits kurz vor 5 Uhr fuhr der
Kaiſer, der die Uniform des 1. Garde Regiments zu
Fuß mit rumäniſchem Ordensband angelegt hatte, im
Automebil vor dem Bahnhof vor. Er begab ſich ſofort
zu mBahnſteig und begrüßte dort die Ehrenkompagnie:
„Guten Tag, Füſiliere!“ Nach und nach trafen dann anch
die kaiſerlichen Prinzen ſowie Prinz Karol von Rumänien,
der Sohn des Thronfolgerpaares, der zurzeit beim 1.
Garde- Regiment Dienſt tut, auf dem Bahnhof ein,
Puulktlich 0 Minuten nach 55 Uhr fuhr der Zug in die
Halle. Unler den Klängen der rumäniſchen National
hymne ſalutierten die Ehrentruppen. Der Kaiſer, der
an den Salonwagen des Fürſtenpaares herangetreten war,
war der Gemahlin des Thronfolgers beim Ausſteigen be
hilftich. Die Begrüßung war überaus herzlich. Auch die
Begrüßung zwiſchen dem Prinzen Karol und ſeinen Eltern
trug einen ſehr warmen Charakter Nach einer kurzen
Vorſtellung der Gefolge ſchritt der Kaiſer mit dem Thron
folger die Front der Ehrenkompagnie ab, die jetzt zum
zweiten Male unter den Klängen der rumäniſchen Königs
hymne ſalutierte. Nach dem Vorbeimarſch der Ehren-
kömpagnie geleitete daun der Kaiſer ſeine Gäſte zu den
bereitſtehenden Automobilen. Das Publikum bereitete den
fürſtlichen Gäſten anf der Durchfahrt zum Schloß einen
ſehr herzlichen Empfang. Das Thronſolgerpaar nahm
im Königlichen Schloß Wohnung.

a

Die Leiche der Frau Profeſſor Kreiſel gefunden.
Bingen, 21. März. Geſtern wurde die Leiche der

am 17. Februar ſpurlos verſchwundenen Frau Prof. Kreiſel
im Rhein gelandet. Mit der Mutter verſchwand auch ein
achtjähriges Töchterchen. Es wird angenommen, daß die
Frau auch das Kind ertränkt hat.

Zur Schiffskataſtrophe bei Venedig.
Venedig, 21. März. über die Vorgänge bei der

Schiffskataſtrophe wird fortwährend Neues berichtet. Jn
den Fluten ſpielten ſich furchtbare Kämpfe ab. Eine große
Anzahl Paſſagiere des Dampfers ſtürzte ſich in voller Klei
dung ins Waſſer, um den mit dem Tode RNingenden Hilfe
zu bringen.

Der Rhein auch Holland gefährlich
Amſterdam, 21. März. Das Hochwaſſer des Rheins

und der Maas hat auch in Holland ernſte Folgen gezeitigt.
Geſtern durchbrach das Maaswaſſer in der Nähe von
Grave die Befeſtigungen. Truppen ſind angekommen, um
den Bauern zu helfen, den Durchbruch zu dichten.

Großer Gturmſchaden auf einem Slugſeld.
Paris, 21. März. Auf dem Flugfelde von Villa

coublay richtete ein orkanartiger Sturm großeVerheerungen
an. Zwei militäriſche Flugzeugſchuppen brachen voll
ſtändig zuſammen, und die Apparate, die ſie enthielten,
wurden zerſtört.

Getreicle- und Procluktenverkehbr.
Berlin, 20. März

Weizen lok. inl. 188 00 192,00 Mk.
Roggen lok. inl. 153 00 Mk.

r fein 167,00— 182,00 Mk., do. mittel 151,00 bis
Weizenmehl Nr. 00 brutto 22,00 27,25 Mk.
Roggenmebl Nr. O und 1 18,70-21,20 Mk.
Gerſte inl. leicht 142,00-147,00 Mk. do. ſchwer fre

Wagen und ab Bahn 148,00--186,00 Mk., do. ruſſiſche
frei Wagen leichte 183,00-136,00 Mk.gteeenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 9.90 bis

40 Mk.
Roggenkleie grob t rn Sack ab Mühle 11,00

bis 11,50 Mk. do. fein netto exkl. Sack ab Müble 11,00
bis 11,60 Mk.
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Jn der Zeit vom 15. März

bis 1. Juli iſt es verboten, in
nachfolgendangeführten ſtädtiſchen
Anlagen Hunde frei umherlanfen
zu laſſen Arnims Ruhe u. Stadt
Hark, Anlagen am vorderen Gotthardtsteich und an und Hinter
dem Kriegerdenkmal vor dem

rin Gewwohnheit Zur Frühjahrs-Kur
in Kret Tagen überwunden empfehle

Nachdem ich Jahre lang ein ſtarter Trinker war Harzer und Viliner Gauerbrunnen, Fachinger,wurde ich gerettet und kam glt erwei e in denJe der inkgewohnheit. Galzbrunner 9berbrunnen, Gieshühbler, Apollinaris,h e Brückenan Wernarzer, Marienbader Kreuzbrunnen,

Gotthardtstor e Karlsbader Mühlbrunnen. Dürkheimer Maxqulle,Huwiderhand lungen werden e e e er Reunenahrer Sprudel, Dener Hunyadi Fanos,de e Von o en s J Apentg, Kiſſtnger Rakoczy Salzſchüirfer Boniſacius-Merſeburg den 18 März 1914. rin geheim S brnnnen, Wild Heſenen u. Viltor auelle ſowie
Wer ſich ſchon ſo ſehr an das Be e nDie Polizeiverwaltung.

Weknngrmtgchugg.
alle anderen Mineralbrunnen, Badeſalze u. Zuſätze
(Dürrenberger, Staßfurter, Neurogener Seeſalz,hat, daß er nicht meh

e e n. r n ne ſein Wiſſer tAlle in der Zeit vom 1. Ok W e mack e er Fichtennadele mz 1 z tr Le en Je ſſe ſtä vt n en h l tigen die Wirkungskraft eTrinker oder deren Angeh s iportoſrei jedem An ragend enſelbſt oder Bekannte wen ichP e e Pfg., Br e P 9Ed. J. Vedds, I Korn

n an I. c n buteraze unck Mineralwasser- n e

olge.
Merſeburg, den 18. März 1914.

Lie PolizeiVerwaltung.

Feld Verpachtung

in MerſeburgAm 1. Oktober d. J pachtfrei
werdende, dem Dr. ar Wachs ge
hörige Pläne Ackerland:

14 Morg. zwiſchen Genſger
und Zſcherbener Weg

1 r Zſcherben Gott
hardtsteich,

werde ich

Nensth u Awrild J.
4 Uhr nachmittags

im Gaſthof „Zur grünen Linde
n weitere 12 Jahre, beide Pläne
zuſammen od. einzeln, verpachten
wert Pachtluſtige einlade.

erſeburg, den 17. März 1914.
Kärl Zhiele, Auktiongtor.bin zrgeln

VWöllan de Alrrenberg

ſind noch ſofort abzugeben:

ä 10 Fnuhren Brrr 77Brennholz ſom sänlen R ff Minne S Se
u. Rahmenhölzer, 4000 a S Pianos schos von 750 Mk. an,Töpferziegel. Vretter o nerkanmehbest Fabrikat

Beee eW a Wo ogetWehe e e

a ralmusikdires Mik chreibt: Die P flägel cüsſaden und Vohlen e Unerusta e e ee e e agende, in To. ch erstkl. e Fabrikate ie Perzina-Mignon-e L. S Wandspsn nstoſſe W nagot ging Wondervors, o eben eine grosse Zukunft
kam net und reichſ. Zubehör pe in allen Preislagen Aleinvertretung. Herm. Lücers, Halle g. S., Mittelstr. 9-10.
1. April oder ſpäter zu vermieten

Neumarkt 39 im em.
Sand 30üdchhettochafſſeſe

Zwel-Eiggenwohnung
haleche dir. 9

mit reichlichen Boden und Keller
S ev Garten, per Okto ed. Js. zu vermieten Näheres

Halleſche Str. 39, part.
Etagen-Wohnung,

3 Stuben Küche, Jnnenkloſett u.
Be iſt umſtändehalber noch zum
T April zu beziehen

Gutenbergſtraße 1
Wohnung 2 Etage
beſtehend aus 4 heizb. Zimmern,
3 Kammern, Küche und Zubehör
zu vermieten und 1. Juli zu be
ziehen Markt 22.Parterre Vohnung
2 Stuben, Kammer, Küche undZubehör, per 1. Jult zu ver
mieten Moltkeſtraße 6, 1 Tr.

Frau ſucht zum T. April oderMai kleine Wohnung Offerten
mit Preisangabe unter O B 200
an die Exped. d. Bl. erbeten. i
Jang. hepnar m. Rind suchen
zum 1. un d. J. Wonnuns
im Preiſe von 60—-70 TIr. Off.unt. X Z an die Exp. d BI. a

Aolteste Pianohandlung am PlatzeLinoleum Pertr. von Schiedmayer Söhne Förster-Leipzig, Weissbrod, Kuhbse, Thürmer.

e r Leip zialenfbüroAngerselllich e

e Ja
reiche e als miotielieen

h ſhrigeI. Sadbrmann, an u Popenpferde
ſtehen unter günſtigen Bedingungen zum Bertauf

ersehurg kernut Lonis Reimann Halle 6, Mangfelderſtr 25

echnikum Hldburghausen Telefon 2

e mittl. Masch.- u. Elektrot. Schule. Werkm.-Schule.
Anerkannte Hoch- und Tiefbauschule.
Saatsommissar. rn re

einfarbig, Granit und durch
gemustert,

Debernahme von Taperier-
Polster- u. Dekorationgarbeiten

Von Freitag d. 20 d. M.
ſteht ein friſcher Trans
port ſchwerer und leichter

ruſſiſcher und

oſtpreußiſcher

Pferde
preiswert bei mir zum e

Färberei u. chem. Reinigungs- Anstalt für

Damen-, Herren- u. Kinder Garderoben, SUniformen usw. VerkaufWe van Mal Gardinen i Sasthof drei Schwan e e.
Zahn Ateſier I Muder

n e men lotmhe,
Tel. 442 Dentist,

Fabrik Halle a S, Barbarastrasse 23, Fernsprecher 2923

Mässige Preise Sehnelle Iieterung

Laclen in Mergehure. Markt 22
Ehepaar r rin Jeiteanngle
erbeten unt. D O Ss8 an Rudolf
Moſſe, Königsberg (Pr).
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Zweite Beilage.

Wirklichkeit zurückblieb.
läßt ſich eine einigermaßen zutreffende Sch

deine
Alten

aber in den Abend

les

Merseburg unck Amgegend.
21. März.

Frühjahrsmüdigkeit nennt man im Volke jenen
ſchlaffen, körperlichen Zuſtand, der ſich gewöhnlich noch vor
dem kalendermäßtgen Frühlingsbeginn einſtellt und oft
wochenlang anhält. Selbſt kräftige Menſchen, die ſonſt
ſelten über Müdigkeit klagen, empfinden zu dieſer Zett,
daß ihnen „Blei in den Gliedern liegt“, wenn ſich dazu
nicht gar rheumatiſche Schmerzen und Kopfſchmerzen be
merkbar machen. Die Arſachen dieſes körperlichen Mißbe
hagens, das auch noch in großem Schlafbedürfnis bei
dem einen, in Schlafloſigkeit bei dem andern ſeinen Aus
druck findet, liegen in der Veränderung der körperlichen
Gewebe und Organe, welche ſich auf die ſommerliche Zeit
vorbereiten. Sie dehnen ſich zunächſt aus. Die gleich
zeitige Ausdehnung von tauſend und abertauſend kleinſten
Einzelteilchen des Körpers ruft jedoch eine förmliche Re
volution in Körper hervor, die die fühlbare Erſchlaffung
ſehr begreiflich macht. Auch iſt die Möglichkeit vorhanden,
daß das Blut eine entſprechende Veränderung in der Zu
ammenſetzung wie im r erfährt. Schwächliche

enſchen ſollten ſich jetzt vor allem Uberhaſten beſonders
üten und ab und zu ein paar Minuten zwiſchen der
rbeit ausruhen.

Die Poſt und der Wohnungswechſel. Beim Woh
nungswechſel, der am J. April in der Regel größeren
Umfang annimmt, wird dem Publikum dringend em
pfohlen, die neue Wohnung nicht nur dem Briefträger
genau anzugeben, ſondern auch dem Poſtamte, zu deſſen
Beſtellbezirk die bisherige Wohnung gehört, rechtzeitig
kurz mikzuteilen, damit die Wohnungsänderung beim
Verteilen der Sendungen berückſichtigt werden kann und
e en in der Beſtellung tunlichſt vermieden
werden.

Die Veranlagung zur Einkommenſteuer. Jn ge
meſſenen Zwiſchenräumen werden Mitteilungen über die
angeblichen Ergebniſſe der Steuerveranlagung veröffent
licht, wobei gemeinhin ein Anwachſen des ſteuerbaren

Einkommens und Vermögens auf den Generalpardon beim
Wehrbeitrag zurückgeführt und dem Bürgertum nach
geſagt wird, daß es ſich bisher der Stenerhinter
ziehung ſchuldig gemacht habe. überſehen wir
daher regelmäßig einmal, daß Einkommen und Vermögen
ſich Jahr für Jahr auch ohne Generalpardon erhöht
haben infolge der wirtſchaftlichen Entwicklung und der
Zunahme der erwerbstättgen. Bevölkerung, ſerner, daß
das Vermögen überhaupt nicht dem Erklärungszwang
unterlag, ſondern vielfach durch Schäßung hinter der

Was unſere Stadt anlangt, ſo
ng über

n

Vom Merſebhurger Alten Reothaus.
Bei der öffentlichen Beſichtigung des renovierten

Rathauſes in der Burgſtraße zu Mer-
ſeburg Sonnkag und Montag den 15. und 16. März 1914
Wenn das Publikum in dichten Scharen herbei, um zu
chauen, was die Stadtväter geſchaffen haben. Am Sonn

tag mittag hielt ſich der Beſuch in mäßigen Grenzen
tunden am Sonntag und Montagbei der herrlichen Beleuchtung, da gab es in reicher

Fülle Erſcheinung über Erſcheinung, alt und jung in un
zähligem Gewimmel!

Feudiges Staunen ſah man auf aller Antlitz ob der
in Pracht und Herrlichkeit erſtandenen altehrwürdigen
Räume. Offen hörte man es bekennen, daß hier eine

glückliche Hand gewaltet hat.
dem alten Gemäuer geworden, das zuvor in halber Ver
laſſenheit ſeinen Dornröschenſchlaf kräumend, nach faſt
200 Jahren ſeinen Erlöſer fand und nun in Schönheit
und Anmut ſich dem entzückten Auge präſentiert und ein
urgemütliches Wohlbehagen erzeugt.
und Neues verbunden. Trotz der Neuheit fühlt man die
Geiſter der Vergangenheit und kann ſich im ſtillen Ge-
denken zurückträumen, als mit der Allongen-Perücke an
getan der „Stadtrat und der „Bürger- Ausſchuß und
der „Stadtrichter“ mit ſeinen „Schöffen“ hier zum letzten
S war zur Zeit von unſerem Herzog Moritz

Im großen Stadtverordneten Sitzungsſaal ſind zubleibende Gedächtnis die Bilder der Wer er
Ehrenbürger: Bis m grck und Moltke, Bürgermeiſter
Seffgter (1841-1876 im Amt 19. Januar 1888 in
Merſeburg Freiherr von der Recke (1895-— 1909 Re
gierungs- Präſident in Merſeburg, ſeit 1909 im Ruheſtand
in Dresden), ein Merſeburger von Geburt, und Ober-
ren Geheimrat Reinefarth (1876 1906 im

Nur der älteſte Merſeburger Ehrenbürger fehlt:Johann Gottlob Auguſt Schäfer, geb. zu Wehen
29. Auguſt 1788, zu Merſeburg 29. September 1874,

aus der uralten Merſeburger Familie Schäfer ſtammend
die meines Wiſſens in vier Jahrhunderten in Merſeburg
urkundlich nachweisbar iſt. Auf dem Stadtgottesacker vor

der Kirche iſt das FamilienErbbegräbnis, wo die Ge
ſchlechter ſeit Jahrhunderten ruhen„der Oeconom Gottlob d e nAuguſt Schäſer,

e

giſ

eine
Bild von Alt- Merſeburg. Es iſt der Domplatz in ſeiner
Erſcheinung bis zu dem großen Umbau von 1888 1886,

als das Dom-Gymnaſium vor und über den Kreuzgang

kommt.

Jn der Tat, was iſt aus

Wie ſchön iſt Altes

Ritter und

n munſan ſun in Nbiht,Die III III Dann Aen Föche, Nabtn en

n bekannt unühertroſfener Auswahl und Proiswüruigkeit.

m Jede Finkaufsreise zu uns hietet große Vorteile

Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“,
Lonntag den 22. März

Ehrenbürger der Stadt Merſeburg wie ſein Grabſtein
verkündet; es iſt der einzige Grabſtein auf allen unſeren
Friedhöfen, der die Merſeburger Ehrenbürger-Jnſchrift
enthält.

Der Ehrenbürgerbrief ward dem Stadtverordneten,
Skonom und Kreis-Taxator Schäfer von dem Merſeburger
Magiſtrat und Stadtverordneten ausgeſtellt am Tage

ſeines 60 jährigen Bürger Jubiläums am 15. Januar
1870. Seine Schwiegerkochter, Frau Stadtrat Kops, hat
Legitimationspapiere aus jungen Jahren unſeres Ehren
bürgers, ein wohlgelungenes Bild aus ſpäterer Zeit und
den Ehrenbürger-Brief unter Glas und Rahmen dem
Mexrſeburger Heimat-Muſeum im St. Petrikloſter am

Tage ſeiner Einrichtung am 30. April 1913 zu bleibendem
Gedächtnis geſchenkt. Dort ſind die lieben Reminiszenzen
wohl geborgen. Der Ehrenbürger-Brief hängt in hübſcher
Goldeinrahmung an der Nordwand, wo die Uhren ſind,
und das Bild und die Legitimationspapiere ſind ſchön
ſichtbar in einem Glaskaſten im Mittelgang untergebracht.
Jnſonderheit fällt ins Auge ein Ausweis der Merſeburger
Gurtlerinnung vom Jahre 1807 mit einem hübſchen Bild
der Stiftsſtadt Merſeburg. Es iſt uns alſo ein Bild
von Merſeburg um die Zeit der Freiheitskriege vor 100
Jahren erhalten.

Jn dem ſich an den Sitzungsſaal anſchließenden
Stadtverordneten Beratungszimmer iſt ein Bild von
unſerem „Alten Rathaus“ und vom „Ratshof“ in ihren
früheren Erſcheinungen. Beide Bilder ſind von Kunſt
tmaler Weßners Collenbey trefflicher Hand.
Nachwelt im Bild erhalten die Geſtalt des „Alten Rat-
hauſes“ und des „Ratshofes“ vor dem großen Umbau
von 1918/14. Wir ſehen das Rathaus in ſeiner markigen
langgeſtreckten Geſtalt, die beim Umbau um etliche Meter
beſchnitten worden iſt, mit den ſo lieblichen Gemüſehand
lungen vor ſeinen Keller-Pforten, was einſt einen ſo
anmutigen Blick gewährte, das Dach halb mit Ziegel halb
mit Schiefer gedeckt, natürlich ohne das erſt im März
1914 erſtehende Türmchen. Höchſt originell iſt auf dieſem

Bild die Erſcheinung einer die Burgſtraße hinaufwandeln
den Merſeburgerin mit dem Rieſenhut auf dem Haupt,
wie er vor zwei Jahren Mode war, als eine bleibende
Reminiszenz an dieſes ſchnakſche Kleidungsſtück; von
weitem ſieht es aus, als ob die Perſon einen Laſtkorb
auf dem Kopf krüge, aber der Schein trügt, wenn man
näher hinſieht, iſt es eben ein Rieſenhut! Das andere
Bild führt uns in den „Ratshof“ in ſeiner ſtimmungs-
vollen alten, etwas den Charakter des Verfalls tragenden
Verfaſſung. Jn ſpäteren Jahren werden beide Bilder
gar manchem Merſeburger traute Führer in liebe alte
Zeiten ſein; vielleicht kann er dann in der Merſeburgerin

mit dem großen Hut eine alte Freundin erkennen!
An dieſes Zimmer grenzt das MagiſtratsBeratungs

zimmer, das e anrhe Anzahl hübſcher AltMerſebur
J v M 4ſcher Bilder ge iſt Gleich i

d Lande 1731 1738er miniſtrator Herzog Heinrich, mit dem
zum Schmerz der Mexrſeburger am 28. Juli 1738 das
Herzogshaus Sachſen Merſeburg erloſch. Es iſt ein ſehr
ſchönes Bild in hübſcher Umrahmung, eine Dedikation
vom Regierungspräſidenten Gersdorff. Mit freundlichem
Auge ſchaut Herzog Heinrich guf ſeine Merſeburger.

Gleich rechts vom Herzog iſt ein beſonders anmutiges

gang gebaut ſich noch ſo ſtimmungsvoll an den Dom an
ſchmiegte und die Domvorhalle noch ihr ſpitzſchräges Dach
hatte, an deſſen Stelle eine Dreikeilung getreten iſt,
wodurch das Mittelſchiff der Vorhalle ſchön zur Geltung

n Das ſpitzſchräge DomvorhallenDach in ſeiner
originellen Faſſon war mir ſo lebendig in der Erinne
rung, daß ich ſchier glaubte, es exiſtierte heute noch. Trotz
des Widerſpruchs eines anderen ließ ich mich nicht eher
belehren, als bis ich aneng zum Dom und die ſchöne
Dreiteilung im Dach der Vorhalle vor mir ſah. Links
vom Herzog Heinrich iſt ein hübſches Merſeburger Bild
chen, das ungefähr 70—80 Jahre alt ſein mag, mit der
Neumarktsbrücke, die früher eine Bedachung hatte und
daher auch die „Dachbrücke“ heißt. Sie hat auf dem
Bild die Geſtalt, wie wir ſie vor ungefähr 30 Jahren
vor ihrer Verbreiterung noch gekannt haben in der

ſchmalen Erſcheinung wie weiter draußen ihre Kollegin,
die Teufelstümpelbrücke“.

„Sodann hängt an der Südwand des Zimmers ein
Bild von Merſeburg vor ungefähr 50 Jahren in dem
anmutigen Gewande von Weſten her als außerhalb der
Stadtmauer hier faſt noch alles unbebaut war. Felder
und Gärten ünd allerlei Bäume erfreuen hier das Auge,
wo nun ſchon längſtnun traßen und Häuſer ſich in Mannigfaltigkeit erſtrecken. Beſonders wohltuend wirken d
leider ſo viel verſchwundenen Pappeln mit ihrem eigen
tümlichen Reiz für die Landſchaft. Die am 18. Oktober
1858 eingeweihte Erſte Bürgerſchule“, jeht Mittelſchule,
beim „Eulentürm“, iſt bereils vorhanden. Die Stadt
kirche St. Maximi ſchaut man in der Geſtalt, wie ſie,
nachdem ihre hohe mit Kupfer gedeckte durchſichtige Turm

kuppel, in welcher zwei Schlagglocken hingen, Anno 1810
wegen „Wankelmütigkeit“ abgebrochen worden war, be
ſtanden hat bis zu dem großen Brand am 14. Juli 1866,
der ihren altersgrauen romaniſchen Turm zerſtörte, in
Folge deſſen 1867- 1874 der neue herrliche gotiſche Turm
erſtand und die Kirche 1874—1876 renoviert ward. Weiter
hin zeigt das Bild die ſtolzen Ruinen des St. Sixti

So iſt der

baum zu 100 Mk. Geldſtrafe verurteilt.

Dugen Freund 60.
Mogernates Spe2ial- Damen Konſerttons Haus.

Halle a. S., Leipzigerstr. 5, nahe um Harkt.

1914.
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Turmes in ſeiner Erſcheinung nach der Zerſtörung durch
Blitz und Feuer am 2. Auguſt 1845, wie er dann war bis
zu ſeinem Ausbau als Waſſerturm im Jahre 1889
Schmerzlich erinnert das Bild daran, wie ſchön einſt
unſer Schloß und Dom auch von der Weſtſeite her ſich
präſentierte, ehe es durch den unglücklichen Bau des am
18. Oktober 1880 eingeweihten neuen Dom- Gymnaſiums
verdeckt ward. Wie ungewohnt und daher fremd dieſer
ſchöne Blick vom Weſten her auf Dom und Schloß den
Merſeburgern geworden iſt, beweiſt die Tatſache, daß
viele glaubten, es ſei eine Aufnahme von Oſten her, wo
es ſo anmutig iſt. Obwohl durch den Eiſenbahndamm
und den darauf nach Halle fahrenden Zug, oder wie man
damals ſagte „Dampſwagen“, es ganz deutlich iſt, daß
wir im Weſten von Merſeburg uns befinden, hatte ich
doch Mühe, es begreiflich zu machen, daß es wirklich der
Weſten iſt.

Recht hübſch iſt ein an der Fenſterniſche hängendes
Merſeburger Bildchen, auf dem die Neumarktskirche St.
Thomae mit Turm und Dachreiter beſonders ſchön zu
ſehen iſt. Viel Zerbrechen des Kopfes aber verurſachte
das gegenüber befindliche Bild es gab dabei ſo viel
Köpfe, ſo viel Sinne! Jnſonderheit gab es heftige Fehde
darüber, von wo gus das Bild aufgenommen ſei, von
der Meuſchauer Mühle, von der Neumarkts-Mühle oder
gar vom Riſchgarten aus? Schon die im Vordergrunde
befindliche Mühle erzeugte eine Kontroverſe, iſt es die
NeumarktsMühle, iſt es die Meuſchauer Mühle? Und
nun gar das Schloß auf der Höhe, welche Seite hat
man vor ſich und wie und wo ſind die vor dem Schloß
liegenden Häuſer und der ſonderbare Turm unterzü
bringen Es wurde die Meinung vertreten, daß damals
vor der Oſtſeite des Schloſſes Häuſer geſtanden hätten
und der feltſame wunderliche Turm ſollte der 1796 und
1828 abgebrochene „Königsturm“ bei der „Königsbrücke“
am neuen Dom-Gymnaſium ſein oder gar der Neumarkts
kirchturm St. Thomae. Letzteres freilich widerlegte ſofort
ein Blick auf das gegenüberhängende Bild, das dieſen
Turm in ganz anderer Faſſon hat. Der „Königsturm“
iſt ſchon deshalb ganz unmöglich, weil er auf der Höhe
war, guf dem Bilde aber nicht.Bei Licht beſehen waren alle dieſe Kontroverſen nur
ein Produkt des Verluſtes der Ruhe, wovon ich mich
ſelbſt nicht freiſprechen kann. Bei ruhiger Betrachtung
löſt ſich das ſcheinbar unergründliche Rätſel. Jm Vorder
grunde iſt die Meuſchauer Mühle in ihrer alten Geſtalt
vor dem großen Brande vor ungefähr 12 Jahren. Jhrgegenüber in etwas eigentümlicher Perſpektive iſt die Se

ſeike des Schloſſes mit den auf älteren Bildern vor
handenen Laubengängen davor. Die rätſelhafte Schloß
ſeite, vor der die noch rätſelhafteren Häuſer und der
allerrätſelhafteſte Turm liegen, iſt die Nordfront des
Schloſſes, was der dort deutlich erkennbare „Konditor

n weiſt. J die aber in dieſer Richtung da
anderes übrig als ein Phantaſie-Produkt, da es hier
außer in der Zeit des 1594 abgebrochenen Königshofes“
keine Gebäude gab, ſo alt aber iſt das Bild nicht. Den
weiterhin auf dem Bild liegenden Turm hat es meines
Wiſſens nie gegeben, es müßte denn der untere Turm der
1577 zu hauen begonnenen „Waſſerkunſt“ in der Alten
burg früher einen weſentlich höheren Aufbau gehabt
haben, worüber mir Nachrichten nicht bekannt ſind. Daß
aber bei dieſem Bild die liebe Phantaſie tatſächlich ge
waltet hat, zeigt ſchon die eigentümliche Perſpekkive von
Schloß und Dom und das Fehlen des ſüdlich vom Dom
liegenden Domkapitelhauſes und der Curia Praepoſiturge

hantaſie bezeugt auch ein Schloßturm in einer nie vor
handenen Geſtalt, oder es müßten an dem Turm, was
durchaus höchſt un wahrſcheinlich iſt, Veränderungen vor
liegen, über die wir keine Nachrichten haben.

Vielleicht ſind mit dem ſeltſamen Gebäudekomplex vor
der Schloßnordfront dieSchloßgärtner- Wohnung und die
ſich dort in der Altenburg anſchließenden Gebäude ge
meint, das ergäbe aber eine eigentümliche Perſpektive.
Vom SchloßgartenSalon und den Gewächshäuſern zu
ſeiner Rechten und Linken iſt auf dem Bild nichts zu
ſehen. Nach der Kleidung der auf dem Bild abgemalten
Zeute, von denen einer den Zylinderhut trägt, ſtammt das
Bild aus den 30er Jahren des vorigen Jahrhunderts.

Alle, mit denen ich am Sonntag über das Bild ge
ſprochen und dabei Jrrtümer entfaltet habe, bitte ich von
vorſtehender Aufklärung und Berichtigung Kenntnis
nehmen zu wollen. Wenn du, lieber Leſer, vor dem Bilde
im Merſeburger „Alten Rathaus ſtehſt, ſo verſenke dich
hinein mit ruhiger Beſchaulichkeit. Vielleicht kannſt du
das Rätſel beſſer löſen. Es wird mich herzlich freuen,
wenn es dir gelingt; machs gut! Schwickert.

Gerichtsverbancliungen
Unterſchlagung. Das Oberkriegsgericht der Ma

rineſtation der Oſtſee in Kiel hat den Marinezahlmeiſter
Bok von der Marineſtation Sonderburg wegen Unter
ſchlagung im Amt, verbunden mit falſcher Buchführung,
zu einem Jahr geht Monaten Gefängnis verurteilt

L Wegen der Broſchüre „Wer will unter die Soldaten
die vom ſozialdemokratiſchen Agitationskomitee für den
Niederrhein herausgegeben würde, ſtanden der Verfaſſer
Winnen-Düſſeldorf und der Geſchäftsführer Ullenbaum
aus Elberfeld vor der Elberfelder Strafkammer unter
Anklage. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der
Offentlichkeit ſtatt. Winnen wurde zu 200 Mk., Ullen

Jn der Be



gründung des Urteils wurde ausgeführt, den Rekruten
werde durch die Broſchüre die Dienſtpflicht ſozuſagen ver
ekelt. Die Angeklagken ſeien ſich auch bewußt geweſen,
daß die Wahrheit in der Broſchüre entſtellt worden ſei.

Plauen Vogtland), 20. März. Der 89 Jahre
glte Bankbeamte Kurt Wilh. Robert Kaiſer aus Leip
zig wurde vom hieſtgen Landgerichte wegen Unterſchla
gung von 53 260 Mk. zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt.
Kaiſer war von Anfang Junt 1907 bis Ende Juli toeo
ſelbſtändiger Vorſteher der Depoſitenkaſſe Schöneck der
Vogtländiſchen Kreditanſtalt in Falkenſtein und hat
ſich während ſeiner dortigen Tätigkeit die Unterſchla
gungen zuſchulden kommen laſſen. Kaiſer iſt bereits
gleicher Delikte mehrfach vorbeftraft und verbüßt gegen
wärtig in Heilbronn eine Gefängnisſtrafe.

L vVerlin, 19. März. Jnternationgle Diebe.
De ſchon vorbeſtrafte Arbeiter Bronislam Laſon
und der Schneider Wilhelm Grünberg, beide aus
Galizien, hatten ſich geſtern vor der 8 Strafkammer des
Landgerichts 1 zu verantworten. Die Angeklagten
wurden eines Tages in einem Warenhauſe am Alexander-
platze beobachtet, wie ſie ſich an kaufende Frauen heran
drängten, deren Handtaſchen einer Muſterung unter
zogen und dann, als ſie das Portemonnaie entwendet
hatten, mit dem Raube verſchwinden wollten. Das
Urteil lautete gegen Laſon auf ein Jahr, gegen Grün
berg auf ſechs Monate Gefängnis Zwei andere
gus Krakau bezw. Lemberg ſtammende Taſchendtebe, die
fich vor einer anderen Strafkammer zu verantworten
hatten, wurden zu neun Monaten Gefängnis bew.
Jahren Zuchthaus verurteilt Ladendtiebſtäble
führten den aus Budapeſt ſtammenden angeblichen
Schauſpieler Arpad von Cſerepy vor die 5. Straf-
kammer des Landgerichts 3 Der Angeklagte kam vor
kurzer Zeit aus Budapeſt nach Berlin, um ſich hier als
Kinoſchauſpieler zu betätigen. Da er kein Engagement
bekam, verübte er bei mehreren Juwelieren raffinierte
Ladendiebſtähle. So erſchien er u. a. bei dem Juwelier
Selbiger und ließ ſich goldene Damenuhren vorlegen.
Er hatte dann an den ihm vorgelegten Uhren allerlei
guszuſetzen, und verlangte ſchließlich eine im Schaufenſter
ausgeſtellte Uhr zu ſehen. Da ſhm dieſe angeblich auch

nicht gefiel, verließ er, ohne etwas zu kaufen, den Laden.
Bald nach ſeinem Weggange entdeckte der Verkäufer das
Fehlen einer goldenen Uhr. Er lief auſ die Straße, der
Dieb war aber, obwohl nur Sekunden vergangen waren,
wie vom Erdboden verſchwunden. Ahnliche Diebſtähle
verübte der Angeklagte bei mehreren anderen Juwe
lieren in Charloktenburg wo er dann endlich bei einem
derartigen Diebſtahle in flagranti abgefaßt wurde. Das
Schöffengericht Charlottenburg verurteilte den Ange
klagten zu drei Monaten und drei Wochen Ge
fängnis. Die von C. eingelegte Berufung wurde von
der Strafkammer verworfen.

Goldatenmißhandlun
Ein Rekrut des s
verg hatte ſich kürzlich gemeinſchaftlich mit ſeiner Braut
in den Pregel geſtürzt. Dieſer Selbſtmordverſuch hat
jetzt vor dem Kriegsgerichte ein Nachſpiel erhalten. An
geklagt waren, wie die „Hartungſche Zeitung“ berichtet,
der Feldwebel Emil E. und fünf Mannſchaften von der
2. Kompagnie des Jnfanterie- Regiments Nr. 43. Muske
tier Franz P., der den Selbſtmord unternommen hatte,
ſagte aus, er ſei von den Stammleuten andauernd
mißhandelt und unbefugt zu allerhand niedrigen
Dienſtverrichtungen herangezogen worden, ſodaß bis
weilen keine Zeit zum eſſen übrig geweſen ſei. Als die
Schikanen und Peintgungen kein Ende nehmen wollten,
habe auf ſeine Bitte ſein Korporalſchaftsführer dem
Feldwebel E., jetzigen Angeklagten, Anzeige er
ſtattet. Der Feldwebel habe am 8. Februar den Zeugen
auf ſeine Stube kommen laſſen und ihn das größte
Schwein der Kompagnie genannt und dann das Ver
halten der Stammleute gebilligt. Wegen der Beſchwerde
ſolle er ſich die Sache lieber noch einmal überlegen.
Darauf habe er noch an demſelben Tage beſchloſſen von
einer Beſchwerde Abſtand zunehmen Am Spät
nachmittag es war ein Sonntag ſei er in die Woh
nung ſeiner Braut gegangen. Hier habe er zwei Briefe
an Bekannte und einen dritten an ſeinen Kompagnie-
chef geſchrieben. Jn dem letzteren Briefe, der vor Ge
richt verleſen wurde, teilte er dem Kompagniechef die
Abſicht des freiwilligen Todes und die Gründe dazu mit.
Als ſeine Braut ihn vom Selbſtmorde nicht babe ab

und Selbſtmordverſuch.
egts. Nr. 43 in Königs

Vugzerzen fur Mer burg.
Für dieſen Teil übernimmt die
Kedaktion dem Publikum gegen

ber Feine Verantroortung.

ae hochzeit ſind uns von vielen
t Freunden und Bekannten
e in ſo reichem Maße Ge

ſchenke und Ehrungen zu
teil geworden, das wir es
nicht unterlaſſen können,
allen nur auf dieſem Wege

Aus Anlaß unſerer Silber

Nachruf.
I. Schrebergarten- Verein Nord e. V.

Wir haben wieder den Heimgang eines lieben
Mitgliedes zu beklagen. Nach Kurzer Krankheit Verschied

Herr lufjus Ieute.

Zwangsverſteigerung.

Montag den 23. März er vor
mittags 10 Uhr verſteigere ich
im Gaſthof „Caſino“:

17 verſchiedene Jagdgewehre erkaufen.
und Büchſen

öffentlich meiſtbietend gegen bar.
Rubiſch, Gerichtsvollzieher,

Gottharde ſtraße 5.

bringen können, habe ſie erklärt, mit ihm zuſammen
ſterben zu wollen. Fünf von den Angeklagten ſaßen
wegen Mißhandlung des Rekruten P auf der Anklage
bank. während dem Feldwebel E. Unterlaſſung
der Weitergabe einer dienſtlichen Meldung, die ſich
als Beſchwerde darſtellte, und Beleidigung eines Unter
gebenen zum Vorwurf gemacht wurden. Nur ein kleiner
Teil der Beſchuldigungen gegen die angeklagten Muske
tiere wurde durch andere Zeugen beſtätigt. Der ange
klagte Feldwebel gab zu, beider erwähnten Unterredung
mit P das Wort „Schwein“ gebraucht zu haben. Da
gegen habe er vor Weitergabe der ihm von dem Unter
oſſizier gemachten Meldung durch Umfrage bei den
Mannſchaften ſich vergewiſſern wollen, wieviel den Tat
ſachen entſprochen habe. Das Kriegsgericht verurteilte
die Musketiere Kr. und D. wegen Mißhandlung zu drei
und acht Tagen Mittelarreſt und den Feldwebel E.
wegen Beleidiguncg eines Untergebenen zu drei Tagen
gelinden Arreſtes. Der Gefreite B., Horniſt R und
Musketier V. wurden freigeſprochen.

Vermischtes.
Deutſche Turnerſchaft und die Alkoholgegner. Jn

einer vom Verband zur Bekämpfung des Alkoholismus
in Stettin einberufenen Verſammlung war beſchloſſen
worden, den Ausſchuß der Deutſchen Turnerſchaft zu er
ſuchen, die Ablehnung ab kinenter Turnver-
eine in der Deutſchen Turnerſchaft zurück
zunehmen. Dazu erklärt jetzt der Ausſchuß der Deutſchen
Turnerſchaft: „Die Deutſche Turnerſchaft hat nie die Auf
nahme abſtinenter Turner oder abſtinenter Turnvereine
zurückgewieſen. Sie tut vielmehr alles, was in ihrer
Macht liegt, um ihre Mitglieder vor Unmäßigkeit und
Genuß geiſtiger Getränke zu bewahren. Einen Antrag
aber, innerhalb der Deutſchen Turnerſchaft die
Begründung eines abſtinenten Turnverbandes zu ge
nehmigen, hat der Ausſchuß der Deutſchen Turnerſchaft
ablehnen müſſen, weil er von einem ſolchen innerhalb der
Turnerſchaft ſtehenden Verband Agitationen befürchtete,
die den Frieden zu ſtören geeignet ſind.“

n

Beabſtchtige meine gut ver
zinsbaren

Wohnhauser
unter günſtigen Bedingungen zu

Robert Schrepper, Roter Feld weg.
Wer verkauſt ſein Grundſtück?
gins- oder Geſchäftshaus, Villa,
Hotel, Gaſtwirtſchaft, Fabrik,

Freiwillige Aultfn. ſud Rapſket, Dllhabe dertanee

o ne e eine Tun Ilätteldeutsch Peichs Central Mant,

e unſern beſten Dank auszu
m ſprechen.
G Venenien, im März 1914.

Karl Dieter nebſt Frau.

Be werJn das Handelsregiſter B.
Nr. 13 betr. die Firma Friedrich
DHautz K Co Bremszeugfabrik,

h e er n e e

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken dauernd.
bewahren

Mersoburg, den 21 März 1914.

Der Vorstand

werde ich im Gaſthof „Zur grünen
Linde“ hier wegen Anſchaffung

Zum Verkauf kommen:

Geſellſchaft mit beſchränkter
Haftung in Merſeburg, iſt heute
folgendes eingetragen: Die Ge
fellſchaft iſt durch Beſchluß der
Geſellſchafter vom 18. März 1914
gufgelöſt. Zum Ligquidator ift
der bisherige Geſchäftsführer
Alfred Müller in Merſeburg
beſtellt. nMerſeburg, den 19. März 1914.
Königliches Amtsgericht. Abt. 4

Bekannimachung.
Wir machen hierdurch bekannt,

daß vom 1. April d. J. ab für
Freileitungsanſchlüſſe die Berech

armen
Gesangbücher

e mit und ohne Noten in ſehr großer Auswahl s bei

nung von Anſchlußgebühren ge
mäß S 60 der Elektrizitäts Be
beſſerer für das hieſigeädtiſche Elektrizitätswerk zur
Anwendung kommt.

Die bereits eingegangenen und
die bis 31. März d. J. noch er
folgenden Anſchlußanmeldungen
bleiben hiervon ausgenommen.

Merſeburg, den 20. März 1914.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Jagdpachtgelder der

Merſeburger Feldmark für die
Ht vom 1. Juni 1912 bis Ende

ai 1913 ſollen zur Verteilung
kommen. Gemäß 5 25 der Jagd
ordnung vom 15. Juli 1907 liegt
der Verteilungsplan nebſt Kaſſen
bericht zur Einſicht der Jagd
genoſſen vom 28 März 1914 ab
zwei Wochen lang öffentlich aus
und kann während dieſer Zeit in
der Kämmerei-Kaſſe hier in den
Dienſtſtunden Vormittags von
8 12 Uhr) eingeſehen werden.
Gegen den Verteilungsplan ift
binnen zwei Wochen nach Be
endigung der Auslegung Ein
ſpruch bei dem Jagdvorſteher
zuläſſig.

Merſeburg, den 20. März 1914

uvertn.
Die zur Paul Glaß'ſchen Konkursmaſſe gehörige

Wieſe, an Stecknersberg gelegen, Parzelle 247/37 b
von 17 ar 20 qm Größe, ſoll öffentlich meiſtbietend
verkauft werden

zur Abgabe von Geboten habe ich Termin am

Mittwoch den 25. März 1914
vormittags 10 Uhr

in meinem Comptoir, Große Ritterſtr Nr. 27

anbergumt, wozu ich Kaufluſtige hiermit einlade.

Merſeburg, den 20. März 1914.

Paul Thiele, Kogkursperwalter.

Der Jagdvorſteher. Dr. Hogcke.

VUnerreichte Qualitäten.

S e e h

eines Automobils 4 gute Kutſch
wagen öffentlich meiſtbietend
unter den im Termin bekannt zu

1 gagdwagen, faſt neu, 2 halb
verdeckte Kutſchwagen, 1 Selbſt
fahrer, ſowie auch 1 Häckſel
maſchine und verſch. andere
Gegenſtände.
Albert Franke, Auktionator.

Junge leute suchen Jahn
1. Mai oder Juni im Preiſe von
60 bis 70 Talern. Offerten unter
„8“ an die Expedition d. Bl.

m Geſuchtzum 1. 10. n n Senagr
m Preiſe vonWohnung o n msglicht

1. Etage mit Veranda. Adreſſen
I unker D R 67 an die Exp. d. Bl.

Leute mit 1 Kind ſuchen
Wohnung 1. April oder 1. Mai
im Preiſe von 40—50 Tlr. Offert.
unter R an die Exp. d. Bl

Schön möbliertes gimmer und
Schlaſſtelle iſt zu vermieten

gohannisſtraße 12, 2 Tr. l.
Einfach möbl. Stube
ſofort zu vermieten Preußerſtr. 6.

Freun liche Schlafſtelle offen,
desgleichen eine kleine Wohnung
ſofort zu vermieten in

Frankleben, Friedrichſtr. 6.
Beſſere Schlafſtelle

offen oßmarine frdl. Schlafſtelle
offen Wagnerſtraße 2.

Der Laden Burgſtr.
mit Zubebör, bisher Putgeſch. iſt
oper ſofort oder re zu vermieten.

Roßberg.

Ein Wohnhaus
n mit Scheune, Stallung u. Obſt

garten ſowie 7 Morgen Acker
ſofort zu verkaufen Orxöſt Nr. 19.

Magdeburg, Lüneburgerſtr. 36,
koſtenloſen Beſuch. Kapitaliſten
und Käufer ſtets vorgemerkt!

n ge
beſtarid, ſiad zu verpachten.

geuſchkel, Leunger Str. 8/12.

in Püsch- und Leder- Sofa

billig zu verkaufen Weinberg 7.
Verſchiedene Möbel, Betten,
Rähmaſchine u and. Sachen
zu verkaufen Breite Str. 5.

Gebr. guterhaltene Möbel
preiswert zu verkaufen:

1 Plüſchgarnitur, 1 Vertikow,
1 Spiegelſchrank mit Spiegel,
1 Kommode mit Glasſchrank,
3 Rohrſtühle, 1 Nähtiſch, 1 kleiner
Tiſch, 1 Schaukelſtuhl

Geffnerſtraße 6.

Guterh. Kleiderſchrank
bill. z. verk. Karlſtr 8, pt. I.
[guterh Kinderwagen
(grün) zu verkaufen Neumarkt 53.

Guterhaltenes Frellaufrad
ſehr billig zu verkaufen

Weißenfelſer Straße 72.
Ein neues Herrenrad

billig zu verkaufen Atzendorf 36.
Kaninchen und Kaſten

verkauft Annenſtraße 1, 3 Tr.
Ein Läuferſchwein

iſt zu verkaufen Benenien 9.
e lFärſem. d. Kalbe

u. 1 hechtre. Fürſe
ſind zu verkaufen

e zſchernesdel Nr. 12.
Klee Gamen

iſt zu verkaufen Daspig Rr. 7.

e
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lichſt ein alle Schützen ſind will

Geldschränke u. Kass. Akten
ſ Vinmauerschränke zpottbill,e abzug. Prsl. ums I. P. Stein

S hach, Mühlhausen 178 j. Th
Pr Meer rettichſtangen
zu verkaufen Winkel

Empfehle
prima Servelstwurſt

a Pfd. 1,20 Mk
harte Knackwurſt

G. Vaumann. Gotthardtſtr 30.

r undRot, Leber und
Schwartenwurſt,

a Pfd. 70 Pfg 5 Pf. 3 Mk,Schmeer und Fettes
bhne Schwarte,

e

i fetten Spech,
a Pfd 90 Pfg., 5 Pfd. 4 Mk.,G mageren Speck h
a Pfd 1 Mk., 5 Pfb. 4,75 Mk.

Karl Kellermann, Fleiſchermeiſter.

Geldſchrank,
e geſucht. Off, erb. unt
t 1 e i d. Bl.

tertüunliche
Porzellantaſſen u. Figuren, bunte

Krüze mit ginndeckeln und Oel
gemälde kauft Zammler zu hohen
Pretſen. Gefl. Offert. u. L II99
an Rudolf Moſſe, Leipzig.

Mietsverträge
hält euch vorrätig
Ruchdruckerei T. Rössmer

Merſeburg. Oelgrube 9.

Bürger Verein für
giüuſgche intereten

Generalversammlung
am Mittwoch den 25. März 1914

abends 8 e Uhr im Tivoli.

n e e1. Verleſen des letzten Protokolls.
2. Rechnungslegung. Entlaſtung

des Kaſſierers.
8. Vorſtandswahl.e a rn des Jahresbeitrags
5. Verſchiedenes. (Darunter Volks

ſchul und Turnhallenbau.
Gäſte haben Zutritt. Um zahl

reichen Beſuch bittete Der Vorſtand
Spont:- Deren Geurd.

Zu unſerem

M Preisſchießen,m bis zum 22 d. Mts.
dauert, laden wir hiermit freund

kommen. Der Vorſtand.
Kegelll. Neuſchau.

Sonntag den 22. März d. J.

von nachm. 8 Uhr und abends
8 Uhr ab

Tänzchenverbunden mit Wegen

in an Gaſſrar HierzuDer Vorſtand.
9 Hänner-Tarnverein

E. V. D.

ladet ein

Sonntag den22. ar nachm.
und abends

woeiss, elfenbein, crem
Garwitur 500 6.25 7.10 00

KWüpetler Garnitaren

S ankern Jnen n un J. on ſen
Weiss und crem pa Qualität Weiss u. elfenb in allen Breiten
Iltr. 35 45 60 Pfg--ßh Mr. 80 90 120 1.50—2.40

Sonntag den 22. März

Hlahra Garnituren

aparte Muster
und Parben

Tü

irrſt Auch lb00
Stores, Scheldengareh nen, Brieses 618e8,

Teppich

1914, von nachmitt.
3 u. abds. 8 Uhr an

n tlehnen- Garten I W Tänzchen. M
in keiner und grob- abgepasst und vom Stück
fadiger Qualität Fenster Meter Der Vorſtand.im. 350 150 550-2000 190240t 550 Hwölſt n

Ubettdecken, Tüllgedeske

G Vorlagen
Teppiche l

in dan bewährten deutschen Fabrikaten und allon goranten Grösssn in

II t Regen
Sonntag den 22. März von

nachmittags 3 Uhr und abends
S Uhr ab

Velbun, Mwneter, lapregty, Bovet, Haargarn en.

M 400 bis 5.00

in 8
Echte GOrlent- Teppiche v Kränzchen

imEtabliſſementstrandſchlößchen.
Gäſte ſind vier herzlichalongrössen, Erkar, Varhbindungsteil

Vorsehläge für
in selten sehönen Exemplaren zu sehr billigen Proisen, eingeladen. Der Vorſtand.

komplette Wohnungs-Einricktungen Cexellschufts- Verein

Möbelstoffe
Cocosmaften M Läufer M Felle

Die Gocosartikel biete ich ganz aussergewöhnſteh billig an

Deckenstoffe M Pornerenstoffe
M Steppdecken

Euterpia
Sonntag den 22. März von

nachmittags 3 bis 7 Uhr und
abends s bis 12 Uhr

I Posten Cocos- Teppiche mit 50 o Ermässigung Tänzchen

Läuferstofre in Haargarn, agen g. ste. in allsn

LinoleumTeppiehe Se Stückware, Vorleger, I Jafer e
Ein Posten Druckware und Läufer u er v

im Caſino. Gäſte herzlich will
kommen. Der

praggtas den t d. l

abends

m

e

Linolsum, Läuferstoffen,
Einzelne Fenster Gardinen, Portieren, Stores Garnituren Tüllbettdecken, Raste von

30 Prozent herabgesetzt
Tanzmuſik,

wozu freundl. einladet
Brauer, Gaſtw.

Möbolstoffen, Kanten unck Vitragenstoffen in Proison bis

an cLeuna,o neet t e rUnd Konditorei a

ei. Neuen Schützenh.

Matterns Bäckerei

Sonntag früh 8 Uhr
M Speckkuchen.

Ferner empfehle:
An Nußtorte, Torten
ſchnittchen, Torte im
Ausſchnitt, Windbentel
mit Gchlagſahne und
allerhand Kaffee und

Teegebäck.

onntag den 22. März vone nahnſttagh und abend e llbr an
O2 S Ballmuſik.Teichnungen
S

8 Es ladet freundliche iiigner,

S Mark [0 000 000 wündelsichore 49),

8 Anleihe der Stadt Freiburg i. Broisgau S

e

8 von 94, s Kö ötzſchen.
eingeteilt in Stücke von Mark 2000, Mark 1000, Sonntag den 282, März von

Mark 500, Mark 200, z 8 Uhr abends an
it Zinsgenuß vom 1. Februar 1914 ab, tilgbar ab 9er s nehmen wir bis zum 25. Marz 1914 S Muſiker- Ball
91,5006 proviſtonsfrei entgegen. ver Sußmannſchen Liedertafel.

Mitteldeutsehe Privat Bank, Neueſte änze.
l Gäſte winnen HierzuAKtiengesellsohaft, n einZwoeigniederlassung Merseburg. Muſiker. Artur Köke.

S
O

O

i

S
e

e von 490 Marls an W



Btablissement und Cafe

S Casino.
Brings meine neurestaurierten Lokalitäten

in freundliche Erinnerung
6rosseru. kleiner Saal gowieschöne Vereinszimmer

im Cafe stets musikal. Unterhaltung
Französisches Bitlard.

Isden Sonnabent abend und Sonntag früh
G HKpeckku chen.

Otto Seym.

Achtung Neu!Se nhs,Heute grosses Familien- Programm
des Variete-Ensembles Thuringia,

2 Damen. 2 Herren.
Wollen Sie auf W

Abzahlung
kaufen, so wenden Sie sich nur an das à

Waren- und Möbel-Kredit-Haus

Robert Blumenreſch
Halle g. S., Gr. UIrichstr. 21, II, II.
Sie erhalten dort alles auf Kredit unter den

Ieichtesten Zahlungsbedingungen.
Anzüge, Paletots, Damen-Jacketts,

Kostümröcke, Kleiderstoſe,

Schuhe S

aus Jer Fabrik von Meyv Edlich in Leipzig- Plagwitz

ist jeder anderen Wäsche vorzuziehen,
Einmaljger Versuch führt zu dauernäer Ver-
Wendung Nur wenige Ptennige jedes Stück.

Vorrätig in Merseburg bei: O.
Sehwltae, Gotthardtstr, 4 (auch en gros);

S Wir bieten ſtreb J
h eigenem Berufe ſehnen, eine glänzende

J. O. G. T.
De Loge Barg wart c S vaben und gleichzeitig dasſelbe

G Reichskrone ihr
W 10. Stiftungsfest

beſtehend in Konzert, Theater und Vall. Die Feſtleitung hat ſich
bemüht, zur Verherrlichung des Feſtes eine junge Schülerin vom
Heydrichſchen Konſervatorium in Halle zu gewinnen, welche die
uns beehrenden Gäſte mit ihrem munteren Geſang erfreuen wird.

Freunde und Gönner der Abſtinenz ſind hiermit freundlichſt

eingeladen. Der Vorſtande Tivoli Theater.
Sonntag den 22. März 1914 abends 8 Uhr

J des DeutschenEinmaliges Konzerte
Leitung Herr Ton und Geſangskünſtler Richard Slawik.

Unter der Mitwirkung des ſeit den 5. Lebensjahre erblindeten
Geigenkünſtlers Herrn Fritz Bunge (erſter und eſngiger akad. aus
gebildeter und ſtaatlich geprüfter Solo Geiger Deutſchlands), des
Herrn Walter Petzold. Rezitator und der Klavier Virtuoſin

Frl. Frieng Müller, Leipzig.
Eintrittskarten im Vorverkauf bei Herrn Frahnert, Ritterſtraße

Gverrſitz 80 Pfa, 1. Platz 60 Pfg. 2. Platz 40 Pfg.
Abendkaſſe erhöhte Preiſe. Anfang 8 Uhr.

Sonntag Vorverkauf von Mittag an im Tivoli. e

Uebernehmen Sie ſofort den

Nein 6 bezirksweiſen Allein Vertrieb

unſerer verblüffenden Neuheit Deutſches Reichs Patent.
Käufer iſt jeder Wohnungs-, Haus- und Ladenbeſißer.

Branchekenntniſſe oder ſofortige Berufsauſgabe nicht
nötig, da leichte angenehme Tätigkeit. Erforderlich je
nach Größe des Bezirks 50 bis 3000 Mark. Srundreelle
Hache, keine Lizenzen oder Gebühren. Der Alleinvertrieb
bietet eine dauernde glänzende Exiſtenz und wollen ſich
nur kurzentſchloſſene Herren melden, die im Beſitze obigen
Kapitals ſind Ausführliche Bewerbungen an

Roſenheim K Co Berlin griedenan 6.

Sie verdienen nur dann viel
Geld, wenn Sie einen richtigen
güten Artikel nach einem
richtigen Syſtem vertreiben!

ſamen Herren die ſich nach Selbſtändigkeit und

Dauernde Exiſtenz
ohne Branchekenntnife und ohne ſo vortige Aufgabe der bisherigen
Tätigkeit bei einer vertraglichen Einnahme von M. 8000.

Junge Herren, die Jntereſſe am
Randolinenſpiel

erlernen möchten, wollen ſich
feiert Gonntag den 22. März von abends 8 Uhr ab im Saale der bitte am Dienstag den 24. d. Mts.

abends 8 Uhr im Reſtaurant
B Nohland e einfinden.

Reell.
Geſchäftsm. m offenem Laden

geſchäft (Sebensmittelbrche.) 40 J.
jalt, von angen Außern, wünſcht
die Bekanntſchaft eines anſtänd.
Mädch. od. Witwe zu mach. behufs

G

ma Verheiratung
z Etwas Vermögen erwünſcht, m.

Kind nicht abgeneigt. Suchender
iſt ohne Anhang Und muß ſich
mit fremden Leuten beſchäftigen.
Hilfe ſofort erwünſcht. Off. unt.
S B. 000 an die Exped. d. Bl.
erb. Anonym u. poſtl. zwecklos
Wäsche wirck zum Waschen

Unclk Plätten angenommen

Minna Leonhardt, Sixtiberg 6.
Aelteres, anſtändiges, kinder-

liebes Mädchen W ſucht Auf
wartung Brühl 12, pt. l.

S Biel Geld zu verdienen
durch den Verkauf von Fahrrädern
in der Wohnung. Selten günſti
ges Angebot. Offerten unter
V A 3562 an Rudolf Moſſe,
Halle g. G.

Alterenommiertedampf-Korn
ranntwein Brennerei, in
Merſeburg und Umgegend
J eingeſührt, ſucht tüchtigen

Vertreter.
Offerten unter „Nordhanſen“ an
die Exped. d. Bl erbeten

u. mehr im Hauſe tägl.h 910 M. zu verd. Poſtk. genügt.

Nich. Hinrichs, Hamburg 15.

Ein Poſtillion
wird geſucht. Richard Beyer Co.

IWblänn. Mbeidnoch

ſucht ſofort für dauernde
Beſchäftigung

Uebernahme unſerer Vertretung. Anbieten von Waren cht er
forderlich da es ſich hauptſächlich um das Aufſtellen, Kontrollieren
und Kaſſieren unſerer geſetzlich geſchützten und behördlich zuge

Carl Renber; Frau Jul. Neit,
Neuwarkt 28; Oscar Boenmner, Breite
Straso 28 und Kurt Kartus, Brühl
sowie in allen aurch Plakate Kenntl
machten Verkaufsstellen. Nan hüte sich
vor Nachahmungen mit ähnlichen Etiketten
u Verpacknngen sowie denselb. Benennungen

Elgagahrik für Feinmechanit u. Elektrotechnit 6. m. h. v.

laſſenen Apparate handelt. Geeſonet für Leute jeden Standes,ſolche, welche über ein bares Kapital von M. 1- 2000 verfügen und
ſich mit uns perſönlich in Verbindung ſehen können, wollen uns
ausführliche Angebote machen.

Leipzig-Co. 11.

Aürchhicher erein 9t. Navim.

Der Familien Abend am Montag

i fällt aus.Der Vorſtand. Werther P.

S c

Zelleune
Sonntag den 22. März von 3 Uhr

J. r. Frühlnachull
in den neu gehe ehe wen

un einladewogte Fritz Liebigt.
Gleichzeitig letzter Auſtich des
ſehr beliebten Halleſchen Aktien

Bockbiers.

Eile

Meine

Sonntag 8 Uhr
m ſ. Gpeduhen m

Walter Lange, Oelgrube 4. Mein PrinzipunterSonntag früh 8 Uhrm ſ. épedſügen m

9. Lange, Seffnerſtraße 14.

Hoffischerei.
Jovntag früh Speckkuchen.

Goldener Stern.
Montag

Berufs

fo 9

ver denn änllbrs Verbe

Die Geschäftegtee der Perzehurger Conespondenten.

Jetren- und Mnnben-Gutdlerobe
bietet Jbnen die ſicherſte Gewähr, bei billigen Preiſen ein
wirklich autſitzendes, elegantes Stück zu erhalten und wird
durch Auswahl der neueſten Formen in gediegenen, aparten
Stoffen auch dem verwöhnteſten Geſchmack Rechnung getragen.

Vornehme Hass Anfertigung

Allein-Verkauf der echten Bleyle- Anzüge u. Sweater,

in bekannt beſter Qualität zu O billigſten Preiſen. be

S Schlachtefeſt. e

eingetroffen

S III

W

r M

iſt, bei ſoliden Preiſen nur gutſitzende Garderobe
Hinzunahme beſter Zutaten herzuſtellen.

e

und Arbeiter- Kleidung

Otto Dohkowſtz. kenpimn 9

p

Einen Lehrling
ſucht G. Gachſe, Tiſchlermſtr.,

Obere Breite Str. 9.
Für mein Manufakturwaren-

für 1. Juli 1914 ein
Lehrmädchen

gus achtbarer Familie. Perſion im
Hauſe. C. Berendt, Löbejün

Vürp Fräulein
Anfängerin) per 1. April geſucht.

Teichmann, Halleſche

Fräulein
zur Bedienung d. Schreibmaſchine
und für leichtere Kontorarbeiten
geſucht. Papierwarenfabrik

B. A. Blankenburg.
z Gtülhe Jeſu
G z. 15. 4. f. Küche u. Haush. u.
S nachmitt f. Fleiſcheret, a. liebſt.,
O welch. ſchon in ähnl. Geſch. tätig
G war, von außerhalb. 24 25

Jahr alt. Off. unt. V B 3543
an Rudolf Moſſe, Halle g. G.

Gin ſuuh. Möüdchen,
nicht unter 16 Jahren, wird zum
1. oder 15. April geſucht. Näheres
in der Exvedition dieſes Blattes.

Junges Mädchen, welches
Oſtern die Schule verkäßt, als

Aufwartung
für einige Stunden des Vormittags
geſucht Chriſtianenſtr. 15, I

für einiAufwartung Pormiſtags
ſtunden zum 1. April geſucht

Domſtraße 5, part.

wartung geſucht
Alterer, alleinſtehender Herr

ſucht eine unabhängige, zuver
läſſige Frau als Aufwartung.
Off. unt. 106 3 an die Exped.

Junger Cchaſerhund zugelauſen,Gegen Erſtattung der guter
RNöſſen 35.koſten abzuholen

und Konfektjonsgeſchäft ſuche ich

u reſtgehenfehr ſt herrnerrrne
4
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Dritte Beilage.
Wonlewnents-Cinlndunn.

Mit Rückſicht auf den bevorſtehenden Quartals
wechſel bitten wir unſere geehrten Leſer, das Abonne
ment auf den

„Merſeburger Correſpondent“
bei den Poſtanſtalten, den Briefträgern oder den
Austrägern baldigſt erneuern zu wollen, damit in der
regelmäßigen Zuſtellung des Blattes vom 1. April
1914 ab keine Unterbrechung eintritt.

Der vierteljährliche

Abonnementspreis
bleibt unverändert.

Inſerate
finden bei der ſtändig wachſenden Auflage unſeres
Blattes wirkungsvollſte und beſte Verbreitung in
Stadt und Kreis Merſeburg. Der „Merſeburger
Correſpondent“ iſt nachweisbar die umfangreichſte
und verbreitetſte Tageszeitung im Kreiſe Merſeburg.

Probenummern ſtehen auf Wunſch mehrere
Tage hintereinander zu Dienſten.

Hochachtungsvoll

Der Verlag
des Merſeburger Correſpondenten.

Eine Eisberg- Kataſtrophe in Grönland.
Eine der längſten und an Abenteuern reichſten Reiſen,

die durch Grönlands Schneewüſten unternommen
wurden, iſt vor kurzem von dem däniſchen Haupt
mann J. P. Koch und Dr Alfred Wegener glück-

lich vollendet worden. Jn einem Aufſatz der „Umſchau“
ſchildert Dr. Wegener, der ſich als Mekeorbloge bei der
gus vier Perſonen beſtehenden Expedition befand, einzelne
Epiſoden dieſes kühnen und wiſſenſchaftlich ſehr ergebnis
reichen Unternehmens und läßt uns teilnehmen an einer
gewaltigen Eisberg-Kataſtrophe, die um ein Haar die

ganze Expedition mit Mann und Maus für immer unter
Schnee und Eis begraben hätte. Die Reiſenden, die
isländiſche Pferde anſtelle von Hunden als Zugtiere be
nutzten, waren mit Schlitten von „Kap Stop“ über den
inneren Fiordarm, den „Bergftord“ bis zu dem Jnland
eiſe vorgedrungen, das hier eine Steilwand von 0 Mr.
Höhe weit ins Meer hinausſchiebt. Bei dem Aufſtieg
über dieſe Eiswand verhieß eine ſchluchtartige Senkung
einen einigermaßen paſſierbaren Weg, und ſo lagerten ſich
denn die Reiſenden mit ihren Pferden und ihrem ganzen
Gepäck etwa 300 Mtr. vom Meereiſe entfernt. Man
wollte einige Spalten überbrücken und dadurch den Weg
fahrbar machen. Bald zeigte ſich aber, daß man an eine
höchſt gefährliche Stelle gekommen war immer neue
Spalten bildeten ſich, der Gletſcher war in einer gewal
tigen Unruhe, und es war llar, daß er „falben d. H.
einen oder mehrere Eisberge abſtoßen wollte. Man
arbeitete mühſelig an den Brücken, die doch dann wieder
zerſtört wurden, bis eines Nachts eine furchtbare Kata
ſtrophe eintrat. Ein ſchreckliches Krachen ſchreckte die
Schläfer, und man ſah die Eismauer an der einen Tal
ſeite zuſammenſtürzen und in der Tiefe verſinken. Zu
gleich verſchwand plötzlich die Ausſicht auf den Fjord auf
eine ganz unbegreifliche Weiſe: quer über das Tal wälzte
ſich ein großer, dunkler, ſpitzer Koloß und blieb 30 Zenti
meter vor dem Zelt ſtehen. Mit ſeinen überhängenden
Wänden ragte er drohend und gigantiſch in den kalten
Nachthimmel empor. Der Boden ſchwankte, das Zelt
neigte ſich. Während die anderen, von wildem Schrecken
gepaäckt, nur notdürftig gekleidet bei 16 Grad Kälte hinaus
ſtürzten, konnte Wegener, der durch einen Unfall im
Gehen gehindert war, erſt ſpäter ins Freie kommen.
„Der fahle Mondſchein beleuchtete das großartigſte Natur
ſchauſpiel,“ erzählt er. Die Seitenwände unſeres Tales
waren dicht neben dem Zelt verſchwunden. Aber draußen
im Meere tauchte eine Eismauer auf, unter Ziſchen und
Praſſeln hob ſie ihre waſſertriefenden Seiten höher und
höher in den glitzernden Mondſchein empor. Als ſich
das grauſige Spiel der Naturmächte wieder beruhigt hatte,
zeigte es ſich, daß bei dieſer nächtlichen Kataſtrophe 17
Eisberge enkſtanden waren; ſie hatten ſich im Waſſer
herumgewälzt und zum Teil ihre Unterſeite nach oben
gekehrk. Von dem 300 Mtr. breiten Streifen, der das
Lager vom Fjord getrennt hatte, waren etwa 250 Mr.
in das Meer geſtürzt. Nur 3 Mtr. vom Zelt entfernt
waren gewaltige Eisblöcke herabgeſtürzt, aber wie durch
ein Wunder war alles unbeſchädigt geblieben. Je deut
licher die Reiſenden am folgenden Morgen die Vorgänge
dieſer Schreckensnacht feſtſtellen konnten, deſto unbegreif
licher erſchien es ihnen, daß der Tod um Haaresbreite
an ihnen vorbeigegangen. S

Vermischtes.
Geſtrandeter Dampfer. Laut Meldung aus Halifax

auf Neuſchottland iſt der auf der Fahrt von Neuyork nach
St. Johns auf Neufundland begriffene Dampfer
„City of Sidney“ aufgelaufen. Der Dampfer führte
ungefähr 25 Paſſaägiere und 40 Mann Beſatzung Meh
rere Schiffe ſind zur Hilfeleiſtung abgegangen. Elf
Paſſagiere und ein Teil der Beſabung ſind von einem
anderen Schiffen aufgenommen worden. Der geſtrandete
Dampfer ſcheint vollkommen wrack zu ſein. Wie Lon

doner Blätter melden, iſt die engliſche Schonerbark
„Balder“, von Cuxhafen nach Poole unterwegs Mitt
woch am frühen Morgen, als ſie ſich im Schlepptau des
deutſchen Schlepphampfers „Vulkan“ befand, auf der
Höhe des Needles untergegangen. Die geſamte
Beſatzung iſt ertrunken.

Eine mutige Dame. Fräulein Hozier, die
Schwiegertochter Churchills, unternahm bei London als
Paſſagierin mit dem Flieger Hamels einen Aufſtieg.
Der Flieger führte dann mit ſeiner Paſſagierin mehrere
Loopingthe loopeFlüge aus.Das Teſtament des Erſinders der Luſtdruckbremſe.
Der kürzlich verſtorbene Jngenieur Weſtin ghouſe in
Amerika, der Erfinder der Luftdruckbremſe für Eiſenbahn
züge, hinterläßt ein Vermögen, das auf 35 bie 50
Millionen Dollar geſchäht wird. Nach dem ſo
eben zur Veröffentlichung gelangenden Teſtament des Ver
ſtorbenen erhält ſeine Witwe Zwei Drittel des Grund
kapitals der Weſtinghouſe-Company, während der Reſt
dem Sohn des Erfinders zufällt.

Hrigineller Vetrug an einem Gasautomaten. Gas
automaten ſind Gasuhren, die für eine eingeworfene Münze
eine beſtimmte Menge Gas liefern. Ein Betrug iſt ohne
weiteres möglich, wenn ſtatt der Münze ein paſſend ge
foxmtes Metallſtück, z. B. Eiſen, eingeworfen wird. Das
würde aber gemerkt werden, wenn der Kaſſierer auf ſeinem
monatlichen Gange die Kaſſe des Apparates entleeren
wollte. Jn Honolulu hat ſich, nach der „Amſchau,
nun folgendes Vorkommnis abgeſpielt, dem eine gewiſſe
Hriginalität nicht abzuſprechen iſt. Die Verwaltung der
Gasgeſellſchaft in Honolulu wußte ganz genau, daß einer
der Gaskonſumenten Betrug beim Bezug von Gas verübte
Ein volles Jahr lang ſuchten die Beamten emſig, um hinter
die Schliche des Betrügers zu kommen, aber vergebens.
Die Apparate wurden wiederholt ausgewechſelt, das Er
gebnis blieb dasſelbe, es wurde Gas verbrauücht, die Kaſſe
des Apparates aber blieb leer. Den interpellierenden Be
aimnten antwortete der Abnehmer kühl, ſolange ihm der
Automat freiwillig Gas gäbe, fiele es ihm nicht ein, Geld

dafür aufzuwenden. Da die Geſellſchaft ſich am Ende nicht
anders zu helfen wußte, verſprach ſie dem Abnehmer eine
anſtändige Belohnung und Straffreiheit, wenn er die Art
und Weiſe des koſtenloſen Gasbezuges preisgeben wolle.
Nach gegebener Sicherheit bekamen die um den Apparat
verſammelten Beamten der Gasgeſellſchaft folgende Er
klarung: Der Konſument zeigte eine eiſerne Gußform vor,
in der er mit Hilfe ſeiner kleinen AtherEismaſchine binnen
weniger Sekunden Waſſer in eine münzenähnliche Scheibe
perwandelte. Dieſe Eismünze führte er in die Hffnung
des Apparates ein, wodurch die Steuerwelle gedreht wurde,
ſo daß der Gasvorrat für die nächſte Zeit zur Verfügung
ſtand. Die Eisſcheibe ſchmolz natürlich in dem Geld
behälter, ohne eine Spur zu hinterlaſſen von der Art und
Weiſe, wie der Betrug ausgeführt wurde

Der Goldſchmuck einer thüringiſchen Fürſtin vom An
fang des vierten nachchriſtlichen Jahrhunderts iſt jetzt
eintge Tage in der Edelſteinausſtellung im Herrenhaus zu
Berlin ausgeſtellt geweſen. Über den wertvollen Fund, der
den Hauptteil der Grabausſtattung der Fürſtin bildet,
hielt der Kuſtos des Städtiſchen Muſeums zu Weimar,
Herr Möller, einen Vortrag Die Schmuckhſtücke wurden
im September 1913 bei Weimar in einem Grabe entdeckt,

das 8,10 Meter lang, 3 Meter breit und 2 Meter tief
frei in den Kiesboden eingeſchnitten war ein Hügel über
der Gruft kann nie vorhanden geweſen ſein. Das Skelett
der Fürſtin war noch gut erhalten, dagegen waren alle
Reſte des Sarges vergangen. Um die Leiche herum waren
die Schmuckſachen und Beigaben, ſoweit ſie nicht zur
Schmückung der Verſtorbenen dienten, verteilt n drei
hölzernen Käſtchen, von denen nur ſilberne Eckbeſchläge,
Schlüſſelſchtld und ſilberner Schlüſſel ſich erhalten hatten,
waren die goldenen und ſilbernen Bügelfibeln und zum
Teil die Ketten untergebracht; die großen, ſehr kompliziert
aus Silber, Gold und Bernſtein gebauten Mantelſchließen
fanden ſich auf der rechten Schulter. Etwa 400 einzelne

Gegenſtände wurden erhoben, darunter 23 Gefäße. Zahl
reiche intereſſante Stücke vervollſtändigten den ſeltenen
Fund, der auch vom Kaiſer beſichtigt würde.

Der ſpießbürgerlichſte der Königshöfe. An Einfach
heit und puritaniſcher Bedürfnisloſigkeit ſteht der Hof
König Georgs von England wohl ohnegleichen in der
Welt. Der engliſche Souverän hält es nicht nur für ein
Zeichen der Verweichlichung, Teppiche in ſeinem Zimmer
zu haben, ſondern geſtattet nicht einmal, daß die Korri
dore der königlichen Zimmer im Winter geheizt werden.
Er huldigt ſo gut wie ganz der vegetariſchen Lebensweiſe
und hat einen Widerwillen gegen die franzöſiſche Küche
die ebenſo wie die Weine Frankreichs von ſeinen Tiſche
verbannt iſt. Jn Windſor bewohnen die Prinzeſſinnen
einen Seitenflügel des Schloſſes und ſind, wenn ſie die
königlichen Eltern beſuchen wollen, gezwungen, einen
großen, jeder Wetterunbill ausgeſetzten Hof zu über
ſchreiten. Jſt der König in ſeinen Ausgaben ſchon ſehr
ſparſam, ſo iſt es die Königin noch mehr. Jhre Kleidung
iſt von übertriebener Einfachheit. Sie trägt ſtändig nur
ſchwarze Seide, iſt im übrigen aber in Sachen der
Etikette von unnachſichtlicher Strenge Der Arbeitstag
des Königspaares iſt ſtreng geregelt. Punkt 8 Uhr
morgens begeben ſich König und Königin in die Privat
kapelle, um hier mit ihrer Familie eine Erbauungsſtunde
abzuhalten und dann mit den Kindern einen Spaziergang
im Park zu machen. Nach der Rückkehr beginnt ſofort
die Arbeit, die für die weiblichen Mitglieder des Königs
hauſes in der Anfertigung von Handarbeiten beſteht. die
man überall in den Zimmern der Königsſchlöſſer antrifft.
Des Abends lieſt der König der Königin die Zeitung
oder eine Predigt vor. Hier und da greift man aber
auch zu den Karten, aber es wird dabei nie um Geld
geſpielt. Wenn ausnahmsweiſe einmal die Erlaubnis
zum Tanzen gegeben wird, ſo fällt die Wahl vorzugs
weiſe auf ländliche Tänze, die jede Poſe ausſchließen. Jſt
die Stunde zum Schlafengehen gekommen ſo drückt der
König einen Kuß auf die Stirn der Kinder, und die
Prinzeſſinnen küſſen demütig die Hand der Mutter. Das
Königspaar zieht ſich darauf in ſein Schlafgemach zurück.
Daß die Prinzen und Prinzeſſinnen von dieſem Leben
nicht ſonderlich erbaut ſind, begreift man ohne weiteres
ebenſo wie ihr Beſtreben, ſich, wenn es halbwegs geht,
eine Extratour zu leiſten

e h

Das Kennwort. Jn der Univerſität Breslau wurden
kürzlich die preisgekrönken Bearbeiter akademiſcher Preis
aufgaben verkündet. Einer der Preisbewerber hatte das
Kennwort gewählt:

Der Deutſche, bieder, fromm und ſtark,
bekümmert ſich um jeden Quark.

Die Heiterkeit, die beim Verleſen dieſes ſchönen Wortes
gusbrach, legte ſich nicht, als hinzugefügt wurde, daß die
Fakultät dieſes Wort als ungehörig bezeichnet hat. Der
Verfaſſer hatte. aber nicht nur den Troſt, daß er den
vollen Preis erhielt, ſondern es iſt ihm ſogar noch die
koſtenloſe Promotion in Ausſicht geſtellt worden.

Wieviel koſten England bis heute die Suffragetten?
Anläßlich der jüngſten großen Opfer die die brutal

hyſteriſche Zerſtörungswut der engliſchen Wahlweiber
wieder gefordert hat, hat ſich ein brittiſches Blatt der
Mühe unterzogen, den geſamten, durch die Suffragetten
bisher verurſachten Matertalſchaden rechneriſch abzu
ſchätzen Das Blatt kommt dabei zu einem geradezu
Beſorgnis n Ergebnis. Die ſtatiſtiſche Ueber
ſicht umfaßt lediglich den Sratſchaden, alſo die zer
ſtörten Baulichkeſten wie Schlöſſer, Kirchen öffentliche
Amtsgebäude, hiſtoriſche Gebände, öffentliche Anlagen,
Eiſenbahneinrichtungen und ähnliches, läßt dagegen
den recht beträchtlichen Schaden außeracht, der durch
kleine Brände und Erploſtonen, Fenſterzertrümmerun
gen und ähnliche belangloſe Sachbeſchädigungen alltäg
licher Nakur angerichtet worden iſt. Der Großſchaden
wird insgeſammt auf 9745655348 Mark, alſo nahezu
eine Milliarde, berechnet. Der Kkeinſchaden erfährt,
wie geſagt. begreſflicherwelſe keine weitere Einzelüber
prüfung; das engliſche Blatt meint jedoch, daß er mit
einer Miklion durchaus micht zu hoch geſchätzt ſei.
Die Berechnung umfaßt noch nicht die letzte Kataſtropbe,
die Zerſtörnng der Venus des Velasques durch die ra
biate „Hungerſtreikerin“ Mary Richardſon, dagegen iſt
der durch die Vernichtung der es ne e Kirche zu
Edinburgh angeſtiftete Schaden bereits mit einbegriffen
Bewertet man die mit dem Beil zerſtörte Venus nur
mit einer Million, ſo erhält man für den durch Suffra
getten bisher erwirkten Geſamtſchaden mehr als
eine Milliarde. Das engliſche Blakt meint mit
Recht daß man die nattongl wirtſchaftliche Gefabr nicht
unterſchäßen dürfe, die in dieſen großen Verluſten
privaten und namentlich öffentlichen Vermögens liege-

Keklameteil.

mr om

Gecrg e
9 Jeder auch Sie mü hen,Graue Haare? d e gute unter

machen. als man in Wirklichkeit iſt. Da man Jbre
Leiſtungsfähtagkeit nach Ausſehen und Alter einſchätzt,
iſt es ratſam, ſich ſein jugendliches Haarſzu erhalten oder
wieder herzuſtellen. Die Anwendung von Haarfarbe
wäre das nächſtliegende. Aber die Meiſten haben
ſchon Mißerfolge gehabt oder ſcheuen die umſtändliche
Prozedur. Chemiker P. Wolff hat das Rätſel gelöſt
durch „Fugentin“, den neuen Haarverbeſſerer. Die Haar
wilch Jugentin, angewandt wie Kopfwaſſer, regt die
Haarfarbdrüſen wieder zu neuer Tätigkeit an und gibt
ergrautem Haar ſeine Naturfarbe nach und nach wieder.
Jugentin ſchützt jedes Haar vor Ergrauen und iſt gerade
zu ein Jdealmittel gegen Kopfſchuppen und Haaraus

fall SGutachten. Die Unterſuchung des mir übergehenen
Haarwaſſers „Jugentin ergab, daß ſchädliche Stoffe im
en ha Geſetzes vom 5. Juli 1887 nicht darin enthal

n ſind.gez. Dr. Mayer, öffent angeſt. Handelschemiker.
Dankſchreiben Bitte enden Sie mir wieder 2 Flaſchen

Jugentin wie gehabt. Es iſt ſehr gut u. ſ. w.
Georg K. Neugersdorf t. S., den 22. 10. 13.

Jch bin Jhnen ſehr dankbar für die freundliche Sen
dung von Jugentin. Es hat mir ſehr gute Erfo ge geleiſtet. Mein Haar fällt nicht mehr aus und bat die
ſchöne glänzende Farbe wieder erhalten. Eine Flaſche
habe ich meiner Freundin leihen müſſen, bitte wieder
M An du udapeſt, 1. Gellertbegr

nun Budapeſt, 1. Gellerthegy utca Nr. 13.
Preis p. Flaſche Mk. 2,50. Proſpekte gratis. Wo

nicht erhältlich durch Depot C Klappenbach Halle a. S.
Beſtimmt zu haben bei: Gtadt-Apotheke, Burgſtraße.Markt 17. Otto Gtieberitz, do
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Tellzahlung und rlohten le

Zahlungs weise ganz naeh

ar eurrunrrrru,

C Ronholarm Wunseh der Käufer ein.
ärztlich empfohlen Fichmann 02.
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Telephon 2201 Gegrändet 1822
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Niederlage Merſeburg, Fernſprecher 2731 Schulranzen,
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Möhbel, Spiegel u i. Polster Waren Tafeln, Federkasten, Brotdosen,
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Correſpondent“
e Heilage zum „Werſeburger

Her blinde Paſſagier.
(Fortſetzung.)

Dabei fiel Hendrik ein, daß er eigentlich eine Maske haben
müßte. So, meinte er, würden ja Meuchelmorde immer aus
geführt. Und er begab ſich auf die Suche nach einer Maske.

Indeſſen ſann er der Möglichkeit einer anderen Löſung
nach. Nicht daß er an eine ſolche Möglichkeit glaubte, aber
ſeine Gedanken kamen eigenſinnig immer wieder und wieder
auf den Punkt zurück.

Gab es denn gar keinen anderen Ausweg?
An der Straßenecke blieb er ſtehen und blickte zum Himmel

empor, als könnten ihm die Wolken vielleicht eine Antwort auf
ſeine Frage geben. Das taten ſie nun zwar nicht, dagegen fiel
ſein Blick auf ein Namensſchild im zweiten Stock des Gebäudes
geradeüber. Da ſtand in großen Buchſtaben: „Dick Jackſon“.

Der Name kam ihm
bekannt vor. Wo hatte
Hendrik ihn doch ſchon
einmal gehört oder ge

leſen? Und plötzlich
fiel ihm eine Gerichts
verhandlung ein, in
welcher der Name Dick
Jackſon eine bedeutende
Rolle geſpielt hatte.

Er ſchlug ſich mit
der Hand gegen die

Stirn„Herr Gott!“ rief
er ſo laut, daß die
vorbeieilenden Fuß
gänger ſich erſtaunt
nach ihm umſahen,
„Herr Gott! das iſt
ja der berühmte eng
liſche Detektiv.“

Und ſo verhielt es
ſich. Dick Jackſon war
in einem ſenſationellen
Fall von London nach
Rotterdam gerufen

worden und hatte einen
ſchier unlösbar er

ſcheinenden Kriminal
fall ſo glänzend ge
löſt, daß von dem
Tage der betreffenden
Gerichtsverhandlung

der ſechs Großmächte bewacht.

Ein Seeroman von Oskar T. Schweriner.

Unteroffiziere der internationalen Beſatzung von Skutari.
Skutari wird immer noch ſeit Vertreibung der Montenegriner von internationalen Truppen

Dieſem Zuſtand ſoll aber bald durch die albaniſche
Gendarmerie, die von holländiſchen Offizieren ausgebildet wird, ein Ende gemacht werden,
nachdem mit dem neuen Fürſten von Albanien die Ruhe in das Land eingezogen iſt. Auf
unſerem Bilde ſehen wir Deutſche, Oeſterreicher, Ruſſen, Jtaliener, Englander, Franzoſen

und Niederländer friedlich vereint.

(Nachdruck verboten.

an ſein Name als der eines richtigen Sherlock Holmes im
Munde aller geführt wurde. Und ſo gerühmt wurde er von
den holländiſchen Zeitungen, daß er, als kluger Engländer
ſeinen Vorteil ſofort erkannte und ſich in Rotterdam niederließ.

Seit der Zeit lief jeder Menſch in Rotterdam, der aus
irgend einem Grunde einen Detektiv brauchte, vor allem zu
Dick Jackſon. Der wählte ſich die ihm angenehmſten oder
lukrativſten Aufträge heraus. Die anderen lehnte er ab.

Dies alles ſchoß plötzlich durch Hendriks Hirn. Und gleich
zeitig mit dieſem Gedanken die logiſche Folgerung: Vielleicht
kann der Mann Dir auch helfen.

Allerdings, er wußte nicht wie. Aber ſprechen wollte er
mit ihm auf alle Fälle. Noch war es ihm unklar, was er er

zählen wollte, die ganze
ungeſchminkte Wahr
heit durfte er ja leider
nicht erzählen. Aber

er wollte mal ſehen.
Zum Totſchießen war
nachher noch immer
Zeit. Und er eilte
über die Straße und
hatte bald den Weg
in das Wartezimmer
des großen Detektivs
gefunden.

Dick Jackſon war
eine typiſche engliſche
Geſtalt; lang, hager,
mit langgezogenem,
glattraſiertem Geſicht,
ſcharfen Zügen und

durchdringenden
Augen. Als Engländer
war es ihm leicht ge
worden, die holländiſche
Sprache, die ja mit
der engliſchen einiger
maßen verwandt iſt,
ſchnell beherrſchen zu
lernen. Jetzt war er
bereit, ſeine Nach

mittagsſprechſtunde
abzuhalten.

„Wer iſt der erſte?“
fragte er ſeinen An

12



zeſtellten, der an der Tür des Zimmers der Aufträge ſeines
Herrn haärrte.

„Mynheer van Sneyder.“
Der Detektiv blickte ſchnell auf.
„Der Beſitzer des Viktoriahotels?“
„Jawohl, Mynheer.“
Der Detektiv ſetzte ſich an ſeinen Schreibtiſch.
„Jch laſſe bitten.
Der Angeſtellte verſchwand.e t Der Hotelbeſitzer trat ein.Die beiden waren allein

90

er, der Wirt, keine Verantwortung. Die Gäſte wiſſen ganz
genau, daß ſie Wertſachen im Bureau abzugeben hätten. Den
noch ſei ihm, dem Wirt, die Sache ſehr fatal. Der Fürſt wolle
natürlich alles aufbieten, ſeine Brillanten zurückzuerhalten,
und daher ſofort die Polizei benachrichtigen. Dann aber käme
die ganze Geſchichte an die Oeffentlichkeit, und Herr van
Sneyder fürchtete mit Recht, daß der gute Ruf ſeines Hauſes
infolgedeſſen geſchädigt würde, und da habe er denn mit Mühe
und Not vom Fürſten eine Wartezeit von vierundzwanzig
Stunden bewilligt erhalten. Sei der Dieb in dieſer Zeit auf

18Ein Flug um die Welt.
Der Aeroklub von Amerika
veranſtaltet im Jahre 1915
einen Wettflug um die
Welt, der von der Welt
Ausſtellung in San Fran
zisko ſeinen Ausgang
nehmen und wieder nach
dort zurückführen ſoll. Die
Flugſtrecke iſt folgender-
maßen feſtgeſetzt: San
Franzisko, Newyork, Belle
Jsle, Grönland, Jsland,
Hebriden, Edinburgh, Lon
don, Paris, Berlin, Peters-
burg, Moskau, Mandſchu
rei, Koreg, Japan, Kamn-

tſchatka, Behringſtraße,
Vancouver und von da
wieder zurück nach San
Franzisko. Es gelangen
Preiſe im Geſamtbetrag
von vier Millionen Mark
zur Verteilung. Zu dem
Wettbewerb werden alle
Arten von Flugzeugen zu
gelaſſen, die innerhalb 120
Tagen eine Strecke von
30000 km zurückzulegen
haben, was einer durch
ſchnittlichen Tagesleiſtung

r

Nach den üblichen Vorbeſprechungen begann dann der
Hotelier ſeine Erzählung.

Es war ihm eine recht unangenehme Sache paſſiert. Sein
vornehmſter Gaſt, ein exotiſcher Fürſt, der erſt geſtern einge
zogen, hatte ihm ſoeben gemeldet, daß ihm eine kleine Hand
taſche, die er im Kleiderſchrank eingeſchloſſen hatte, aufge
ſchloſſen und aus derſelben Edelſteine im Werte von einer
Viertelmillion Gulden geſtohlen worden ſeien. Natürlich trägt

e

von 330 kin entſpricht. Da
der Flug die Anlage zahl
reicher Flugſtützpunkte ſo
wohl zur See als zu Land
zur Vorausſetzuug hat, iſt
die Mithilfe aller Staaten,
die durchflogen werden,
Vorausſetzung. Die Schaf
fung und Unterhaltung
dieſer Flugſtützpunkte

während vier Monaten
dürfte Summen verſchlin
gen, die den ausgeſetzten
Preiſen gleichkommen oder

ſie noch übertreffen.

Der Ausbruch des
Sakuravulkans in

Japan,
aufgenommen während des
Lavaregens vom großen
Friedhof in Kagoſchima
aus. Der Ausbruch des
auf der Jnſel Sakuraſchima
in Südjapan gelegenen
Vulkans erfolgte am 12.Ja
nuar und dauerte mehrere
Tage. Die der Jnſel
gegenüberliegende Stadt
Kagoſchima wurde eben
falls von dem Lavaregen
überſchüttet, der im Verein
mit andauerndem Erdbeben
und einer Flutwelle große
Verheerungen anrichtete.

privatem Wege nicht gefaßt, ſo wolle der Fürſt den Diebſtahl
zur Anzeige bringen.

Und nun bot der Hotelier dem Detektiv eine ſehr nam
hafte Summe Geldes für den Fall, daß er ihm den Juwelen
dieb innerhalb vierundzwanzig Stunden ausfindig machen
könnte. Richtiger geſagt, falls der Detektiv die geſtohlenen
Gegenſtände in der genannten Zeit wieder zur Stelle ſchaffen
würde. An einer Beſtrafung des Diebes könnte ihm, dem



Wirt, nichts liegen, da das ohne Polizei und Gericht gar nicht
zu machen war.

Jackſon hatte ruhig zugehört.
„Haben Sie auf irgend jemanden einen Verdacht?“ fragte

er, als der Hotelier geendet.
Dieſer mußte verneinen.
„Haben Sie verdächtige Gäſte in Jhrem Hotel?“
Auch das verneinte der Wirt.

„„Wie ſteht es mit Jhren Angeſtellten?“ fragte der De
tektiv weiter. „Wieviel Kellner beſchäftigen Sie?“

„Fünfzehn.“
„Wie lange jſt der Aelteſte bei Jhnen?“
„Faſt zehn Jahre.“
„Und der Jüngſte?“
„Ein Jahr,“ antwortete der Wirt. Doch dann hielt er

betroffen inne.
„Jch glaube gar,“ meinte er, über die Tatſache augen
ſcheinlich ſelbſt ſehr erſtaunt, „ich meine gar, der Oberkellner
hat geſtern einen neuen Mann engagiert.“

„So, ſo!“ machte der Detektiv. „Was war denn der Mann
früher

„Steward auf einem Schiff. So glaube ich wenigſtens
den Oberkellner verſtanden zu haben.“

Der Detektiv erhob ſich.
„Sobald meine Sprechſtunde

Jhnen. Jch komme als Gaſt, Sie werden mich wohl kaum er
kennen. Sollte dies dennoch der Fall ſein, ſo tun Sie, als
hätten Sie mich nie geſehen.“

Glauben Sie, daß die Juwelen ſich herbeiſchäffen laſſen
werden

n oKellner nich t mnerken, daß Sie irgend den geringſten Verdacht
auf ihn hätten. e

Damit war die Unterredung beendet. Der Hotelier verließ
das Zimmer, und gleich darauf geleitete der Angeſtellte den
nächſten Klienten hinein.

Das ging ſo eine Stunde lang, bis ſchließlich der Ange
ſtellte meldete: „Der Letzte, Mynheer.“

„Name?“
„Hendrik van der Velde.“
Jackſon dachte einen Moment nach.
„Van der Velde! Van der Velde! Kenne ich nicht,“ und

dann: „Na, als Letzter ſoll er in Gottes Namen hereinkommen.“
Und ſo kamen Hendrik und der berühmte Detektiv zu
ſammen.

Hendrik hatte ſich während der langen Wartezeit im Vor
zimmer ſeine Geſchichte zurechtgelegt.

Als Jackſon nun nach ſeinem Anliegen fragte, hatte der
junge Mann ſeine Antwort bereit.

„Es handelt ſich um folgendes,“ begann er. „Mein Onkel
iſt der vielleicht auch Jhnen dem Namen nach bekannte Reeder
Jakob van Buren.“

Das Jntereſſe des Detektivs ſteigerte ſich ſofort um
mehrere Grad.

„O jal! Den Namen kenne ich wohl.“
„Eines der Schiffe meines Onkels, die „Huis Orange“,

brannte vor drei Tagen auf offener See in der Nähe der eng
liſchen Küſte nieder.

zu Ende iſt, komme ich zu
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offe et Noch ein Wort. Laſſen Sie den enen

Weiter ſtieg das Jntereſſe des Detektivs. Jetzt war er
ſchon ganz Ohr. e„Nuch deſſen entſinne ich mich natürlich. Die Zeitungen
brachten ja ausführliche Schilderungen des Unglücks. Da war
namentlich viel die Rede von dem Kapitän des Schiffes. Wie
hieß er doch

„Tom Krüger.“
Richtig Tom Krüger„Und gerade von dem will ich ergählen,“ ſagte Hendrik.

Dann fuhr er fort: „Dieſer Tom Krüger war alſo Kapitän
der „Huis Hrange“, als das Schiff niederbrannte. Und nun
verſucht der Mann eine Erpreſſung an meinem alten Onkel.

Ein ſcharfer Blick. Und dann zog der Detektiv ein Blatt.
Papier zu ſich herüber und fing an, mit dem Bleiſtift allerlei
geometriſche Figuren und Köpfe darauf zu zeichnen. Das kat
er immer, wenn er beſonders ſcharf auf die Worte ſeiner
Klienten aufpaßte. Auch unterbrach er Hendrik mit keiner
Silbe weiter.

„Kapitän Tom, Krüger kam geſtern zu meinem Onkel und
drohte: „Mynheer van Buren, entweder Sie geben mir Jhre
Tochter zur Frau, oder ich ſchwöre, daß Sie mich gezwungen
haben, Jhr Schiff auf offener See zu verbrennen.“ Mein
Onkel wollte den Mann gleich hinauswerfen und ihn ſofort der
Polizei anzeigen. Aber der Kapitän gab ihm zu bedenken, daß
aller Schein gegen ihn, den Reeder ſei. Tatſache iſt nämlich,
daß die „Huis Orange“ hoch verſichert war. Obwohl nun
Lloyds ſich an der hohen Verſicherung nicht geſtoßen hat, ſon
dern ohne weiteres die Prämie auszahlte, ſo dürften ſich doch
die Anſichten über den Fall ändern, wenn bekannt wird, daß
mein Onkel vor dem Unt gen der etatſäch

Hendrik machte eine kurze Pauſe. Und als der Detektiv
ſtill blieb, fügte er hinzu: „Dieſe Konjunktur machte ſich der
Kapitän nun zu nutze, um einen erpreſſeriſchen Druck auf
meinen Onkel auszuüben und dadurch deſſen Tochter in ſeine
Gewalt zu bekommen.“
Wieder trat eine kurze Pauſe ein. Und dann fragte der

Detektiv. „Was haben Sie mit der Sache zu tun?“
„Nun,“ meinte Hendrik, „erſtens iſt der alte Herr doch

mein Onkel und zweitens und zweitens iſt ſeine Tochter
meine Braut„Aha!“ ließ der Detektiv hören. „Und die ganze Geſchichte,

die der Kapitän dort erzählte, iſt natürlich erfunden Und er
logen, nicht wahr, mein Herr van der Velde?“

„Erfunden und erlogen!“ beteuerte Hendrik, und wurde
ſehr rot dabei.

Da legte der Detektiv den Bleiſtift zur Seite, lehnte ſich
in ſeinen Seſſel zurück und faßte Hendrik ſcharf ins Auge

„Und nun, mein Herr, was ſoll ich dazu tune“
„Helfen.“
„Ja, wie haben Sie ſich das gedacht
Hendrik zuckte hilflos mit den Schultern.
„Das Wie ich glaubte Sie würden
„Hm! him! Das einzige wäre und dann unterbrach

ſich Jackſon „ſagen Sie, ſind Menſchenleben bei der Kata
ſtrophe zu beklagen geweſen? Jch entſinne mich zwar nicht,
davon in den Zeitungen geleſen zu haben. Dennoch möchte
ich es von Jhnen beſtätigt, vielmehr verneint hören.“

(Fortſetzung folgt.

e Frünlingsiliea- e
Wohl war der Winter ein harter Gaſt,
Den armen, den trauernden Vögeln verhaßt,

Die fröhlich wieder nun ſingen;
Aus blauer Luft, auf grüner Flur,
Wie hört man's munter erklingen!

Und als ſich der Wald aufs neue belaubt,
Da hat es mir nicht zu weilen erlaubt,
Jch mußte hinaus und wandern;
Es ſingen ſo luſtig die Vögel umher,
Jch ſtnge mein Lied wie die andern.

Und komm ich ans Wirtshaus, ſo kehr' ich ein:
Frau Wirtin, Frau Wirtin, ein gut Glas Wein!
Ich habe mich durſtig geſungen.

Da kommt mit dem Weine die Cochter ſogleich
So munter zu mir geſprungen.

Der Wein, den du ſchenkeſt, er iſt fürwahr
So rot wie dein Mund, wie dein Auge ſo klar,
Gar kräftig und lieblich zu ſchlürfen;
Und darf ich dich anſehn und trinken den Wein,

So werd ich wohl ſingen auch dürfen.

Ich habe ſoeben ein Lied mir erdacht
Und hab' es für dich ganz eigens gemacht,
Hab's nimmer zuvor noch geſungen;
So höre mir zu, du roſige Maid,

Und ſprich, ob's gut mir gelungen

Ich liebe den Frühling, des Waldes Grün,

Der Vögel Geſang, der Bienen Bemühn,
Der Blumen Farben und Düfte,
Den Strahl der Sonne, des Himmels Blau,
Den Hauch der wärmeren Lüfte.

Sieh dort am Tor, was die Schwalben tun,
Wie emſig ſie fliegen, ſie werden nicht ruhn,

Bis fertig ihr Veſtchen ſie ſchauen;
Ich ſang, wie die Vögel, mein inunteres Lied,
Vergaß, ein Veſt mir zu bauen

Ich liebe, die friſcher als Waldesgrün,
Noch emſiger ſchafft als ſich Bienen bemühn,
Vor der die Roſen ſich neigen,
Deren Blick mich erwärmt wie der Sonne Strahl,
Daß Lieder dem Buſen entſteigen.

Ich habe geſungen, was ſageſt du nun
Sieh dort am Tor, was die Schwalben tun
Was ſollt' es uns nicht gelingen d
Frau Wirtin, Frau Mutter, Sie kommt eben recht,
Sie ſoll noch Jhr Amen uns ſingen,

e

i



Es gibt in Bosnien Frauen von wahrhaft antiker Schön
heit, Frauen, deren Züge wert wären, von dem Meißel eines
Phidias in Marmor verewigt zu werden. Nie aber iſt mir
dieſe ſtolze Schönheit ſo zum Bewußtſein gekommen als an
jenem Abend, da wir Maria Sipic begegneten. Sie trat gerade
aus der Kirchenpforte und ein helles Licht fiel auf ihre Züge,
die, von einem nonnenartigen, ſchwarzen Tuche umraähmt,
weißer als Marmor erſchienen. Und dieſe Augen, dieſe Augen,
in denen tiefes Weh lag und heiße Leidenſchaft zugleich. Sie
war wahrhaftig ein ſchönes Weib noch, trotzdem ſie ſich ſchon
den Vierzigern nahen mochte, aber nicht ihre Schönheit war es,
die auf mich Eindruck machte, ſondern jener eigentümliche klaſ
ſiſche Geſichtsausdruck. Und ſo ſtark war meine Empfindung,
daß ich unwillkürlich bei ihrem Anblick ausrief. „Niobe

Mein Freund Klein, der ſeit 20 Jahren hier im Lande
weilte, faßte mich unter dem Arme und zog mich weiter. Als
wir außer Hörweite waren, ſagte er: „Jch ſehe, ſie hat Eindruck
auf Dich gemacht, die Maria Sipic. Ein intereſſantes Weib,
einer von den Charakteren, die bei uns im alten Europa längſt
ausgeſtorben ſind. Niobe haſt Du ſie genannt. Nicht ſchlecht
für ihre heutige Verfaſſung, aber einſt hätte ſie wohl eher den
Namen Krimhild verdient, freilich eine Krimhild beſonderer
Art, wie ſie nur hier gedeihen kann, wo ſlaviſches und türkiſches
Blut ſich vermiſcht. Ich will Dir ihre Geſchichte erzählen.

Droben im Gebirge, ſchon an der Herzegowiniſchen Grenze,
liegt ein Städtchen oder Dorf, wie es hierzulande Dutzende

gibt. Dort leben die Sipic und die Jovanovie, zwei Faämilien,
die ſeit Jahrzehnten in grimmiger Blutfehde gegeneinander
ſtanden. Warum, das wußten ſie wohl ſelbſt nicht mehr. So
etwas erbt ſich fort von Geſchlecht zu Geſchlecht, durch Genera
tionen, und hört erſt auf, wenn die eine oder die andere Fa
milie vernichtet iſt. Wenigſtens war das früher ſo, als der
Türke noch Herr im Lande war, der ſich den Teufel um dieſe
blutigen Fehden ſcherte und dem es nur recht war, wenn die
Ungläubigen ſich gegenſeitig den Garaus machten. Heute,
unter öſterreichiſcher Herrſchaft, iſt es anders geworden. Die
Kugel des Feindes fürchten die Männer nicht, aber das ſchwä
biſche Gericht, welches für jedes vergoſſene Blut Rechenſchaft
verlangt und die freien Söhne der Berge für Jahre in dumpfe
Verließe ſteckt, wo ſie zugrunde gehen. An Tuberkuloſe ſagen
unſere Aerzte, an Sehnſucht nach Luft und Licht, ſage ich. Aber
die Geſchichte der Maria Sipie ſpielt früher, noch zu jener Zeit,
da die Türken Herren im Lande waren.

Du haſt ſie ja geſehen, die Maria Sipic. Nun ſtelle Dir
vor, wie ſie ausgeſehen haben mag vor zwanzig, fünfundzwanzig
Jahren, als junges Mädchen, und Du wirſt es begreiflich fin
den, daß um jhretwillen die Fehde der Sippic und Jovanovic
von neuem aufflammte. Jhr Vater hatte ſie nämlich dem
Franje Jovanovic verſprochen, aber ſie ging einfach mit dem
Marco Sipic durch, nach Montenegro hinüber, und dort traute
ein gefälliger Pope die beiden. Als ſie heimkehrten, überfiel
der abgewieſene Freier mit zweien von ſeiner Sippe das Paar,
aber Marco war auf ſeiner Hut geweſen. Den Franje traf ein
tödlicher Schuß und noch ein zweiter wurde ſchwer verletzt; der
dritte entkam.

Selbſtverſtändlich rühmte ſich Marco ſeiner Tat, als er in
das Städtchen zurückkam, und die Partei der Sipic jubilierte.
Von Tag zu Tag ſank das Anſehen der Jovanovic, weil es
keiner von ihnen wagte, mit dem Gegner anzubinden und den
Tod des Franje zu rächen.
Eines Nachts hörte Maria ein verdächtiges Geräuſch im
Hofe. Sie weckte ihren Mann, aber der brummte nur unwillig
über die Störung und drehte ſich auf die andere Seite. Maria
konnte nicht ſchlafen. Sie ſchlich zum Fenſter und blickte hin
aus. Da ſah ſie drüben bei den Ställen, wo das Vieh ſtand und
bei den Scheuern, in denen die Ernte die Hoffnung eines
ganzen Jahres geborgen lag, dunkle Geſtalten hin und her
Huſchen. Sie langte die Büchſe des Mannes von der Wand und
legte an. Aber im ſelben Moment, da ſie losdrücken wollte,

flammte es drüben auf und eine Feuergarbe ſchoß zu dem nächt-
lichen Himmel empor.
Jetzt war auch Marco ſchnell munter. Er ſtürzte auf den
Hof hinaus, um zu löſchen, zu retten. Aber ehe er noch die
Brandſtelle erreicht hatte, brach er, von einer Kugel mitten ins
Herz getroffen, zuſammen.

Maria ſtand noch immer am Fenſter, die Büchſe in der
Hand, und ſtarrte hinaus in das Flammenmeer. Als ſie ihren
Mann fallen, als ſie aus dem Dunkel einen Schuß blitzen ſah,

wurde von Tag zu Tag ſchöner.

Maria Hipir.
Eine Geſchichte aus Bosnien von Adolf Stark. (Nachdruck verboten.

riß ſie faſt unwillkürlich das Gewehr empor und ſchoß dorthin,
von wo der tödliche Schuß gekommen war.

Maria Sipic war Witwe, war Bettlerin. Zwar hatte der
Marco eine Schrift aufgeſetzt, in welcher er Maria für den
Fall ſeines Todes zur Erbin einſetzte, aber die Sippe ließ es
nicht gelten. Jhre Habſucht überwand ſogar den alten Haß.
Sie verſöhnten ſich mit den Jovanovic und was hätte das arme
Weib gegen eine Verbindung der zwei mächtigen Familien
ausrichten können? Zu ihren Eltern zurück wollte oder konnte
ſie nicht. So bezog ſie in dem Städtchen, wo ſie als ungekrönte
Königin geherrſcht hatte, die verfallene Hütte ganz hinten am
Walde, in welcher früher, ehe man ſie aus dem Orte gejagt, die
Zigeuner gewohnt hatten. Dort hauſte ſie mit ihrem kleinen
Sohne, dem Sohne Marcos, blickte in dunklen Nächten, vor der
Hütte ſitzend, mit glühenden Augen hinüber zum Dorfe und

Das ſahen die Burſchen im
Dorfe und gar mancher von ihnen ſtrich nach Anbruch der Dun
kelheit in der Nähe der Hütte umher. Aber keiner kam öfters
als Joſip Jovanovic, der Bruder des getöteten Franje. Eines
Abends wagte er es und klopfte an die Türe der Hütte.

Maria öffnete. Sie hieß ihn nicht eintreten, aber ſie hin
derte ihn auch nicht, die Schwelle zu überſchreiten. Mit keu
chendem Atem ſtand er da und ſtarrte auf das ſchöne Weib.

„Maria, ich liebe Dich!“
Sie maß ihn mit blitzenden Augen. „Bin ich eine Dirne, h JJoſip, daß Du es nicht wagſt, am hellen Mittag e

kommen wenn Durmeine Lieber begehrſt tn e aDas war mehr, als er erwartet hatte. Er ſank ihr zu
Füßen und küßte die kalte Hand, die ſie ihm überließ.

„Schon morgen komme ich, morgen mittag, mit meiner
ganzen Sippe und führe Dich heim in mein Haus.“

Aber ſie ſchüttelte den Kopf. „Es kann nicht ſein, Joſip,
es darf nicht ſein, ein Jovanovic darf keine Entehrte und Be
ſchämte zum Weibe nehmen. Und entehrt und beſchämt bin
ich, durch die Sippe meines Mannes, welche mich ins Elend
ſtieß, als ſei ich nicht Marcos Weib, ſondern ſeine Geliebte ge
weſen. Räche mich, Joſip, und dann

In derſelben Nacht noch wurde der älteſte Bruder Marcos
durch einen Schuß durchs geſchloſſene Fenſter getötet. Man
wußte nicht, wer es getan. Erſt als wenige Tage ſpäter Joſip
Jovanovic auf offenem Marktplatz einen Streit mit Miloſch
Sipic vom Zaune brach und den Gegner einfach niederſtieß,
löſte ſich das Rätſel. Und von neuem begann der Kampf auf
Leben und Tod, heftiger noch, als er je geweſen.

An dem Abend, da der dritte Sipic gefallen war, frei
lich hatten auch zwei Jovanovie den Kampf mit dem Tode
büßen. müſſen, reichte Maria dem trunkenen Joſip zum erſten
Male die Lippen zum Kuſſe. Und an dem Abend, da ſein Vater
begraben wurde, ſein Vater, dem eine Kugel der Sipic das
Lebenslicht ausgeblaſen, legte ſie zum erſtenmal die Hände um
ſeinen Hals und flüſterte ihm unter Küſſen ins Ohr: „Komme,
m der letzte Sipic aufgehört hat zu atmen, und ich will Dein
ein.“

Er kam. Auf allen Vieren ſchleppte er ſich zu ihrer Türe,
denn der ſtarke Gegner hatte auch ihm eine gefährliche Wunde
beigebracht. Er hatte nicht mehr die Kraft, wie ſonſt am Fenſter
zu pochen, nur rufen konnte er nach ihr, mit lejſer, erſterbender
Stimme.
Da trat ſie vor die Schwelle. Und während er ſich zu ihren

Füßen wand, in Fieberſchauern ihren Namen ſtöhnend, er
zählte ſie ihm mit höhniſchen Worten von dem ſtarken Marco,
den ſie geliebt, und wie ſie ſeinen Tod gerächt habe an den
Jovanovic, die ihn gemordet, und an der eigenen Sippe, die
ihn verraten und verlaſſen.
Das war, wie geſagt, noch zur Türkenzeit, wo ſich kein

Menſch in ſolche Streitereien miſchte. Heute, nach der Occu
pation, iſt das nicht mehr möglich. Trotzdem kommt jetzt, nach
vielen Jahren, die rächende Nemeſis. Marjas Sohn iſt heran
gewachſen und auch die Kinder der Getöteten. Sie lebt in
beſtändiger Angſt um ihren Sohn. Deswegen iſt ſie auch fort
von der Heimat gezogen, hierher in die Großſtadt, deswegen
iſt ſie auch fromm geworden und betet und opfert tagtäglich.“

Vier Wochen ſpäter traf ich Maria Sipic abermals. Sie
war in tiefer Trauer. Jch fragte einen Vorübergehenden, der
ſie gegrüßt hatte und erhielt als Antwort: „Sie frauert um
ihren Sohn, der vorige Woche von einem gewiſſen Jovanovie
im Streite erſtochen worden iſt.“
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Im alten Handelshaus. Nach dem Gemälde von M. Gaißer. Photographie im Verlag von Franz Hanfſtaengl in München.)
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(Fortſetzung.)

Der Kommerzienrat hatte ſein Frühſtück beendet und ſagte,

er müſſe fort, zu einer Sitzung in der Bank, ob nun alles in
Ordnung ſei, oder ob ſie noch etwas hinzuzufügen hätte. Er
wolle die Liſte mitnehmen und im Vorbeifahren im Stadt
kontor abgeben, damit die Kuverts geſchrieben und die Karten
endlich fortgeſchickt werden könnten. Sonja hatte ſchon über
legt. Sie behielt den Bogen noch in der Hand, als hätte ſie die
Namen noch nicht alle geleſen. Plötzlich, zu ihrem Vater auf
blickend, ſagte ſie. „Hör' mal, Papa, alles, was Du mir erzählt
haſt, will mir nicht in den Sinn. Jch finde das, was Jhr jetzt
auf einmal über das Deutſche Theater denkt, einfach ſkandalös.

Das zeugt nimm es mir nicht übel von Geiſtesarmut!
Da darfſt Du nicht mitmachen. Du weißt doch, daß alle ſtets
auf Dich ſehen und nur tun, was Tu für gut befindeſt! Erſt
war die Kolonie voll Jubel, als das Theater geſchaffen war,den Eden hob man in den Himmel, und jetzt wollt Jhr Euch
zurückziehen! Das können ſich doch nur ein paar kleinlich
denkende Menſchen ausgedacht haben. Jch wiederhole, da darſſt
Du nicht m itmachen, ich könnte ja nicht mehr ſtolz auf meinen
klugen Vater ſein. Jm Gegenteil, jetzt mußt Du Eden erſt recht
einladen, den andern zeigen, daß Du Deinen Willen nicht beein-
fluſſen läßt. Jmmer allen voran, wie Du das ſtets getan haſt,dann wird das Gerede ſchweigen. Jn den großen ruſſiſchen
Faſten, wenn die ruſſiſchen Theater geſchloſſen ſind und auch
ſonſt keine Vergnügungen ſtattfinden, werden unſere lieben
Landsleute ſchon wieder ins Deutſche Theater gehen. Sie wer
den dann einſehen, was ſie daran haben. Es wäre doch auch ein
Jammer, wenn wir das wieder verlieren ſollten.“

Sonja ſchwieg und erwartete ihres Vaters Antwort. Preß
burg war bei ihren Worten nachdenklich geworden. Es war
ſchon richtig, was Sonja ſagte.
war gut. Vielleicht war auch wirklich alles Gerede Schließlich
was ging es ihn an, wenn Herr Direktor Eden ſpielte. Das
war doch kein Verbrechen, deshalb brauchte man ſich nicht vom

Theater zurückziehen. Und mit einem Male fühlte er eine
große Verantwortlichkeit für die deutſche Kunſt. Jhr durfte
er ſich nicht entziehen; ſeine Tochter hatte ganz recht, es mußte
etwas getan werden. Traurig genug, daß das deutſche Hof
theater in St. Petersburg eingegangen war, wie man ſagte,weil es ſich herausgeſtellt, daß die Deutſchen durch ſchwachen
de e gezeigt hätten, deutſche Vorſtellungen ſeien kein Be
dürfnis für ſie. Da müßten die Deutſchen Moskaus erſt recht

beweiſen, daß ſie trotz ihrer geringen Anzahl imſtande ſeien,
ſich deutſche Kunſt zu erhalten. Er wollte ihnen das mal vor
Augen führen. „Alſo gut, ſchreib' den Eden und ſeine Frau auf
die Liſte. Bela iſt ja nicht hier, die andern kennen wir we
niger.“ Sonja notierte ſchon. Dabei warf ſie ſo hin: „Wollteſt
Du nicht auch einmal den Roberts aus dem Zirkus einladen

Preßburg beſann ſich: „Ganz richtig, damals mit Speſſart Zu
ſammen, Du wollteſt doch aber nicht!“ „Ach damals. Da ging
es eben nicht, weil Speſſart das hätte übel nehmen können.
Aber diesmal er iſt doch auch ein Deutſcher. Mir fiel das
nur ſo ein. Wenn Du aber nicht willſt. Vielleicht fürchteſt
Du, daß irgend jemand unter den Gäſten Dir Vorwürfe machenkönnte. Damit hatte ſie ihr Spiel gewonnen: Kommerzienrat
Preßburg ſich fürchten. Schon genug, daß ſie Edens und des
Theaters wegen recht hatte. Er ſchämte ſich jetzt wirklich, der
Meinung anderer gefolgt zu ſein. Was er, KommerzienratPreßburg, tat, war gut, und damit baſta. Alſo ſchreib auch
den Roberts auf und nun gib ſchnell her, ich verſpäte mich ſonſt.
Ohne mich kann die Sitzung nicht anfangen.“ Haſtig hatte
Sonja den Namen hinzugefügt und ihm die Liſte überreicht,
mit ſtolz erhobenem Kopf verließ ihr Vater das Zimmer. Beim
Abſchied hatte er ihr über das Haar geſtrichen: „Kluges Mäd
chen, haſt Deinem Vater den richtigen Weg gezeigt. Beinahe
hätte ich mich unterkriegen laſſen. Na wartet, das ſoll nicht
mehr vorkommen!“
Als ihr Vater gegangen war, blieb Sonja mitten im

Zimmer ſtehen. Hatte ſie recht gehandelt. Alles, was ſie vorher
ausgeklügelt hatte, war verſchwunden, und nur die Freude,
ihn wiederzuſehen, mit ihm ſprechen zu können, war zurückge
blieben. Mochte das Schickſal nun ſeinen Lauf haben.

Als Elsner die Einladung erhielt, hatte er erſt nur Freude
empfunden. Kaum einen Augenblick hatte er geſchwankt, ob
er hingehen ſollte. Der Zweifel, von wem ſie ausgehen mochte,
war ſchnell wieder gewichen. Jn ſeinem Herzen ſtand es feſt:
nur von ihr! Sie rief ihn, er mußte ihrem Rufe folgen. Auch
ſpäter hielt dieſer Gedanke vor, eine eigene Stimmung war

Auf ihn ſah man; was er tat,

Her Kunſtreiter.
Roman von Hans Becker. (Nachdruck verboten).

über ihn gekommen. Er zählte die Tage, die noch bis zum
Ball hingehen mußten, ſchalt ſich zwiſchendurch wieder einen
Toren, der ſich Hoffnungen hingab, die nur in ſeinem Kopfeſpukten, und blieb doch voll unruhiger Freude. Nur keine
bunten Lappen wollte er anziehen, gerade er nicht, wenn er auch
die Gäſte vielleicht enttäuſchke, die ihn gewiß am liebſten in dem
berühmt gewordenen Gewande, in dem er ſich im Zirkus zeigte,
geſehen hätten. Dann wieder kam der Gedanke: gehörte er auch
noch zu dieſen Kreiſen? Hatten nicht das Leben, die Not, ſeine
jetzige Laufbahn ihm ihren Stempel aufgedrückt? Das wollte
ihm ſeine Stimmung wieder verderben, ihm den Mut, die neu
erwachte Hoffnung rauben. Die Zweifel kehrten zurück, er war
drauf und dran, nicht hinzugehen. Ueberhaupt, was ſollte ihm
das alles. Er hatte doch ſchon angefangen zu vergeſſen, ſich
mit dem Gedanken befreundet, fortzugehen von Moskau, ir
gendwohin, nach Belgien, nach Frankreich. Noch neulich hatte
er mit dem Jockeyreiter darüber geſprochen. Da war die Ein
ladung in das Preßburgſche Haus gekommen. Auch an St.
Petersburg hatte er gedacht, aber das war zu nahe. Fort aus
dem Land, in dem ſie lebte, mußte er, nichts ſollte ihn an ſie
erinnern.

Noch am Morgen des Balltages ſtand Elsners Entſchluß
feſt: nicht hingehen. Was tat das, daß er die Einladung mit
einer Zuſage beantwortet, und doch nicht hinkam. Niemand
würde ihn vermiſſen, ſeine Abweſenheit würde nicht bemerkt
werden.
Hoffnung waren verſchwunden, nur das eine war geblieben
fort von hier, ſie nicht mehr ſehen, die ſchon vernarbende Wunde
nicht von neuem aufreißen. Aber mit dem herannahenden
Abend änderte ſich ſein Sinn: nur noch einmal ſehen wollte
er ſie, ein letztes Mal. Auch in ihm rumorte es, es iſt Dein Ver
hängnis, Du mußt! Nur zu gern gab er nach, klammerte ſich
daran. Als ſein Auftritt beendet, eilte er nach Hauſe, um ſich
umzukleiden.

Unruhig lief Elsner dann im Zimmer umher, es war nun
doch noch viel zu früh. Vor zehn konnte er nicht hingehen.
Er trat zu ſeinem Hunde: „Nun, was ſagſt Du?“ Das Tier
war nicht in Laune, es hatte verſtanden, daß es nicht mitgehendürfe. Stumm, vorwurfsvoll blickte es ihn an, legte ſich gleich
wieder hin und ſchien ſchlafen zu wollen. Aber ſeine Augenverfolgten Elcner, der ſeinen Gang durchs Zimmer wieder

aufgenommen hatte.
Endlich war es Zeit, nun nur noch die Fahrt bis zu Sonjas

Wohnung. Schon unten im Veſtibül und während Elsner,
nachdem er ſich ſeines Pelzes entledigt, die Treppe herauſſtieg
klangen ihm die Töne eines Walzers entgegen. Als er in
einen mit großen Blattpflanzen geſchmückten, hallenartigen
Raum eingetreten war, lag der Tanzſaal vor ihm. Ein groß
artiger Anblick: Große Kronleuchter warfen ihr Licht bis in die
entfernteſten Ecken des Saales, eine blendende Helle ergoß ſich
über die Tanzenden, die in ihren Koſtümen ein buntes, leben
ſprühendes Bild boten.

Einige Minuten ſtand Elsner in Betrachtung verſunken.
An bunten Maskenaufputz war ſein Auge gewöhnt, das gehörte
bei ihm zur Alltäglichkeit, machte keinen Eindruck auf ihn
Etwas anderes war es, was ſeinen Schritt hemmte, ein Gedanke, der in ihm aufſtieg Die Erinnerung an Bälle und
Feſtlichkeiten, die er in früheren Zeiten mitgemacht, von allen

verwöhnt, verhätſchelt. Hier hatte er das Haus betreten als
Fremdling, als Eindringling, war gekommen, um ſich vielleicht
Verachtung auszuſetzen. Mechaniſch zerrte ſeine Hand an dem
Domino, es ſchien ihm, als ob eine innere Stimme ihn warnte.
Die Sehnſucht trieb ihn vorwärts. Vorſichtig ſchob er ſich durch

die Menge. Viele Blicke folgten ihm. Jn einigen Gruppen
ziſchelte es, man hatte ihn wohl erkannt. Auch er ſah bekannte
Geſichter, wenigſtens von Herren, die faſt ausnahmslos wie er
ſelbſt keine Geſichtsmaske trugen. Ob er ſie herausfinden
würde? Er zweifelte nicht darän, ſein Herz würde ihn leiten.
Ab und zu tippte ihm eine Frauenhand auf die Schulter, ein
paar Augen glänzten ihm aus den Höhlungen der Maske ent
gegen, ein Scherzwort flog zu ihm herüber. Wie er auch ſpähte,
bisher hatte er Sonja Preßburg nicht gefunden.

Da hörte er ein Geräuſch. Als er ſich umblickte, ſah er eine
zierliche Colombine ſtehen. Sie warf ihm eine Roſe zu und
rief: „Warum verbirgſt Du Dich?“ Im gleichen Augenblick
war ſie verſchwunden. Elsner glaubte Sonja erkannt zu
haben, wenn ihm auch die Stimme fremd geklungen. Haſtig
folgte er ihr die Figur, die Haltung, er konnte nicht zweifeln

Alles, was r ſich vorher ausgedacht, die Freude die
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v Die Colombine blieb verſchwunden, ſoviel Elsner auch
ſuchte und ſpähte. Mißmutig wollte er ſich aus dem Gewühl
entfernen und in einem abgeſchloſſenen Nebenzimmer von dem
Drubel verſchont bleiben, als ſich im gleichen Augenblick eine
Hand in ſeinen Arm ſchob. An ſeiner Seite ſah er die Colom-
bine. Aus der Maske blitzten ihm die Augen entgegen. La
chend ſagte ſie. „Was biſt Du ſo einſam?“, verſtummte jedoch
gleich wieder. Schweigend ſtanden ſie ſich gegenüber. Ge
dämpft drang die Muſik zu ihnen herein, abgeſchieden von der
ganzen übrigen Welt erſchienen ſie ſich. Eine wunderſame
Stimmung war über ſie gekommen: die lange, bange Sehnſucht,
die ſie zueinander gefühlt, der Wunſch, den ſie gehegt, ſich wie
derzuſehen, der in dieſer Stunde Erfüllung gefunden, ließ ſie
alles um ſich her vergeſſen. Ganz allmählich kam ihnen zum
Bewußtſein, daß ſie dieſe Stunde erträumt, daß ſie ſie ausnutzen
mußten.

Rauſchartig überflog es Elsner, daß er noch der ſei, der er
geweſen; daß all die letzten Jahre nur böſer Traum, daß er,
ein Gleichwertiger vor ihr ſtehe, nach ihr die Hand ausſtrecken
dürfe, und beherrſcht von einer ihn bezwingenden Gewalt ſeiner
Liebe, ſeiner Sehnſucht, zog er Sonja an ſich und küßte ſie.
Von der Glut, die ihn durchſtrömte, fortgeriſſen, bedeckte er
ihren Mund mit heißen Küſſen, dazwiſchen Worte ſtammelnd:
„Jch liebe Dich unſagbar.“ Sie hatte ihm nicht gewehrt.
Ekwas Erſehntes, lange Erhofftes war geſchehen. Sie er
widerte ſeine Küſſe, ihre Arme hielten ihn umſchlungen. Plötz
lich durchlief ſie ein Schauer, der ihren Körper erbeben ließ.
Was hatte ſie getan, ſie, die Verlobte eines andern, in den Ar
men dieſes Fremden. Aus dem Maskenſcherz, aus dem Spiel,

ſie getrieben, einer Laune, Her ſie nachgegeben hatte war
Ernſt geworden. Jhr oft bei ſich verſpottetes Intereſſe war
Liebe, Leidenſchaft. Sie, Sonja Preßburg, der niemand gut
genug erſchienen, hatte ſich fortgeworfen. Jhre Arme ließen
von ihm ab. Gedanken jagten durch ihren Kopf: was ſoll nun
werden, wie konnte ſie ſich befreien. Und immer wieder er
kannte ſie, daß ſie ihn liebte, nicht von ihm laſſen könnte. Ein
Zürnen kam über ſie: wie hatte er das wagen dürfen. Sie
hätte ihn zurückſtoßen müſſen, und hatte doch nicht einmal die
Kraft, ſich ihm zu entwinden. Sie duldete, daß er ſie von
neuem küßte, ihr immer noch Liebesworte zuflüſterte. Wie
das höchſte Glück empfand ſie das, trotz alledem, was auf ſie
einſtürmte. Erſt ein Geräuſch ſich nähernder Schritte gab ihr
die Beſinnung zurück, mit Gewalt ſuchte ſie ſich loszureißen.
Zu ſpät, die Portiere wurde zurückgeſchlagen, in der Tür ſtand
ihr Verlobter.

Einen Augenblick ſtarrte Nicolat auf die Gruppe. Aus
ſeinem Geſicht war alle Farbe gewichen, ſeine Augen funkelten.
„Sonja was geht hier vor?“ Rauh, heiſer ſtieß er das her

us. Dabei war er an Soenja, die bleich mit entſetzten Blicken
neben Elsner ſtand, herangetreten und hatte ihre Hand er
griffen. Die kleine Larve, die ihr entfallen, ſchleuderte er mit
dem Fuße beiſeite. Höhniſch lachte er auf: „Eine frühe De
maskierung.“ Gleich anfangs, als Nicolai ſich Sonja genähert
hatte, machte Elsner eine Bewegung, als ob er ſchützend da
zwiſchen treten wollte. Sie war vor ihm zurückgewichen, hatte
ſich von ihres Verlobten Griff befreit und war fortgeſtürzt.
Die beiden Gegner ſtanden ſich gegenüber. Einige Sekunden
maßen ſie ſich mit den Blicken. Langſam hob Nicolai die Hand,
in der er den Handſchuh hielt. Jm gleichen Augenblick hatte
Elsner ſein Handgelenk umſpannt. „Sparen Sie ſich die
Mühe, ich ſtehe Jhnen auch ſo zur Verfügung!“ Platanow
lachte auf. „Das ſollen Sie auch, aber in anderer Weiſe, als
Sie ſich das vorſtellen. Sie werden von mir hören!“ Er
wandte ſich um und verließ das Zimmer.

Elsner blieb allein. Erſt jetzt wurde er ſich bewußt, was
geſchehen war. Nicht einen Augenblick bereute er, was er ge
kan hatte, aber ein großer Schmerz war in ihm aufgeſtiegen:
ſollte das das Ende all ſeiner Hoffnungen und Träume ſein,
war Sonja ihm nicht verloren, ſo oder ſo? Er würde ſich mit
dem Ruſſen ſchießen. Deſſen Worte anders auszulegen, kam
ihm nicht in den Sinn. Er hatte kaum gehört, was jener noch
hinzugefügt. Er würde ihn töten oder ſener ihn. Was auch
geſchehen mochte, für ihn war Sonja verloren. Kaltblütig
überdachte er das jetzt: ſo tapfer war ſie wohl doch nicht, ſich zu
ihm zu ſtellen, all die Schranken zu durchbrechen, die ſich zwi
ſchen ihnen auftürmten. Da ſcheute die wohlerzogene junge

Dame doch wohl zurück. An Mary Falkenberg hätte er nicht
gezweifelt, die wäre mitgegangen durch alle Nöte, auch in den
Tod. Ein Gedanke, der ihm vorher gekommen, ſtand plötzlich
mit grauſamer Pein vor ihm: vielleicht war ſie freiwillig in den
Tod gegangen ſeinetwegen. Sie hatte jenen andern, den
guten, hübſchen Jungen, wohl doch nicht lieben können, wenn
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er die letzte Zeit auch ſo voller Hoffnung geweſen war. Sein
Denken kehrte zu Sonja zurück. Wie heiß ſie ihn geküßt, wie
glücklich er geweſen war, wie er alles erhofft, wie ſich das aber
geändert hatte, als ihr Verlobter ins Zimmer getreten war.
Dieſe bleiche Furcht, die in ihren Augen geſtanden hatte, wie
ſie vor ihm zurückgewichen und aus dem Zimmer geflohen war.
Wenn ſie ihn liebte, wirklich liebte, wie er ſie, wenn ſeine Küſſe
nicht nur eine kurze Leidenſchaft in ihr erweckt, hätte ſie an
ſeiner Seite bleiben, ſich zu ihrer Liebe bekennen müſſen. Er
horchte auf: die Muſik in Saale war nicht mehr zu hören, nur
Stimmengewirr, die Tritte vieler Menſchen drangen zu ihrn
herein. Er ſuchte ſich das zu erklären, dann fiel ihm ein: man
geht zum Souper, jetzt iſt die Gelegenheit, fortzukommen. Nur
niemand mehr ſehen, ſich fortſtehlen aus dem Hauſe, das er nie
hätte betreten dürfen.

Schwere Stunden lagen hinter Sonja Preßburg. Nur
mit Mühe hatte ſie ſich bezwungen, das Feſt nicht zu verlaſſen,

Tiſche uhren- auch ſein Geſicht ließ micht erkennen was in

Noch hatte Sonja dieſe Pein erdulden müſſen, erſt im
Morgengrauen verließen die letzten Gäſte das Haus. Als
Platanow ſich von ihr verabſchiedete, hatte er ihre Hand, nach
dem er ſie geküßt, noch in der ſeinen behalten: Gute Nacht
oder beſſer guten Morgen, Sonja, vergiß den Maskenſcherz.
Er war wohl ein wenig zu weit getrieben Butterwochenſtim
mung, das entſchuldigt vieles!“ Und ihr in die Augen ſehend
ſagte er: „Jch habe auch vergeſſen. Einen Augenblick hatte
ſie ſich erleichtert gefühlt. Der Druck, der auf ihrem Herzen lag,
ſchien weichen zu wollen.

Als Sonja dann aber mit ſich allein war, kehrte die Er
innerung an die Vorfälle des Abends und mit dieſen der Ge
danke an Roberts zurück: Was mochte zwiſchen den beiden vor
gefallen ſein? Waren ſie in Frieden auseinandergegangen,
war ein Duell verabredet? Sie ſchüttelte den Kopf. daran
glaubte ſie nicht, das lag nicht in ihres Verlobten Charakter,
das brauchte ſie nicht zu fürchten. Aber was ſonſt, was ſonſt?
Sollte ſich Roberts gedemütigt, um Verzeihung gebeten haben?

Das Blut ſtieg Sonja ins Geſicht: das konnte ſie erſt recht
nicht glauben Hätte ſie ſich ſo täuſchen können, war er ihr
nicht ſtets wie ein vollkommener Kavalier erſchienen, ſelbſt da
mals, in ſeiner Stellung als Bereiter? Undenkbar: Roberts
war kein Feigling, ließ ſich nicht mit Füßen treten. Aber was
war geſchehen, was würde weiter geſchehen? Konnte, durfte
ſie ſich noch als die Verlobte Nicolais anſehen nach dem, was
ſie getan, mit der Liebe, die ſie noch immer zu jenen andern
im Herzen trug, von dem ſie nicht laſſen konnte? Was galt ihr
ihr Verlobter? Hatte ſie ihn denn jemals geliebt, ſo geliebt,
wie ſie jetzt liebte? Wenn ſie nachdachte, wußte ſie nicht ein
mal, wie die Verlobung mit Nicolai zuſtande gekommen war.
Sie hatte ihn gut leiden mögen, er war ein hübſcher Menſch,
der Verkehr während des Sommers in Sakolniki, wo ihre Villen
nebeneinander lagen, die Geſellſchaften im Winter hatten ſie
zuſammengeführt. Er hatte ihr die Cour gemacht, ſie vor
ihren Freundinnen ausgezeichnet. Der Vater, wenn er auch
ſtets ſein Deutſchtum bekonte, hatte gern geſehen, daß ſie ſich
durch ihre Heirat mit einer der großen ruſſiſchen Familien
verband. So war es geſchehen. Ohne viel Nachdenken hatte
ſie eingewilligt, als Nicolai um ſie angehalten. Von dem
vielen Grübeln ſchmerzte ihr der Kopf, ſie wollte verſuchen, ein
paar Stunden zu ſchlafen.

(Fortſetzung folgt.
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4. einen Nebenfluß der Weſer und einen phöniziſchen Gott,
5. einen bibliſchen Namen und ein franzöſiſches Departement,
6. eine Jnſel bei Aſien und eine Stadt in Frankreich, 7. ein
Fanggerät und eine niederländiſche Landſchaft, 8. eine Perſon
aus einem Luſtſpiel von Leſſing und einen Namen aus der
nordiſchen Mythologie, 9. ein Land in Aſien und einen Singvogel,
10. eine Stadt in Thüringen und eine Geſteinsart.

2. Rätſelhafte Jnſchrift.

S Gemeinnütziges
Warme Heringspaſtete. 5 tüchtig gewäſſerte Milchheringe

ſind zu entgräten, durch die Maſchine zu treiben, mit 6 zuvor ge
weichten, ſehr trocken gepreßten Semmeln, 5 Eigelben, ettwas ge
wiegtem Schnittlauch, Pfeffer und 6 geriebenen Kartoffeln glatt
zu rühren. Zuletzt mit dem ſteifen Schnee der Eier zu unter
ziehen und in gutgebutterter Puddingform im Waſſerbade 70
d zu kochen. Dazu ſchmeckt eine Zwiebelſauce ſehr herz

Grießklöße. 3 Taſſen dick eingekochter Grieß werden nach
dem Verkühlen mit 83 ganzen Eiern, Sals, etwas Zucker, 1 Taſſe
geriebener Semmel, 1 Taſſe Mehl geknetet und in Salzwaſſer als
eigroße Klöße in 20 Minuten gar gekocht.

Wie heilt man die Brüche an Gipsfiguren? Es gibt zweier
lei Arten: Nur Splitterungen laſſen ſich durch Eiweiß und Mehl
unſichtbar wieder ankleben. Handelt es ſich aber um Brüche, ſo
iſt ein kleines Stückchen Celluloid in Aether aufzulösſen. Nach
fünfzehn Minuten gießt man die Flüſſigkeit ab und verwendet den
dicklichen Bodenſatz als Kitt. Hüten muß man ſich nur, die
Gipsfigur in der Folge mit Waſſer in Berührung zu bringen.

In dieſem Falle läßt der Kitt nach. Es iſt ja aber auch durch
aus nicht zu raten, Gipsfiguren abzuwaſchen. Sie werden viel

S n mit ſtark erhitztem Mehl ſo lange abgerieben, bis ſie ſauber
ind.

Dunkle Eichenmöbel ſind niemals mit Waſſer in Berührung
zu bringen. Es entſtehen gar zu leicht Ränder oder helle Flecke,
die nachher nur ſchwer wieder zu entfernen ſind. Als beſtes
Reinigungsmittel ſei erwärmtes Braunbier empfohlen, mit dem
die Möbel einfach abzuwaſchen und trocken zu reiben ſind. Jſt
der matte Glanz etwas geſchwwunden, ſo nehme man gelblichen

Bohnerwachs und behandle die Möbel wie den Parkettboden.
Nur iſt natürlich keine ſcharfe Bürſte zum Blankputzen zu ver
twenden, ſondern beſſer ein Frottiertuch.

i Allerlei Kurzweil
1. Aufgabe

Es ſind zehn Wortpaare zu ſuchen, bei denen die Endſilbe
des erſten zugleich die Anfangsſilbe des zweiten Wortes iſt,
z. B. Galan, Lanze. Die Anfangsbuchſtaben der Silben, die
je zwei Wörtern angehören, ſollen den Namen einer engliſchen
Fabrikſtadt ergeben. Die Wörter bedeuten: 1. einen engliſchen
Feldherrn und ein Gefäß, 2. eine alte Stadt in Aegypten und r
eine Jnſel, 8. einen phöniziſchen und einen ägyptiſchen König,
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Luſtige Ecke

Jm Zweifel.
Alte Kokette:

ſind die Zigeunerinnen
ſo unzuverläſſig oder
die Männer

Aufklärung.
Dame: „Geſtern

waren Sie blind und
heute ſind Sie ſtumm?“

Bettler: „Ja, wenn
Sie plötzlich wieder
ſehen würden, verlören
Sie wohl auch d'rüber
die Sprache!“

Von der Schmiere.
A. „Wechſeln Jhre

Schauſpieler denn auch
die Koſtüme?“
Direktor: „Natür

lich! Im letzten Akt
kehren ſie das Rock
futter nach außen

Stärkeres Mittel.
„Seitdem der Müller

ſo reich geerbt hat, geht
er gar nie mehr in's
Bräuhaus, ſondern
immer nur zum Wein.“

Selbſtverſtändlich
Jn Bier wird er ja
mit dem vielen Geld
nicht fertig!“

Höflich.
Gaſt (zu einem an

dern, der das ganze Kon
verſationslexikon in Be
ſchlag genommen hat):
„Ach, entſchuldigen Sie

wenn Sie das Lexikon
ausgeleſen haben, darf
ich wohl darum bitten!“

Mir haben letztes Jahr drei Zi
geunerinnen prophezeit, daß ich einen Mann kriegen würdel! Das
Jahr iſt zu Ende und ich habe noch keinen! Nun weiß ich nicht,

Jronie.Automobiliſt (zu ſeinem Begleiter): „Dieſe Witze in den
Blättern über das Ueberfahren von Gänſen und Hühnern werden
allmählich wirklich fad. In Wahrheit iſt keine Spur davon

(zum Führer, als der
ſelbe plötzlich anhält)
na, was iſt denn los?“

Führer: „Eine
Gans haben wir über

fahren, Herr Baron!“

Ah ſo!
„Das iſt ein Küchen

ſchrank aus dem Mittel
alter.“ „Donner
wetter, iſt der groß
und maſſiv!“ „Be
denken Sie doch auch,

wenn die Köchin ihren
gepanzerten Schatz dirin
verſtecken wollte

Vorſichtig.
„Die junge Witwe

ſchäkert ja mit allen
ſechs Wettfliegern, die
heute aufſteigen.“

„Na, ſie denkt ſich
eben, einer wird ja doch
wohl wieder ganz
herunterkommen.“

Druckfehler.
Nach dem Tode ſeiner

Frau wurde Herr
Schlucker immer proſt
bedürftiger.

Druck and Verlag Neue
Verlags Anſtalt Aug. Krebs: Max E

Berliner VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs, grob en hen e e e für die Redaktion der Neuen Berliner
erlein, Charlottenburg, Weimarerſtr. 40.




	Merseburger Korrespondent
	1914
	Monat
	Tag
	Nr. 69.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 69. Sonntag den 22. März 1914. Erste Beilage.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 69. Sonntag den 22. März 1914. Zweite Beilage.
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]

	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 69. Sonntag den 22. März 1914. Dritte Beilage.
	[Seite 13]
	[Seite 14]

	Illustriertes Unterhaltungs Blatt Nr. 12. 1914.
	89
	90
	91
	92
	93
	94
	95
	96







